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Loeth

J. N. J.

Sey Lob und Ehr mit hohen Preiß
Um dieſer Guththat Willen

GoOttVater Sohn Heiligen Geiſt
Der wolle in Gnaden erfullen/

Was er in uns anaefangen hat,

Zu Ehren ſeiner Majeſtat
Daß geheiliget werd ſein Nahme/

Amen.

Vbilate DEO Jacob, Jauchzet dem GOTT
Jacob! So ruffte Aſſaph dem Jſraelitiſchen
Wolck zu, Geliebte in dem HErrn, wenn er

daſſelbige zur Feyer eines GOtt gefalligen Ze.
bilæei oder Freuden  Feſtesermuntern wolte, es

hieue: Aubilate DEO Jacob, Jauchzet dem

Gtt Jacob, Pſalm s1.v. 2.Es hatte GOtt
ſeinem Volcke ſonderlich Drey hohe Feſte in

Jahr zu feyern befohlen, worbey alleerwachſene Manns-Bilder, wel
che fortkommen kunten ſich zu Jeruſalem einſtellen ſolten, nehm

lich, das Feſt der ſuſſen Brod oder des OſterLamms, hiernechſt das
A Feſt



2 Erſte Jubel-Predigt
Feſt der Wochen oder Pfingſten und denn das LaubHuttenFeſt,
welches letztere zur Danckbarkeit vor gantzlich vollendete Erndte, undAnruffung um gnadigen Regen zur Saat, gefeyert wurde, ſonderlichaber,daß ſie ſich erinnerten, der wunderbahren Erhaltung in der Wuſten,da ſelbige in ſchlechten Hutten und Gezelten gewohnt, und dochwider die groſſe Hitze und anderes Ungemach, durch dieWulckenSeule bedecket worden. Auff dieſes letztere nun ſiehet hauptſachlichAſſaph, maſſen ſolches aus v. a. ſattſam erhellet, wenn er ſpricht: Zu-bilate &c. Jauchzet dem GOtt Jacob. Denn es mochte wohldergleichen Feſt zu Davids. Zeiten, unterſchiedliche mahl ſeyn gefeyert worden, aber wie Aſſaph ſich beſorgte von denen meiſten n urauſſerlich vhne Hertzens-Andacht und Freude. Zu dem Ende wol—te er ha man ann 2òê

GOtt Ja
Warum ich mit dieſenWortenbenAnfang gegenwartiger Predigt mache, iſt E. L. allbereit winend, und offentlich vermeldet worden. Es ſind nehmlich heute abermahlen 1oo. Jahre, und demnachzwey Lecula oder Jahrhundert verfloſſen, ſeit der Keit, daß der theureRuſt- Zeug GOttes, Lutherus, den Anfang gemacht, die Greuel desPabſtthums zu entdecken,ſich darwider Schrifftlich und Mundlich zuretzen, und die reine Lehre, nach den Schrifften der Propheten undHpoſtel hervor zu ſuchen. War gewiß ein ſolches Unternehmen,welches der Vernunfft nicht anders als thorlich und vergeblich vorkommen kunte. Denn wer ware Luther? eines ſchlechten Berg—

manns Sohn ein armerMonch, und ob er wohl zu Wittenberg einen offentlichenLehrer abgegeben, und Anno igra. die Doctor-Wurde erlangthatte manihn doch gegen denPabſt und ſeiner Cleriſey nicht

als



uber denText,2. Epiſtel Petrii. v. iq. 3

als einen Schatten anzuſehen. Weswegen Albertus Cranzius, ein
Hamburgiſcher Canonicus, als er deſſen Vornehmen gehoret, ausge
ruffen: Lieber Bruder Martine, gehe indeine Zelle und ſprich:
GOtt erbarme dich mein! So lieſſe ſich auch der PriorzuWittenberg vernehmen: Er ſolte doch ſeines Ordens ſchonen, und
ihn nicht denen Leuten zuSpott machen. Luther ſelbſt hatte Anfangs nicht inWillen das Pabuthum uberhaupt anzufallen, ſondern
ſuchte nurdenMißbrauch des Ablaſſes und was dem auhangig, fich zu,widerſetzen, hoffte. auch, es wurdedergleichen Unfug dem Romiſchen
Stuhl ſelbſt zuwider ſeyn wie ſolches aus ſeinem Schreiben, welches
erAnnõ izis. an Pabſt LeonemX abgehen lieſſe,zuerſehen. Doch
da dieſer ihm keinGehor gab und in folgenden Jahr auff demſelben den
Bann-Strahl ſchoſſe ſtarckte GOtt ſeinen Muth, zumahln er ſich
wohl erinnerte, we inm Krafft der ertheilten Pabſtlichen Ordination
ausdrucklich anbefohlen worden, keine andere Lehre vorzutragen
als die Paulus Tiro und Timotheo anvertrauet; Darbey aber
wahrnahme wie in Pabſtthum gantz widrige Lehr-Satze anzutreffen.
Dahero achtete er keines menſchlichen Widerſtandes, und fuhre fort“
die Pabſtliche Jrrthumer auffzudecken. Ja damit ein jeder gemeiner
Chriſt ſolche ſelbſt nach der Schrifft pruffen konte, uberſetzte er dieſe in
gur Teutſch, bekame auch durch Gottlichen Beyſtand, einen ſolchen
Beyfall, daß viele Lander in kürtzen des Romiſchen Jochs ſich entſchlu

genund unter CHriſti Joch und Lehre beugeten, ohne, daß alles Wu-ten und Toben der Pabſtler ſolches hindern mochte. Daauchdieſe
 mreyneten, es wurde mit der von Luthern vorgeſuchten reinen Lehre garkeinenBeſtand haben ſo daß jener MathematicusſchunAnno 1572

aus denen Sternen ſchlieſſen wollen die Lutheriſche Religion wurde in z. Jahren mit Strumpff und Stiel ausgerottet werden,
hat ſichvielmehrdieſelbigedurch GOttes Krafft nunmehro zweyHun
dert Jahr erhalten. Wieſolten wir alſo nicht billig deswegen heute

Aſſaph zu: Jubilateda.Jauchzet demGOtt Jacob!Das
2  vom



4 Elrſte Jubel-Predigt
vom Herrn geſchehen, und iſtein Wunder fur unſern Augen
dieß in der Tag, den der HErr gemachet hat laſſetuns freuen
und frolig darinnen ſeyn O HErr hilff
lingen, Pfalm. iig. 23.25. Damitihr aber zu ſolcher innerlichen
HertzensFreude,undDanckbarkeit gegen GOtt deſto mehr Anlaß ha

ben ſmoget will ich dieſe Feſt-Zeit uber aus denen vorgeſchriebenen

Texten ſo wohl die Evangeliſch Lutheriſche Lehre als auch derEv
angeliſch Lutheriſchen Kirchen Troſt,unddenn Evangeliſch Luthe
riſchen Chriſten obliegende Pflicht vorſtellen und heute mit der
Lehre einen Anfang machen; Gebe GOtt, daß es zu unſerer Befeſti
gung im Olauben gereiche,durch CHriſtum 2.

TEXT.2.Epiſt. Petri C. 1. v. i9.

Wir haben ein feſtes prophetiſch Wortund

ihr thut wohl daß ihr drauff achtetals auf ein

Vicht das da ſcheinet in einem duncklen Ort
biß der Tag anbrecheund der Morgenſtern auf

gehe in euern Kertzen.
m onnen wir auch erfahrenwas das vor eine neue Leh
Dreſev, die du lehreſt? Soredeten die Athenienſer den

Jppoſtel
Paulum an, Geliebte, undbeſchuldigten ihnF ono hiermit, ertriebe eine ſolche Lehre, von welcher zuvor nie

etnwas verkundigetworden/es hieſſe: Konnen wir auch

Geſch. Cap. i7,19. Es truge Paulusin ſeinen Predigten nichts anders

vor, als wienothia es ſey, daßdieHeyden, undauch inſonderheit die
Leute zu Athen, ſich vom Gotzen Weſen zum wahren GOtt bekehre

ten,
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ten, und damit ſie bey denſelben Gnade fanden, mit Glauben an den
geſtorbenen u nd wieder auferſtandenen JEſum hielten auch dieſem zu
Ehren mit Verlaugnung des ungottlichen Weſens zuchtig gerecht und

göttſeelig lebten, folgends am jenem großen Gerichts-Tag nicht ver
lohren giengen. Dieſes nun ware wohl eine uhralte Lehre, worzu der

groſſe GOtt ſchon im Paradieß den Grund geleget, wenn eshieſſe:

Des Weibes Saame ſoll dir (der Schlangen) den Kopff zertre
ten und du wirſt ihn in die Ferſen ſtechen. 1.B. Moſ. z,i5. Er
wiederhohleteſieauch gegen Abraham, da er zu ihm ſagte: Durch dei
nen Saamen ſolln alle VolckeraufErden geſetegnet werden.i. B.
Moſ.22 18. Ja von JEſu zeugen alle Propheten, daß durch ſei
nen Nahmen alle,diean ihn gluben, Vergebung der Sunden
empfahen ſollen. Ap. Geſch. io, 43. Nichts deſto weniger, da ſolche

Lehre denen Heyden nicht anſtund, und dieſe nicht geſonnen ihr ab
gottiſches Weſen, und ubrige Greuel aufzugeben muſte ſie ihnen neu
heiſſen und ſich als eine ſolche Lehre ausſchreyen laſſen, die Paulus aus
ſeinem Gehirn erdacht und wodurch er nur die Leute zu verfuhrenund

ſich einen Anhang zu machen ſuchete, ſie ſagten: Konnen wir auch
erfahren, was diek vor eine neue Lehre ſeh die du lehreſt?G.Z.
Waos diesfalls dem Apoſtel begegnet, eben dergleichen hat auch nach
gehendtsLuthermit ſeinerLehre erfahr.n muſſen. Denn ob er ſchon nichts
gethan als daß er die Schrifften der Propheten und Apoſtel gleichlam

unter der Banckhervo geſucht, (da man ſich bißhero nur mitScholaſti
ſchenGrillen, mit Papſtl. Bullen und Legenden geſchleppet) um
aus derSchrifftdie Lehre der erſten und alten Chriſten zu zeigen und
wie ſehr dieſelbeunter den Papſthumverfalſcht worden; Muſtesr ſich
doch den ſten Evangeliſten, und deſſen Lehre einneues ja ein verfluch
tes Evangelium ſchelten laſſen, welches er ſo gar mitZuziehung des

Satans ausgebrutet und worinnen alle vorige Katzereyenauf einmahl
enthalten anderer Laſterungen zu geſchweigen. Da doch vielmehr
eintraff  wasman Anno 1606. jenem Vorſteher der Romiſchen Reli
gion in Engelland zur Antwort erkheilte. Denn als er wegen Verra

3 therey



Erſte Jubel-Prediat/
thereh vor Gericht ſtunde und fragteWo doch die wahre Kirche
vor Luthern geweſen? hieſſees: Wenn einBetrugerein reines
Stuck Gold mit vielen Zuſatz verfalſchte,undman fragen wolte
wo das Gold wareſo konte einVerſtandiger durchl die Scheide
Kunſtdas vorige reine Gold bald zeigen,, Eben hiermit anzudeu
ten, wie Luther nichteine neue Kirche undLehre angerichtetund
gebracht, ſondern dieſelbige nur auf den alten richtigen Fuß geietzet, und
von Schlacken des Menſchen-Tandts geſaubert. Denn daß dem alſo
ſeh wird E. L. mit mehrern verſichert werden, wenn wir uns zu dein
abgeleſenen Text wenden und daraus vorſtellig machen:

Zie EvangeliſchLutheriſche Lehre
bey welcher wir zu ſehen

J. Auf ihren guten Grund und
l. Aufderen heilſame Krafft.

Heiliger Vater heilige unsindeiner Warheit dein Wort iſt
die Warheit Amen.

Es bleibet demnach ausgeſetzt
11Wie EvangeliſchLutheriſche Lehre/ und zwar

Jhr guter Grund dahinzielendie Worte im Tert: Wir
haben ein feſtes prophetiſches Wort. Es hatte der Apoſtel gleich
zuvor der klugen Fabeln erwehnet, womit ſich dazumahln beydes Jů
den und Henyden trugenund anbey verſichert, wie er iund ſeine Mit—
Apoſtel ſich dergleichen nicht bethoren laſſen, noch ihnen mit derPredigt des Evangelii gefolget, vielmehr grunde ſich dieſe auf das klare

Wort Gttes, welches ſie vor ſich gehabt, wenn dieielben auf den
Berge Thabor, nicht nur mit ihren Augen JEſum von Nazareth in ſei
ner Verklahtung geſehen, da ſein Angeſicht geleuthtet wie die Shnne

nund
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aind ſeme Kleider wenß worden, wie em Licht Matth. 17 /2. ſondern
zauchdie vernehmliche Stimme von Himmel gehoret: Dies iſt meinAlieber Sohn, andemih Wohlgefallen habe. Wodurch ſie alſobilligbewogen worden, ſowohl vor ihrePerſon JEſum von Nazareth
vor den verſprochenen Meßiam anzunehmen, und an ihn zu glaubenals auchandern dergleichen vorzutragen, und durch denſelben Heyl undSegcligkeit ihnen anzukundigen. Weilaber dergleichen him̃liſche Stimme einigen als ein Gedichte und Teuſcheren vorkommen mogen, oder ſie
doch darwieder einwenden: Wenn auch ihnen ſolche Gluckſeeligkeit

wiederfuhre, nehmlich die Stimme von Himmel zu horen,
ſo wurde allerdings hierdurchihrGlaube an Chriſtum kraftig

erwecket oder geſtarcket werden. Als verſichert der Apoſtel hierauf,
wie deßwegen niemand etwas abgehe, daß er auf dem Berge Thabor

nichtinit zugegen geweſen, indem ihm ſtattderhimmliſchen Stimmedas geoffenbahrte geſchriebene Wort zuſtatten kommen, und jenen
Mangelreichlich erſetze, wein es eben ſowohlvonEOtt ſeinen Urſprung
habe und durch deſſen heiligſten Mund obgleich aufunterſchiedeneArt
ausgeſprochen, er ſpricht deswegen: Wir habeneinfeſtes prophe
tiſches Wort. Verſtehet durch das Prophetiſche Wort die Schrifft

Teſt. als welche durch unterſchieduiche Propheten auffgezeichnet,nichtnur aufgottlichen Befehl, ſondern dergeſtalt, daß ihnen gleich
ſam alles in die Federdictiret worden, ſie waren nur derGrieffel einesguten Schreibers. Pf a5,2. Denn daß einige, worunter Beda undLyranus, behaupten wollen/ es ſehe der Apoſtel im Text nur auf ei
nen beſondern Spruch aus denen Propheten, und zwar auf die Wor
te Davids: Du biſt mein Sohn, heute hab ich-dichgezeuget Pf.2,7. (weil die vorher erwehnte hinimliſche Stimmedieſen guten theils/
gleich gelautet,) hat keinenBeſtand, da insgemein hie des Propheti
ſchen Wortes gedacht wird, uñ wir alſo denZerſtand nicht oh.ie Noth ſh
genau einzuſchrencken haben. Vielmehr ſiehet Paulus dunchgehends auf
diejenige Weiſſagungen welche im A. T. von Chriſti Perſon, Amt, undWohlthaten handeln. Dieſes ProphetiſcheWort

nun neñet er feſt,oder
A4 nach
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nach der GrundSprache: Ein feſteresWort; und ziehet es alſo

in gewiſſer maſſe der von Himmel erſchollenen Stimme vor. Zwar es

ſind derer viel, welche mit dem ſeeligen Luther meynen es ſey nur der
Comparativus vor dem bolſitivo geſetzet, und muſſe heiſſen: Ein
keſtes Wort. Ware alſo die Meynung es habe GOtt ſelbſt das
Prophetiſche Wort von Chriſto aus den Wolcken befeſtiget, oder das
Evangelium von ChHriſto.ſej nicht nur durch die Stimme vom Him
mel ſondern auch vorlangſt durch die Propheten bekrafftiget.

Wiedenn auch Luther bey ſeiner Uberſetzung den Syriſchen Dollmetſcher
zum Vorganger gehabt. Weil aber andere uberlegtdaß dergleichen

RedensArt, da der Comparativus vor dem Poſitivo ſtehe, ſehr ſelt
ſam und ungewohnlich, haben ſie lieber den Superlativum in Teut
ſchen gebraucht: Wir haben ein allerfeſtes oder gar feſtes

Wort, wie dieſes in der Reformirten Biebel zu leſen. Nun iſt zwar
die Verwechſelung des Comparativi und Superlativi ſehr gemein,

immittelſt hat man doch nicht ohne dringende Noth von dem eigentli
chen WortVerſtand abzugehen,und iſt alſo das ſicherſte, wennes ver
deutſchetwird: Ein feſteres Wort, wie alſo die Maintziſche Biebel
lieſet. Worbey noch zu gedencken, daß einige Biebeln haben:
Pibeud Jeer  οναα Aνννν. Wir haben ein feſteres als das
„Mrophetiſche Wort weil nehmlich das Evangelium durch eine
Stimme von Himmel beſtatiget. Es widerſprechen aber hierinnen die
meiſte und alteſte Codices, welche nur haben Libendſeeyr adyor, ein fe

ſteres Prophetiſches Wort. Wie nach aber dieProphetiſche oder
die Schrifft A. Teſtamentes feſter heiſſe als die himmliſche Stimme,
hieruber giebetesunterſchiedliche Auslegungen/ welche wir aber mit
Fleiß bev Seite ſetzen, und es nur m.t denen halten/ welche ſagen: Es

werde feſter genennet, nicht ſchlechterdings als ware es an ſtch ſelbſt
vultiger und gewiſſer,alsdie Stimme von Himmel, indem beydes aus
einen Munde der Wahrheit gegangen, ſondern in Anſehen der Juden
an welche Petrus ſchriebeund bey denen die himmliſche Stimme hatte
konnen zweiffelhafft gemacht werdenals die nur einige Perſonen gtho

ret/
2
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ret da hingegen die Schrifften der Propheten bey ihnen ſchon vor—

langſt als eine unbetrugliche Gottliche Wahrheit angenommen. Jſt
alſo die Meynung,der Apoſtel wolle die Juden, ihnen das Evange
lium von ChHriſto ins Hertzezu brmgen, nicht nur auff die himmliſche

Stimme weiſen, ſondern zugleich auffeinbey ihnen zu der Zeit noch

feſteres und gultigers Wort, welches ebenfalls hiervon zeuge, nem
lich auff das Prophetiſche Wort, oder auff die Schrifft A. Teſta
mente er ſpricht: Wir. haben ein feſteres ProphetiſchesWort;

und ſchließt ſich ſelbſt mit ein, hiermit anzudeuten, wie er gleicher ge
ſtalt einenGlauben nicht nur auff die aehorte Stimme, ſondern auch

db
L

W
guff ie Schrifft gründe. Und das

i

nun wohlder beſte und igent
liche Verſtand der beruhrten Teytes orrte welcher daher bekraffti

get wird,daßwennauch ſonſten dieAvoſtel etwas von CHriſto anfuh

ren, ſo fiegeſehen oder gehoret, ſelbige zug!eich auff der Propheten
Zeugnuß ſich beruffen wie dieſes deutlich aus Petri PfingſtPre
digt zuerkennen, Apoſt. Geſch.a. So werden die Berrhoenſer gelo
bet, daß ſie iaglich in der Schrifft geforſchet ob ſichs alſo ver
hieite, wie Paulus geprediget Apoſt. Geſch.i7, u. zugeſchweigen

daß Auguſtmo und andern Lehrern mehr ſolche Erklahrung belie—

bet. Sehet, ſo feſte iſt das Wort der Heil. Schrifft, daß man mehr

darauffzutrauen, als wenn iemand auff eine gehorte Stimme von

Himmel ſich beruffete. Denndaßdieſes, was vom Prophetiſchen

Wort geſagt, auch von N. Teſtament gelte giebt Paulus zu erken

mel euch wurde Evangelium predigen anders, denn das wir
euch geprediget haben, der ſey verflucht, Gal.,s. und anderweit

nennet er dieKirche N. Teſtaments einen Pfeiler und Grundfeſte

der Wahrheit. 1.Tim.z, 15.

Und o welch einen guten Grund hat demnach die Evangeliſch

Lutheriſche Lehre! da ſie ſich lediglich auff die Heil. Schrifft ſtutzet,

und aus derſelben genommen iſt. Denn da halten wir es nicht mit de
B den,
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nenwelche auffTraume bauen, und ihren Glauben darauff grunden,wohl wiſſend,wer auff Traume halt, der greiffet nach den Schattenund will den Wind haſchen, Sir za, 2. So grunden wir auchunſere Lehre nicht auff Geſichte, wenn da und dort ein Geiſt erſchienen,und allerhandinGottesdienſt ſoll vorgeſchrieben haben, wie etwaninRomiſchen Breviario gemeldet wird, daß der Biſchoffin Apulienauff die nachtliche Erſcheinung des Ertz-Engels Michaelis, dieſemund allen andern Engeln jum Gedachtnuß das Michaelis Feſtangeordnet. Sintemahl bekandt, wie leichtder Menſch zu teuſchen, unddaß der Satan ſich zum Engel des Lichts verſtelle, 2 Cor. ii, 14.Daher Maldonatus, der gelehrte Spaniſche Jeſuit, uber Luc.16,28.alfo gloſſiret: Wenn Seelen nach denTodt erſcheinen, halte ichdafur,daßmehrentheils der boſe Feind mitinSpiel. Wir beruffen uns ferner zur Behauptung unnrer Lutheriſchen Lehr-Satze,nicht auff allerhand neue Wunderalsmorbey nur allzugroſſer Betrugmit unterlaufft weswegen der Cardinat Petrus Damiani beſeuffzet:Daß vieleGOtt dnmit einen Dienſt zu thun vermeineten, wennſie,die Tugenden und Wunder der Heiligen zu erheben, ſich derLugen bedieneten. So gehoren auch die Zeichen nicht denenGlaubigen, ſondernUngläubigen, um ſie dadurch zum Beyfall des

Evangelii zu bringen, 1. Cor.
4.22. Jn Erwegungdeſſen ſchriehe

ſeuguſtinus: Die Wunder wärin nothig/ damit die Welt glaubete, nun ſie aber glaubet/ (oder das Evangelium angenom-men,) iſt derjenige vielmehr vor ein Wunder und Abentheuerzu halten der nooh Wunder begehret Nennete aüch di Dte o—natiſten, welche Wunder forderten rmirabiliarios
wunderſ ltſtnumeLeute. Ja der Heyland machetdie Wunder, ſonderlich

in letztenZeiten hochſtverdachtig, wenn er. ſpricht: Es werden falſche Chriſtiund fatſche Propheten auffſtehen,und großeZeichen und Wunder thun, daß verfuhret wurden in Jrrthum auch die Auser—wehlten, woes moalich ware Matthir4.24. lund Paulus verftchert es werde derAntiChrifflmmen mit allebley lugenhafften

Kraff
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Kräafften und Zeichen und Wunder. 2. Theſſ.2,9. Uns Luthe
ranern gnuget an denjenigen Wundern welche CHriſtus und ſeine
Apoſtel gethan ſintemahl ihre Lehre ſo ſie damit beſtatiget, auch die
unſerige iſt, und demnach keiner neuen Zeichen bedarff. Hiervon
ſoricht Lutherus: Die Wunderwercke ſind ſolche Siegel womit nicht nur die damahlige Lehre ſondern auch unſer Brieff
verſiegelt worden, denn unſer Brieff und der Apoſtel. ihrer
iſt einer. Endlich ſo grundet ſich auch unſere Evangeliſch Lu—
theriſche Lehre nicht auff die Traditiones Apoſtolicas, oder ſolche
Nachrichten, welche die Apoſtel mundlich hinterlaſſen, ſie betreffen
nun den Glauben oder das Leben, wovon in Heil. Schrifft nichts
enthalten. Denn wir wiſſen, daß alleSchrifftvon GOtt eingege
ben iſt nutze zur Lehre, zur Straffe, zur Beſſerung, zur Zuch
tigung in der Gerechtigkeit, daß der Menſch GOttes ſey vollkommen zu allen guten Wercken geſchickt, 2. Timoth.z. 16. 17.
das iſt geſchrieben, daß ihr glaubet, JEſus ſey Chriſtus der
Sohn OOttes und daß ihr durch den Glauben das Leben
habtin ſeinem Nahmen, Joh. 20, 30. Jſſt alſo die Schrifft vermogend, einenMenſchen vollkommen und ſeelig zu machen io braucht
man auſſer ihr keine andere Satzungen zur Seeligkeit. Zwar dieß
geben wir gerne zu, daß CHriſtus und die Apoſtel vieles geredet, ſo
nicht in der Schrifft aungezeichnet,weilſonſten die Welt die Bucher
nicht begriffen hatte, Joh.2r /r5. Nimmermehr aber iſt es zu be
weiſen daß es ſolche Lehren oder Pflichtenigeweſen,welche einem jeden,
der ſeelig will werden, nothig und die doch nicht in der Schrifft ſchon
zu finden es ſeh nun, daß ſie mit klaren Worten darinnen enthalten
oder durch eine ungezwungeneFolge daraus flieſſen, geſchweige, daß ſie
aar der Schrifft widerſprechen ſolten, dergleichen diej nige ſeyn:
Wenn man in Papſtthum aus denen alten Satzungen das Verboth
der Prieſter-Ehe, gewiſſer Speißen ec. beweiſen will dadoch Paulus
ſchreibete Laſſet euch niemand Gewiſſen machen uber Speiße
oder uber Tranck, Coloſſ.2, 16. und anderweit nennet ers ver
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ai2  Erſte Jubel-Predigt/
uhriſche und teufliſche Lehren, wenn man verbeut ehelichzu wer
den, und zu meiden die Speiße die GOtt geſchaffen hat, 1.Tim.
4,1.z.Wendet man im Papſtthumein, woher man wiſſen könte daß
die Schrifften A. und N. TeſtamentesGOttes Wort, daß ſie unver
fulſcht,und in dieſen und keinen andern Verſtande anzunehmen? Jt.
daß der Heil. Geiſt von Vater und Sohn ausgehe? daß die kleinen
Kinder zu tauffen? u.ſf. woman ſich nicht, auſſer der Schrifft der
Traditionen und Apoſtol. Satzungen bedienete? So antworten wir
billich, wie dieTraditiones oder die Kirche nur ein auſſerlich Zeugnuß
geben konne, daß dieß und jenes Buch canoniſch oder von Göttlicher
Eingebung und Wahrheit ſey,das rechte krafftige Zeugnuß aber muß
der Heil. Geiſt durch das Wort ſelbſt iu Hertzen ablegen, auſſer welchen
jenes umſonſt, und nur einen menſchlichen Glauben zuwege bringet,
es gehet wie bey den Sqmaritern, welche zum Weibe, die ihnen Nach
richt von JEſuuberbracht, ſagten: Wir glauben nun fort nicht
um deiner Rede Willen ſondern wir haben ſelber gehoret und
erkennet,daß dieſer iſt warrlich C

Joh.4,42. Daß aber die Schrifft unver
Hriſtus, der Welt Heyland

alſcht brauchet gleichfalls kei
ner Tradition, ſondern iſt aus der Schrifft ſelbſt klar da es heiſt:

Warrlichbißdaß Himmel und Erden zergehen, wird nicht
zeraehen der kleineſte Buchſtabennoch ein Titul von Gefetz,biß
daßalles geſchehe Matth.g8s. Daßferner dieſer und kein ande

hung der gleichſtunmenden Oerter.

rer Verſtand einer Schrifftſtelle ſeh, erhellet aus der Gegenhaltung
des vorhergehenden und nachfolgenden ingleichen

au er erzie—Daß
der Heil Geiſt von dem

Sohne ſo wohl als vom Vater ausgehe,iſt daher klar, weil er der Geiſt
CHriſti heiſt, Gal. 4, 6. er auch den H. Geilt ſendet, Joh.is,26.
Und was die, Kinder-Tauffe betrifft, ſo hat der Romiſche Catechiſmus
ſolche ſelbſt aus der Schrifft erwieſen daß nehmlich weil alle Heyden und gantze Familien zu tauffen, ſolches auch die Kinder angien
ge, vonwelchen ChHriſtus geſprochen:

kommen, und wehret ihnen nicht
Laſſet die Kinder zu mir
denn ſolcher iſt das Reich

GOOt



über den Text,2. Cpiſtel Petrin. v.ig. 13

Fttes, Marc. 10/14. Haben alſo gar nicht nothig daß wir Luthe

raner uns auffApoſtoliſche Traditicnes in Glaubens-Lehren und

Tugendpflickten weiſen laſſen, da das geſchriebenene Wort in

alllen deutlichen Unterricht und Maße giebt. Viel weniger laſ
ſen wir uns an anderer Leute ihre Satzungen binden, daß wir
ſie als zur Seeligkeit nothig annehmen, ob wir gyleich ſon
ſten das, was auff gute Ordnung abzielet, gerne reſpectiren

und gelten laſſen. Wir haben dießfalls vor uns den Ausſpruch

Chriſti: Vergeblich dienen ſie mir, dieweil ſie lehren ſolche Leh
ren die nichtsalsMenſchen Geboth ſind, Matth. 15,9. Und o

wie nachdrucklich beſchlieſtnicht Johannes dieH. Schrifft wieder die,

ſv einen Zuſatz machen und ihretwas von gleicher Autoritæt beyfugen

wollen, er ſpricht: Jch bezeuge aber allen die da horen die Wor
te derWeiſſagung in dieſen Buch: So iemand darzu ſetzet, ſo

wird GOOtt zuſetzen auf ihn die Plagen die in dieſem Buch ge
ſchrieben ftehen, Offenb. Joh. 22,18. Dahero auch ſchon Auguſtinus
geklagt: Die Traditiones hatten inder Kirche dermaſſen uber
hand genommen daß der Auſtand derChriſten viel knechti

ſcher ſeyn,alsder Juden. JnWetrachtung deſſen laſſen wir Evang.

Luth. Chriſten unſexe Lehre billig alleine und hauptfachlich auf die Heil.

Schrifft gegrundet ſeh, es heiſt: Wir haben ein feſtes Propheti
ſches Wort. Denn da wire. g. lehren, daß GOtt einig und allein

in allen Nothen anzuruffen und anzubeten ſey,nichtaber diy Engel iund

verſtorbene Heiligen ſo haben wir den klaren gottlichen Ausſpruch

vor uns: Dunolſt anbeten GOtt deinen Herrn, und ihm alleine

dieneh, Matth.a4 10. Rufft mich an in der Noth fo win ich dich

erretten, jo ſolt du mich preiſen.Pſ. zo iz. Eswöltenauch dieEn
gel nicht, daß man vor ſie niederfalle, ſelbige verehreund anrune, diritj

ſo ſagte eiuer zu Johanne als er zu ſeinen Fuſſen fiele ihn anzubeten, v

der demuthigzuverehren: Siehe zu, thure es nicht ich bin dein Pit
Knecht bete GOtt an.Offenb. 2u/18. Zudem ſo ſind die Engel nichi

allwiſſend, daß ſie eines jeden Anbringen innen hatien vielwenigerdie
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14  EErſte JubelPredigt
verſtorbene Heiligen, es heiſtvon den gröſten Heiligen A. Teſtamen
tes: Abraham weiß von uns nicht, und Jſrael kennet unsnicht Eſ.64,16 es taugt auch nicht, daß man mit dem Schul. Lehrer
Thoma vorgiebt: Die Engel und ſeelige Heilige ſchaueten im Angeſichte GOttes, als in eineni Spiegel aller Menſchen Noth und Anliegen. Denn zugeſchweigen, daß ſich Valqvez ein anderer beruhm
ter papſtiſcher Lehrer, ſolcherMeynung entgegen geſctzet, ſo iſt auch
aus Heil. Schrifft nicht einBuchſtabe hieruber aufzuweiſen, und esmüſte zugleich hieraus folgen daß dieHeiligen entweder in dergleichen
ertichteten Spfegel nur vieler Begehren erkenneten auf welche Weiſedoch noch ein jeder jwweifeln muſte, ob ihnen ſeineNoth beſonders bewuſt, oder daß ſie alles ſehen, welches nichtsanders ware,alsdaß manſiezu GOtt machen wolte der ſich allein dieAllwiſſenheit willzugecig
net wiſſen,HErr,du weiſeſt alle Dinge: Joh. zi/17. Es iſt dasHertz eintrotzig und verzagt Ding, wer kan es erarunden? Jchder HErr kan das Hertz ergrunden, Jer.i7 io.Noch ſeltſamer

kommtes heraus, wenn man einwendet: GOttoffenbahredenen Eu
geln uünd Heiliäen was die, ſo ihrer Vorbitte begehrten, vor ein Anlie
gen drucke. Denn eswareeben als wenn einUnterthan zum Furſtenagte; ſeine Nothſey ihm ja bekannt tr hore ſein Gebeth,unddemnachinlie eeg doch einem ſeiner Bedienten offeubahren, was ihm fehle, damitdueſer ieti  ſtes bey deni Erincinal ſuche. Weswrgenauch Bellar-
wnano dergle chen Meynung nicht angeſtanden. Zwar man wendet
rerũer ein, die Engel muſten oaher wiſſen. was einem jedem fehle weilihnen der Sunder Bekehrung nichtaunbekannt, und ſie ſich darubergxfreueten, Luc. xg, io.fylgends habe man eben dergleichen von denen
warſtorbenen Heiligen zu urtheileir,als welche denen Engeln gleich
woyden. Alleinwer weiß nicht daß die Engel denen Menſchen zumDunnſt verordnet, und demnach könuen ſie leicht bey dergleichen

Hgnna ſchlieſſen, wer ſich zu GOir bekchrt,daß ſelbigeſich herniach daru.
ber ufüen, welches äber von. verſtorbenen. Hellgen nicht mäg aeſagti

ü

g n ülint gjlcsfolgetich aruugni  dauß dir Erhel anderer kehte
hret;

dal annitt wellt
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uber den Text, 2. Epiſtel Petri. v. ig dz
welchen f nicht zugeordnet, mnen hatten. Wollen aber eiige derer
Papiſten ſich damit helffen ob bete man bey ihnen die Engel und v er
ſtorbene Heilige nicht an, ſondern leiſte ihnen nur einküweit geringern
Dienſt der nicht viel beſſer als ein bloſſer burgerlichein So iſt einesTheils

nichtdas geringſte Wort oder Exempel mit Beſtand wegen
dergleichen Dienſtes aufzuweiſen in H. Schrifft, andern Theils widerſpricht ſolchen Vprgeben diePraxisvderAusubung, da manin Notiien bey ihnen Hüulffe ſuchet; ſie zu Schutzherrn eines Landes oder
Stadt annimt, ſein Vertrauen in Leben  und Sterben autffſie ſetzet,
ſelbigen Kirchen widmet undſo fort welches jaeben der Dienſt,

ſoGottgebuhret. Dahero ſchriebe Auguſtinus; So wir auch dem vor—nehmſten Engel einen Tempel von Holtzund Steinaufrichteten,
ſomuſtenwir von Chriſto verbannet iſeyn.

Lehrenwir hiernechſt in unſerer Evang. Kirche/:daß nur tin ei
niger Mittler und FurſprecherbeyGVOtt ſey, nehmlich JEtus Chri-
ftus ſo haben wir abermahln einffftesProphetiſches und Apöſtoli
ſches Wort. Dennſoheiſtes: Vchtrete die Kelter alleine  Eſkz,
z. es iſtein Mittler wiſchen GOtt und den Menſchen nehnilich

der Menſch Ehriſtus JEſus, 1. Tim. 25. ob iemand ſundigetſohaben wir einen eurſprecher beybem Bater gEſum Chriſtum
der derecht iſt,ündderſelbinetft diẽ Verſohnung fur unſete Sun

de, nicht altein für die imnſerr ſotbetn auch fur bergantztnouetlt
1 Joh.2/ 1. 2. er iſt zur Rechten GOttes und vertrit uns. enöni.
8, 34. Verwerffen aliobillig dieſes als einen grouen; Jerhutn,rman die Marigin den weylaüd ilt ſelitenMittleknituwilluztirSefle

fetzen,und vorgeben undetwüs fie durch  ihkeSthiliertzetrbty denLeiden und Todt ihres Sohnis zugleich benen  Menſchlmetworben.

Wie denn Salazär,ein Spanier: ſich vernehmen loſſtn GoOtt ſeh
Marien ſelbſtviet Acrldig; Und ein anderer verfertiabneine  gane
Muarien Biebel/ undrichtete uuer ucher· Ziel und Ziweck zuf· Munr
vin. So dberete imain uuch iin Papſthlm llſhepuclpeßnll ruſi.ans



16 Erſte Jubel-Prediat
uns ſcelera, D dualuckſeelige Gebahrerin, die du nſere Hun
den ausſohneſt! Oder man ſetzet dochMariam nebſt andern Heiligen

zu Vorſvrechern bey GOtt aus unter dem Vorwand, es gehe bey ir

diſchen Hoöfen alſo her, daß man nichtflugszum Furſten lauffen dorffe,

ſondern muſſe Patronen haben, dieeinem Audientz verſchaffeten und

ein krafftiges Vorwort einlegten. Gleich ob ware nicht zwiſchen Gott
und irdiſchen Potentaten ein groſſer Unterſcheid, da dieſe mit fremden

Augenund Ohren ſehen und horen mußen vor GOtt aber alles bloß

undentdeckt er auch will,daß man ihn ſelbſt inGebeth anlauffe. Na
het euchzu GOtt ſo nahet er ſich zu euch, Jac. 4/8. alle die ihn
anſehen und anlauffen, derer Angeſicht wird nichtzu ſchanden

yſ. za. 6. Dahero leſen wir von Hertzog Georg, der doch ſonſt ein ey
friger Papiſt geweſen, daß als ſeinPrintz Johannes todt kranck gele

gen, habeer zu ihm geſagt: Er ſolte alleinaufEhriſtum,der Welt
9Oenland, ſehen undaller ſeiner Wercke, auch derAnruffung al

iercHeiligen vergeſſen. Ja dader Hertzog ſelbſt ſterben wolte, und

inm h.Eißenberg viel von Verdienſten der Heiligen, und ſonder

an von der Vorbitte des H,Jacobi vorredete, ſagte der beyſte
r

ſi

ESprichwort: Gerade zu,giebt die beſten Renner. Darumf ſo
chende MediceusD.Rothe: Gnudigſter Herr ihr habt ein

Aachtfxt niehtwas maneuch von denen verſtorbenen Heiligen und

ſandern Vorbittertz ſagei, ſondern richtet euer Hertz gerade auf

engeceutzigten Eſumweicher vorunſereSunde geſtorben,

und unſer einiger Vorbitter und Seeligmacher iſt, ſo ſeyd ihr
euerer Seeligkeitdeſto geiviſſer. Bald darauff lieſſe ſich der Her—

tzog vernehmen: Eh ſo hilff mir,du treuer Hehyland JEſu Chri
ne erbarmedich uber mich, und mache midh ſeelig durch dein bit
ter Leiden und SterbenAmen. So wenig trauet man auch wohl

amPapſtthum ſelbſtdenen Vorbitten derer Heiliaen „wenn es an die

rechten Zuge gehet! Wiedenn auch folgender Einwand keinenBe
ſtandhat daß weil man lebendige From̃e um ders Worbitte beyGott an

ſpreche, habe nin vielmehr Urſache dergleichen bey denen nunmehro
J

voll
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vollkommenen GerechtenimHimmel zu ſuchen. Denn da man le
benden ſein Anliegen frep offenbahren kan, und ſie alſo unſere Noth be
ſtens innen haben, mag dergleichen von denen verſtorbenen Heiligen
nimmermehr bewieſen werden, wie ſchon oben beruhret. So haben
wir auch von dieſen letztern keinen Befehl,daß ſieum ihre Vorbitte an—
zugehen, wohl aber von denenLebendigen:Jſt iemand kranck,der ruffe

zu ſich dieAelteſten von derGemeinde,und laſſe ſie uber ſich beten
und das Gebeth des Glaubens wird dem Krancken helffen, Jac.
5,14. 15.

Lehren wir ferner, daß der Menſch die vor GOTT geltende
Gerechtigkeit, nicht aus denen Wercken, ſondern einig durch
den Glauben erlange, doch dergeſtalt, daß der Glaube nicht
eine bloße Einbildung und Menſchen-Wahn ſey, ſondern eine
Frucht des Heiligen Geiſtes, welcher ſofort durch die Liebe und andere
Wercke der Gottſeeligkeitſich thatig zu erweiſen bemuhet iſt; So ha
ben wir nochmahls ein feſtes Prophetiſches und Apoſtoliſches Wort,
wenn es heiſt: Der Gerechte lebet ſeines Glaubens, Habac.2,

4Demder nicht mit Wercken umgehet, glaubet aber an den, der
den Gottloſen gerecht machet, dem wird ſein Glaube gerech—

net zur Gerechtigkeit. Rom.4.5. So halten wir es nun, daß der
Menſcch gerecht werdeohne des Geſetzes Werck, allein durch den
Glauben, Rom.3 28. Denn daß man Luthern ſchuld giebt,ob habe

er in dem letzt angefuhrten Spruch die Schrifft verfalſcht, und das
Wöortlein: Allein, hineingeflickt, iſt vffenbahr falſch, indem es nach dem

 GrundText lautet: Wir werden gerecht aus oder durch den
Glauben ohne desGeſetzes Wercke. Fallen aber die Wercke bey der

Rechtfertigung hinweg, muß dieſe nothwendig einig aus dem Glauben
kommen. Kehren uns alſo nichts daranwenn manpapſtiſcher Sei—
te in der Rechtfertigung die Wercke dem Glauben beyfuget, gleich ob

jene ſowohl als dieſer den Menſchen in gottlichen Augen ge—

recht machen,ünd ſich dießfalls auf die Worte und Beyfall des Jacobi
beziehet,derda ſchreibet; So ſehet ihr nun daß der Menſch durch

C die
e
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ig Erſite Jubel-Predigt
Wercke aerecht wird, und nicht durch den Glauben allein, Jac.
2/24. Denn es redet der Apoſtel von der Rechtfertigung oder gerecht
werden nicht vor GOttſondern vor denen Menſchen, ſollen diele einen
vor gerecht erkennen ſo iſt nicht genung daß man im Hertzen glaube
ſondern auch den Glauben zugleich durch die Wercke thatig erweiſeund

ſich zuchtig, gerecht und gottſeelig inder Welt auffuhre. Daß aber dieſes
die eigentliche Meynung ſez, erhellet nichtnur aus v. is. Zeige mir
deinen Glauben mit deinen Wercken, oder lege anTag daß du im
Glauben ſteheſt,und alſo gerecht ſeyſt; ſondern auch aus dem ange
fuhrten Exempel Abrahams, da es v. 21. heiſt: Jſt nichtAbraham
unſer Vater durch die Wercke gerecht worden da er ſeinen
Sohn Jſaac auff dem Altar opfferte? Denn es wurde da Abra
ham nicht erſt vor GOtt gerecht als welche Gerechtigkeit er lngſtvorher ehe noch Jſaar gebohrenworden, durch den Glauben erlangt
hatte wie 1. B. Moſ.15,6. zu erſehen, ſondern es ward vor aller Welt
durch ſolchen Wunder-Gehorſam Abraha kund und offenbahr, dah
jein Glaube rechter Art, und er alſo billig als ein Gerechter anzuſehen

Exempel jener großen Sunderin berufft welche nicht nur aus dem
ieh. Soo gilt auch folgender Einwurff nicht wenn man ſich auff das

Glauben, ſondern durch die Liebe gerecht worden, indem von ihr ſtehe:

Jhr ſind viel Sunden vergeben denn ſie hat viel geliebet. Luc.7,
47. Muaſſen gar deutlich erhellet, daß die Liebe von EHriſto nicht
als eine Urſach, ſondern als ein Kennzeichen der Rechtfertigung, oder
geſchehenen Vergebung der Sunden angefuhret werde. Denn es hat—

te der Heyland vorher zweyer Sthuldner gedacht, deren einem zoo, dem
andern zo Groſchen geſchencket worden, und darbey den Phariſaer ge

fragt: Sagean welcher unter denen, wird ihn den Schuld—

herrnam neiſten lieben? da nun die Antwort gefallen: Jch achte,

tion auff. das Weib, und zeugete, daß aus denen gegen ihn abgelegten
Liebes Proben da ſie ſeine Fuße mit Thranen genetzet, gleichfalls er

helle, wie ſelbige nicht mehr vor eine große Sunderin anzuſehen uind

ver
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verachtlich zu halten, ſondern als eine Gerechtfertigte, welcher alle ihre

Sunden-Schuld gantzlich erlaſſen. Dahero ſetzet auch der HErr
hinzu: Welchem aber wenig vergeben wird der liebet ivenig.

Da es doch wenn die Liebe eine Urſach der Rechtfertigung ſeyn ſolte
vielmehr heiſſen muſte: Der wenig liebet, dem wird wenig verge
ben. So aber giebt er eben zu erkennen, was auff die Rechtfertigung
vder bey einem, dem dieSunde vergeben,zurDanckbarkeit folge, nehm
lich die Liebe. Wie er denn ausdrucklich alle erlangte Hulffe einig
demElauben zuſchreibet,wenn er dasWeib alſo von ſich licß: Dein
Glaube hat dir geholffen, gehe hin mit Frieden. Ja wie ſolten
die Wercke nebſt dem Glauben gerecht machen? da Paulus ſpricht:

Die Seeligkeitſeyallein des Menſchen, welchen GOtt zurechnet
die Gerechtigkeit ohne zuthun der Wercke, Röm.4,6. und an
derweit ſetzet er dieGnade, welche der Glaube ergreifft und woraner
ſich halt, ſchnurſtracks denen Wercken und deren Verdienſt entgegen:

Jſts aus Gnaden, ſo iſts nicht aus Verdienſt der Wercke, ſonſt
wurde Gnade nicht Gnade ſeyn iſts aber aus Verdienſt der

Wercke,ſo iſt die Gnade nichts inſt ware Verdienſt nicht Ver
dienſt Rom.in,6. HDa er rufft denen, welche aus dem Geſetz oder

Wercken die Gerechtigkeit ſuchen,zu: Jhr habt ChHriſtum ver
lohren, die ihr durch das Geſetz gerecht werden wollet und ſeyd

von der Gnade gefallen, Gal 5,4. Es gielt auch nicht wenn man

entgegen ſetzetdieSpruche (welche dieWercke von der Rechtfertigung
ausſchloſſen, handelten von ſolchen Wercken, die der Menſch aus ei

genen Krafften thate, nichtaber die von der Gnade und Heil. Geiſt ge
wurcket, dieſe undnichtjene machten gerecht. Denn wenn Paulus
den Ausſpruch gethan: Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig (gerecht)
worden durch den Glauben,und daſſelbige nicht aus euchGOt
tes Gabe iſt es nichtaus denen Wercken, auff daß ſich nicht je
mand ruhme. Sctzeter hinzu: Denn wir ſind ſein Werck ae—

ſchaffen in ChHriſtoJEſu zu guten Wercken, zu welchen GOtt
uns zuvorbereitet hatdaßwir darinnen wandeln ſollenEphef.
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2/ 8. 9. 10. Spricht alſo klarlich denjenigen Wercken die Gerechtigkeit
oder Seeligkeit ab, die inCHriſto geſchehen und worzu GOtt den
Menſchen geſchickt gemacht. Dahero auch K. Carl V. auff ſeinem
Sterbe-Bette geſprochen: Die Lutheraner hatten im Articket
von der Rechtfertigung eine gute Sache.

Lehren wir noch weiter in unſer Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen, daß zwar der Leib und Blut CHriſti im Heil. Abendmahl wahrhafftig zugegen, und mit dem geſegneten Brodt und Wein auff eine
GeheimnußvolleWeiſe, mundlich genoſſen werde, keinesweges aber
das Brodt in Leib ChHriſti alſo verwandelt, daß es der Sohn GOttes und demnach anzubeten ſey, wir theilen auch das Abendmahl allen
und jeden Communicanten,unter beyderley Geſtaltaus, und rei—
chen ihnen beſonders in mitund unter dem Brod den Leib, in mit und

unter dem Wein das Blut ChHriſti. So iſt dieſe Lehre abermahls
ein feſtes prophetiſch und Apoſtoliſches Wort, denn wir haben voruns die klaren Worte der Einſetzung, da JEſus erſt das Brod genommenſolches geſeegnet, darauff ausgetheiltund geſprochen: Nehmet hin und eſſet das iſt mein Leib; hernach auch den Kelch
geſeegnet und denen Anweſenden däraus zu trincken gegeben, mit den
Worten: Nehinet hinundtrincket alle däraus, dieſer Kelch iſtdas Neue Teſtament in meinem Blut. Und damit man nicht ſa—

gen konne, es habe JEſusnur ſeinen Jungern,als geiſtlichen Perſonen
und Prieſtern, das Heil. Abendmahl unter beyderley Geſtalt gege
ben, keinesweges aber gehore es vordie Leyen, oder andere Leute ſo verſit

chhert Paulus,er ubergebe das H. Nachtmahl der gantzen Corinthiſchen
Gemeinde zum Gebrauch,wie es JEſus ſeinen Apoſteln anvertrauet/
und in der Nacht vor ſeinem Todt geſtifftet, daß ſie es nehmlich gleichermaſſen unter beyderley Geſtalt empfahen ſolten, r. Cor.rr, 23. ſq.
und in vorhergehenden Cap.to,iG6. deutet erzugleich an, wienach das
Brodt der Leib,undder Kelch oder Wein das BlutChriſtiſey nehm
kKch ſolcher geſtalt,daß eines mit den andern in Gemeinſchafft jnd Vern
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einigung ſtehe, auch eines zugleich mit dem andern genoſſen werde, er
ſpricht: Der geſeegnete Kelch, welchen wir ſeegnen, iſt der nicht
die Gemeinſchafft des Blutes EHriſti? das Brodt das wir
brechen, iſt das nicht die GemeinſchafftdesLeibes ChHriſti? Hal
ten es alſo vor einen ſehr ſchweren Jrrthum wenn man in Papſtthum

die Wandelung ſtatvirt ob blieben nichtsals die auſſerliche Zeichen
des Brodts, ſeinen Weſen nach aber wurde es in Leib EHriſti verwan

dvelt, alſo; daß kein Brodt, fondernderSohn GOttes in der Mon
ſtrantz zugegen, folgends man davor niederzufallen, und anzubeten ver
bunden. Weswegen dieſe ſeltſame Meynung Alphonſus, Konig in

Arragonieneinem MeßPfaffen gar artig auffzuſtechen wuſte. Denn

als er ſahe, daß in Ciborio und aus der Hoſtien ein Wurmgen ge
wachfen, machte er di:ſen Schluß: Was aus OOtt gebohren iſtt
das iſt GOtt Nun 'iſt dieſer Wurm aus GOtt gebohren
(weil kein Brodt mehr da ſeyn ſoll, ſondern nur der hochgelobte GOt
tes Sohn ſtatt des Brodtes, Alſo muß der Wurm GOtt ſeyn.
Hiermit anzudeuten, daß wie der Schluß abgeſchmackt alſo auch die
Lehre von der Wandelung. Niechts weniger ſtrafflich iſt es/ wenn
man im Papſtthum dem gemeinen Volck den geſeegneten Kelch raubet,

und ihnen nur gemeinen Wein oder den ſo genannten Spul-Kelch
darreichet, unter dem Vorwand, weil doch ohnſtreitig CHriſti leben
diger Leib genoſſenwerde, der ohnedem nicht ohne Blut ſey, ſo ſey ohn

nothig,daß man ſein Blut beſonders empfahe. Denn dieſes verſtun
de JEſus eben ſo wohl undnochbeßer,als die papſtliche Cleriſeh da er
aber gleichwohlein jedes a parte wolte genoſſen haben, ſollmanes auch
tediglich darbey bewenden laſſen. Dahero ſinget auch der bey denen

Papiſten ſo genannte Engliſche Doctor, Thomas Aquinas: Caro ci-
pus, ſangris potuę, manet tamen. Chriſtus totus ſub utraque hebieè:

Das Fleiſch ChHriſti iſt die Speiſe,und deſſen Blut der Tranck
doch in CHriſtus nicht zertheilet ſondern wird nurunter bey
derley Geſtalt genoßen. Papſt Gelaſius ſchriebe: Wir haben
erfahrenbaß ellichenur den Leib Chriſti empfahen, von. dem
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Kelch aber des heiligen Blutes ſich entziehen. Solche mogen
das Sacrament entweder gantz oder gar nicht empfangen, denn
wer dieſes Geheimnuüß zertheilet,kan hierdurch nicht anders als
tinen großen Kirchen-Raub begehen. Jſt alſo auch leicht zu er
achten, daß von ſolcher zerſtimmelten Nießung des H. Nachtmahls ein
treffewasArnbroſius geſchrieben: Der iſt vorGOtt unwurdig,
welcher dieſes Geheimnuß anders begehet oder gebraucht,alses
von ihm eingeſetzet, denn wie will derjenige eine rechte Andacht
habenderes anders nimmet, als es von Stiffter gegeben iſt.

Und eben ſolche Bewandnuß hat es nun auchmit allen andern
Evanaeliſch Lutheriſchen Lehren, daß ſie nehmlich aufden unbewegli—
chen Grund der Heil. Schrifft beruhen,es bleibt darbey: Wir ha
ben ein feſtes prophetiſch Wort. Denn daß wir Lutheraner heiſſen,
geſchicht nicht,als wenn Lutber der Evangeliſchen Lehre Meiſter ware/
und ſolche aus ſeinem Kopfferdacht, denn einer iſt unſerMeiſter,
ChHriſtus Matth.23,8. ſondern weiler ein geſeegnetes Werckzeug
geweſen, die der Heil. Schrifft gemaße Lehre wieder herzuſtellen, da
man ſich wohl vorhero vernehmen laſſen: Man wolte die Deutſchen
noch Heufreſſen lernen, d.i. dieabgeſchmackteſten Dinge ihnen vor
GOttes Wort verkauffen. Worzu kommt, daß uns dieſer Nahme,
Lutheraner,vondenen Papiſten zu erſt, als eine vermehnte Beſchim
pfung beygeleget worden. Luther ſchreibt hiervon alſo: Wahr iſts,
du ſolſt bey Leibj und Seele nicht ſagen, ich bin Lutheriſch oder
Wap tiſch, denn derſelben iſt keiner furdich geſtorben, noch deingreiſter ſondern alleine CHriſtus, und du ſolſt dich einen Chriſten bekennen. Aber wenn du esdafur halteſt, daß des Luthers
Lehre Evangeliſchund des Papſt ſeine un Evangeliſch ſomuſtu
den Luther nicht ſo  gar hinwerffen, du wirffeſt ſonſten die
Lehre auch mit hin, die du vor Chriſtus Lehre erkenneſt.
Und das ſey genung von der Evangeliſch vutheriſchen Lehre ihren
guten Grnnd. Wir fahren fort und betrachten auch
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I. Deren heilſame Krafft dieſe nun wird uns gezeuget/

ſowohl inegemein als auch inſonderheit. Jenes geſchicht in denen

Worten. Und ihr thut woht, daß ihr darauf achtet. Jn der
Grundſprache ſtehetdasWort erecen, welches fo viel heiſt,als ge
nau auff etwas ſehen, der Sache iorgfaltig nachſinnen, daruber hal
ten u. ſ. f. Will alſo der Apoſtel, es ſolten die Juden nicht nur das
Prophetiſche Wort vor die Hand nehmen, darinnen leſen, und ſichs
bekannt machen ſondern es auch imHertzen andachtig uberlegen, ihm
folgen, beſtandig daruber halten, und ſich ſolches aufkeine Weiſe ent
ziehen laſſen. Wie etwan einer in finſtern auf das vorgetragene Licht
ſiehet, ihm eyfrig folget, und ſich in acht nimmt, daß ersnicht aus de
nen Augen verliehre anſtoſſe, falle und Schaden nehme. Denn wer

Hallſo auff das Wortachte, demſey es recht heilſam, er thue wohl, und

komme nicht nur
dem Befehl ſeines Gottes nach, der ſein Wort darum

gegeben daßes bekand gemacht und zu Hertzen gefaſſet werde, ſondern
ziehe ſich ſelbſt hierdurch den herrlichſten Nutzenzu. Wohl thue ein
ſolcher an ſeiner Seelen dieſe werde durch das Wort mit geiſtlichen
Seegen in himmliſchen Guttern erfullet,undinGlauben Liebe unt
Hoffnung geſtarcket. Wohl thueer an ſeinen Leibe, dieſenwolle Gott
mit Geſundheitund Kraften begnadigen, auch ihn wo er kranck liege

auf dem Siech-Bette erquicken, daß eintreffe: Es heilet ſie weder
Kraut noch Pflaſter, ſondern dein Wort, HErr welches alles
heilet, B. Weißh. 16,12. ja es ziehe die rechte Beobachtung des Wor
tes nicht nur das zeitliche, ſondern auch ewige Wohl nach ſich,wie hier
von Chriſtus ſpricht: So iemand mein Wort wird halten der
wird den Todt nicht ſehen ewiglich. Joh. s, zi Das heiſt nun: ihr
thut wohl daß ihr darauff achtet. Und eben dergleichen heilſame

Wurckung fuhret auch die Evangel. Luth. Lehre uberhaupt mit ſich.

Denn da ſie aus denen Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften ei

nia genommen, muß derjenige nothwendigwohl thun, und ſein beſtes

befordern welcher ſich mit Hertzund Mund darzu bekennet, ſich mit
wahren Glauben daran halt, ſeinen gantzen Wandel darnach einrichtet,
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und ſich weder mit Schmeicheley noch Verfolgung darvon abziehen laſ—

ſet. Wohl thut ein ſolcherimLeben. Denndadie Papſtiſche Leh
re

das Gewiſſen in ſteter Unruhelaſſet, und in Zweifel, ob man der
gottlichen Gnade theilhafft oder nicht, es heiſt ihre Regul: Conſcrentia

vere Catholici nunquum poteſt eſſeſerena, Ein rechter Catholiſcher

Chriſt konne niemahls einen getroſten Muthund freudiges
Gewiſſen haben. JadasTridentiniſche Concilium verflucht ſo

gar diejenige, ſogewiß und ohne einigen Zweiffel glaubten, ihre
Sunden waren ihnen veraeben. Welcher ſtetige Zweiffel auch da
her ruhren muß, weilman dle Leute auffs Verdienſt der Wercke wei
ſet an denen das Geſetze nothwendig etwas zu ſtraffen und zu verdam
men findet. Denn wer will einen reinen finden beydenen da
keiner rein iſt? Hiob.1a/4.So wir ſagen: Wir haben keine Sun
de ſo verfuhrenwir uns ſelbſt, und die Warheitiſt nicht in

uns, 1. Zoh. 1,8 Sieheſo beruhiget hingegen unſere Evangeliſche Lu
theriſche Lehre die geanſtete Seelen auffs allerbeſte wenn ſie ſolche einig

zu Chriſto weiſet, wie dieſer uberſchwenglich vor aller Sunden und de

ren Straffen gebuſſet und daßman aus ſeiner Fulle konne nehmen
Gnade um Gnade, Joh.1,16. GOtt habe den, der von keiner

Sunde gewuſt, fur uns zur Sunde gemacht,aufdaß wir wur
den in ihn die Gerechtigkeit, die vorGOtt gielt.2.Cor.5/21.

Denn faſſet dieſesder Menſch in ſeiner Sunden Noth zu Hertzen er
eignet ſich das, was JEſus allen erworben, inſonderheit zu, trittdamit

vor GOtt, beut ihm ſolches Vordienſtdar, und bittet,daß er umdes
willen Gnade vor Recht ergehen laſſe; Ey ſo kan ein ſolcher nicht an
ders als ſeines Wunſches gewehret ſeyn, das Blut JEſu Chriſti

macht ihn rein von allen Sunden, 1. Joh.i,7. er gehetmitdem buß
tertigen Zollner gerechtfertiget in ſein. Hauß, Lue. 18,14. ja wenn ſei
ne Sunde gleich Bluthroth ilt ſoll ſie doch Schneeweiß werden,
uünd wenn ſie gleich iſt wie Roſin-Farbe, ſoll ſie doch wie Wolle
werden Eſ.i, is. Man ſiehets andem Kammerer ausMohrenland,
hatte der JEſum, welchen Philippus gepredigt vor ſeinen Heyland
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angenommen, und ſich auff ihn tauffen laſſen, ſo zog er ſeine Straſ
ſe frolich, Ap. Geſch 8,39.So freuete ſich der KarckerMeiſter mit
ſeinen gantzen Hauft daß er an EOtt glaubig worden, Ap. G.
16, za. Denn obſchon einen ſolchen nochviel ſundliches anklebet, ſo rech

net ihm doch GOtt dieſes, weil er in ſteten Kampff wieder die Sunde
begrieffen, in Zorn um Chriſti willen nichtzu, es iſt nichts ver
dammliches an denen, dieinChriſto JEſu ſind, die nicht nach
den Fleiſch wandeln ſondernnach den Geiſt, Ruom.s,1. Es ſtim

met ein dergleichen Bußfertiger und Glaubigergetroſt mit David an:
Lobe den HErrn meine Seeleund vergtiß nichtwas er dir gutes
gethan hat, der dir alle deineSundenvergiebt, Pſalm.ioz2.3. es

heiſt: Turbabor,ſed nonperturbabor, quonium vuluerum Cbriſti re-
gordabor,

Meine Sunden mich zwar krancken ſehr,

Mein Gewiſſen will mich nagen,
Denn ihr ſind viel, wie Sand am Meer,/
Doch will ich nicht verzagen,
Dencken will ich an deinen Todt,
HErr JEſu, deine Wünden roth
Die werden mich erhalten.

Denn daß man papſtiſcher Seiten einwirfft, es bezeuge Salomon:
Der Menſch kenne weder die Liebe noch den Haß, und demnach
konne er auch nicht wiſſon ob er bey GOtt in conaden ſtehe, oder
nicht, Pred. Sal.q,1. hat keinen Beſtand, inbem, wie aus den nach
folgenden erhellet, die Rede von den auſſerlichen Glucklund Ungluck
woraus freylich niemand ſchlieſſen mag ob er bey GOtt wohl oder

ubel angeſchrieben, weil offters Freunden GOttes viel Unheylſbe
gegnet/ und Gottloſen hingegen alles nachWunſch laufft. Jm
mittelſt kan docheinGlaubigerdet Huld ſeines GOttes verſichert ſeyn,

durch das innerliche Zeugnuß be Heil. Geiſtes dieſer giebt Zeuag
D J nuj
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nuß unſerm Geiſt, daß wir GOttes Kinder ſind Rom.s, 16.Es gehet auch nicht an daß man ſich auff Paulum beruffet, obhabe er
an GOttes Gnade oder VergebungderSunden gezweiffelt, da es
heiſt: Jch bin mir wohl nichts bewuſt, aber darinnen bin ichnicht gerechtfertiget 1.Cor.a,a. Denn hiermit wolteer eben zeigen,
wie wenig der Menſch vor Gottlichen Gericht beſtehen möge, wenn ers
auf ſeine Wercke ankommen laſſe, daß aber der Apoſtel durch den Glauben an Chriſtum der Gottlichen Huld gewiß, davon ſtehet: Jchbin gewißdaßweder Todt noch Leben, rc. mag uns ſcheiden vonder Liebe GOites die in CHriſto JEſu iſt unſern: HErrn
Rom.s,z8.39. Dazugleichder Einwurff weg fallt: ob habeerſolcheGewißheit auſſerordentlich durch eine Offenbahrung erlanget; maſ
ien er ja nicht nur von ſichſondern vonmehrern redet, nehmlich,wieausden vorhergehenden erhellet,von allen,diein CHriſto durch den Glauben ſind. Wie denn die Schrifft allenZweinel von denen Glaubigen
will entfernet wiſſen, werda zweiffelt der iſt gleich wie die Meeres-Woge die von Wind getriebenund gewebt wird ſolcher
Mendch gedencke nicht, daß eretwas vom HErrn empfahen
werde Jac 1,6.7. Weswegen auch die Evangeliſch Lutheriſche Lehrebillig einen ieden, der nach ſeinen JEſu ſeuffzet, und ihm zu Ehren in
der Todtung des Fleiſches taglich hegriffen, getroſt ſeyn heiſt, ingedenck der Worte CHriſti: Kommther zu mir alle, die ihrmuh—
ſeelig und beladen ſevyd,ichwill eucheravicken, Nehinetauf elich
mein Joch und lernet von mir, denn ich bin ſanfftmuthig undvon Hertzen demuthig, ſo werdet ihr Ruhe finden vor etuere
Seele/ Matth.mn 28.29. Wie nun dieſemnach der Menſch wohlthut im Leben, wenn er auf unſere Lehreals ein feſtes Wort ach
tung giebt alio auch im Sterben. Denn da ein Papiſte nothwendig
beym Abdrnck erzittern muß, wenn ſelbiger bedencket wie er erſt ins.
Feg  Feuer komme, welchesan Hitze und Quaal dem Holliſchenwenig
nachgeben ſoll, nur daßes nicht ewig daure, und man daraus eine Erlbſungzu heffen. Dahero kein Wunder wenn jener Pohlniſche Konig

Steph.
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Steph. Battorius ſagte: Jch habe 54. Jahr gelebet und weiß
was ich vorTage gehabt, was aber nun vor welche kommen wer—den, iſt mir unbekandt. So nachet die Lutheriſche Lehre einen
Frommen auch in ſeinen Todt getroſt, dieſe verſichert aus H. Schrifft,daß diejenigeſo in dem HErrn oder in hertzlichen Glauben und Vertrauen auff ihren JEſum ſterben,von nun an ſeeliqg Offenb. Joh.14,10. Sie halt hiernechſt einem Sterbenden vor das Exempel des al
ten Simeonswelcher ſeinen Todt als eine Friedensfahrt anſahe Luc.
2/1q. des bußfertigen Schachers der noch in denſelben Heute, da erverſchied, mit JEſu imParadieß, und demnach an einem Ort derFreuden ſeyn ſolte, Luc.23,43. ingleichen Pauli und anderer Chriſten
zu ſeiner Zeit, welche gewiß waren, daß ſie nach der Trennung Seele und
Leibes in das himmliſche undrechte Vaterland gelangeten, es hieße.
Wir ſind aber getroſt und haben vielmehr Luſtauſſer dem Lei—
be zu wallen und daheim zu ſeyn bey dem HErrn. 2 Cor.g,8.
Obalſo gleich einem ſterbenden Lutheraner ſein Ende ſchwer ankoömt,
er muß viel ausſtehen, ehe das Hertze gebrochen wird, ſo iſt dieſes ſeinLabſal, daß vonStund an ſeine Seele, wie des Lazari,inAbrahSchooß getragen und daſelbſt getroſtet werden ſolle, Luc. is,22.25.
Daherolals jener Konig inPerſien einen alten Biſchoff, ananiam, hinrrichten lieſſe und dieſer nicht gerne daran gieng, ruffte ihm einer nahmentlich Puſices zu: Mocdico momento claude oculos, mox lucemDomini videbi, Schließ nur deine Augen im Todte zu, ſo wirſt dugleich darauff das Licht und Herrligkeit des Herrn ſehen. Wolteman dawieder einwenden, ein rechter Chriſt muſſe daher billich bey ſeinen

Abſchiedzaghafft und erſchrocken ſeyn, weil Paulus ſchreibe: Schaffet daß ihr ſeelig werdet mitFurcht und Zittern, Phil. 2, 12.Soredet der Apoſtel nicht von einer knechtifchen, ſondern kindlichen
Furcht, welche der rohen Sicherheit entgegen geſetzet, und das getroſt
ſeyn imTode fo wenig aufhebet daß ſievielmehr hierzu beſtens beför
derlich. Denn eben wenn ein Kind ſich vor ſeinen Vater ſcheüet, undflugserſchriekt, wo et nur in geringſten geſtrauchelt kan es demſelben
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deſto getroſter unter die Augen treten, und ſich des beſten von ihm ver

ſehen. Dahero ſagte der H. Hieronymus vor ſeinen Abſchied: Fahre
aus meine Seele, was wilt dudich furchten oder zwriffeln? Du
haſt 70. Jahre deinem Heyland gedient und wilſt den Tod furch
ten? So wird auch von denH. Juſtinv Martyre gemeldet-fragte die-
ſen derRomiſche Præfectus vor ſeiner Hinrichtung. Ob er wohl in

Himmel zukommen vermeynte? ſofiele die Antwort: ich mey—

nicht daran zweiffele. Ja woher kam durchgehends die Freudigkeit

derer ſoum des Nahmens JEſu willen ihr Blut lieſſen, als weil ſie
ihrer Seeligkeit gewiß und ſich vor keinen Fegefeuerzu furchten hatten.

Denn dieſes letztere nennet wohlLutherus mit Recht: Larvam Diaboli,
eine Teufels Larve, da esnicht den geringſten Grund in H. Schrifft
hat vielmehr derſelben zuwieder iſt. Es dienet ihnen in geringſtenzu
keinen Beweiß, wenn Paulus ſchreibt:Wird iemands Werck ver
brennen ſowird das Scdaden leiden, er ſelbſt aber wird ſeeſig
werden, ſo doch als durchsFeuer,1. Cor.z/15. Oenn zugeſchweit

gen, wie der Apoſtelnur von denen Lehrern redet, dahingegen nach
dem papſtiſchen Satzen alle die, ſomit laßlichen Sunden ſterben ins
Fegfeuer muſſen, ſo handelt er auch von einen ſolchen Feuer, welches—

die Wercke der Menſchen angreifft und nicht wie das Fegfeuer nur die
Seelen, ja die Redens-Art: als durchs Feuer; zeigetzur Gnuge
daß von einen verblumten Feuer, nehmlich der Anfechtung die Meh.
nung welche bey einen Lehrer klar machet, ob er das  Wort zu laute
rer Erbauung, oder aus Neben Abſichten vorgetragen. Kurtzer ſol
le ſeelig werden als ein Brand, ſo aus den Feuer geriffen. So kan
auch die irrige Meynung von Fegfeuer nicht hefeſtigen der Ausſpruch
Chriſti, da er ſich vernehmen laſſen: Werettwas redet wieder den. h.

Geiſt, dem wirds nicht vergeben wederin dieſer noch in jener
Welt. Matth.i2/32. Woraus man ſchlieſſen will, es muſtẽ alſs erſt nuch

den Tod gewiſſeSunden vergebenwerden, u. ſolches geſchehe nun eben
in Fegfeuerweü der enſch dadurch gereiniget,u. ſattſam davor gebußt.

llein
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Allein warum ſolte nucht vielmehr dieſes der rechte Verſtand ſeyn. Wie

einem ſolchen ſeine Sunden allhier nichtvergeben wurden,alſo viel weni

ger nach den Todt,da vhnedem dieSnaden Thur verſchloſſen. Es hat

dieſe Erklarung der H. Geiſt ſelbſt gemacht, wenn esMarc.3,29. heiſt:

Wer denH. Geiſt laſtert, der hat keine Vergebung ewiglich.

Es bleibet alſo das Fegfeuereinpurlauter Menſchen Gedicht, wovor

ſich ein glaubiger und frommer Lutheraner durchaus nicht entſetzt,er re

det vielmehr ſeine Seelemit David an beym Abdruck: Seh nun wie—

der zufrieden meine Seele, denn der HErr thut dir auts, denn

du haſt meine Seele aus dem Todte gereſſen mein Auge von
Thranen, meinen Fuß von Gleiten ich willwandelnfur dem

HErrn im Lande der Lebendigen Pf. iis 7.8. 9. So wohl thut

alſoeinChriſt wenner auf die Evang. Luth. Lehre, als auf ein feſtes

prophetiſches und Apoſtoliſches Wort gebuhrende acht hat. beydes in

Leben und in Sterben. Dawir aber nun die heilſame Krafft ſolcher

kehre insgemein betrachtet, wird ſie uns auch hiernachſt beſchrieben

inſonderheit, wenn im Text ſtehet: Jhr thut wohl, daß ihr drauf

gchtet, als auf ein Licht, das da ſcheinet in einem dunckelnOrt,

biß der Tag anbreche und der Morgenſtern aufgehe in euren

Hertzen. Es beruhet demnach inſonderheit deren heilſame Krafft

darinnen, daß ſie eine wahre und ſeelige ErkanntnißChriſtiwürcket

denn deßwegen heiſt das Wort, woraus unſere Lehre genommen, ein

Ejht. Zwar es fuhret auch mit Recht dieſen Nahmen wedern ieines

Eirſprungs undweil es von GOtt der lauter Licht undeinVater des
J

Lichts
iſt,Jac. i,17. zugleich in einem Licht wohnet da niemauſd zukom

Nnkan 11Tim6 is herruhret Nichtswenigerwegen ſeiner Deut
melichkeit

nehmlich was dieLehrenund LebensPflichten betriffty die ein

jeder, der ſeelig werden will, züglauben oderzu uben, als welthe ins
geſamt klarlich darinnen enthalten, wo nicht an einem, doch. an anderu

Brthen. Denn wer kan das Licht vor dunckel ſchelten, da min viel
mehr in demſelben alle Staubgenwahrnimmt? weswegen aurh David

ruhmet: Dein Wortiſt meines Fuſſes Leüchteund ein Licht

Dz auf
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nauf meinen Wegen, Pj. 1i9,1o5. Sonderlich aber heiſt das Wort
ein Licht wegen ſeiner Erleuchtungs-Krafft und wei es ſcheinet in
einen dunckeln Ort. Es iſt bekandt, daß wenn man ein Lichtin einfinſter Zimmer tragt, man flugs beym Eintritt wahrnimt, wie es darm
nen hellezuwerden beginne, laſſet man es nundaſelbſt und ſetzets an ei
nen fuglichen Ort daß ihmnichts entgeg nſtehet, ſo erleuchtet es alle
Winckel, daß man vieles darbey nach Wundſch erkennen mag. Gleiche Bewandnußnun ſagt Petrus, habe es mit dem aoöitlichen Wort
es ſey ein Licht, das da ſcheinet in einen dunckeln Ort. Durch den
dunckeln Ort ſiehet er ſowohl inſonderheitauf die Juden, welche noch
mit dem Schatten-WerckdesA. Teſtamentes umgeben, ſie ſaſſen in
Finſterniß und Schatten des Todes, Luc.1,79.als auch insgemein
auf das menſchliche Hertz, Sinn und Verſtand. Dennob ſchon die—
ſe Kraft der erſten Schöpffung mit einen recht herrlichen und gottli—
chen Licht begabet, nicht nur naturliche und irdiſche, ſondern auch geiſt
liche und himmliſche Dinge beſtens zu erkennen und zubeurtheilen,wes
wegen Paulus will, daß wir ſolln verneuert werden zu der Erkanntnuß nach dem Ebenbild des der uns geſchaffen hat. Col.
3, i1o. So hat doch der Furſte der Finſternuß, der Satan, durch die
Verführung der erſtenEltern uns leider in die groſteFinſternuß geſtur
tzet, alſo daß nun der naturliche Menſch nichts vernimt vom Geiſt
GoOttes, es iſt ihm eine Thorheit, und kan es nicht erkennen,
1. Cor.2, 14. der Verſtand iſtverfinſtert,und ſind entfremdet von
dem Leben das aus GOtt iſt durch die Unwiſſenheit, ſo in ihnen
iſt, durch die Blindheit ihres Hertzens Epheſ. 4.18. wir muſten
auch endlich in die euſerſte und holliſche Finſternuß hinaus, wo uns
das Wort GOttes mit ſeiner Erleuchtungs Krafft nicht zu ſtatten ka.

me. Dieſes nunſcheinet in einen dunckeln Ort Denn wird dasWort dem Menſchen vorgehalten,esſey nun daß ersleſe
oder hore ſo

hat esallſtets ſeineErleuchtungsKrafft bey ſich, ſowohl als ein naturlichangezundetes Licht, und ſtrahlet aufden Verſtand undHertze loß, dringt
auch, wÿ inan nicht muthwillig wiederſtrebet,und gleichſam Thure und

Fen
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Fenſter verriegelt, hinnem und fangt andieFinſternuß allgemach zuver
treiben,und die göttliche Geheimnuße ſo vorzuſtellen, daß der Menſch
dieſelbẽ, ſoviel zur Seeligkeitnöthig rechterkeũetauch ſolche ſich zuNu
tze machet. Gott der da hieß dasLichtaus derFinſternuß hervorr
leuchte (nehmlich beyder erſten Schopffung,) der hat einen hellen
Schein in unſere Hertzen gegebendaßdurch uns (durch die Apo
ſtel welchedas Wort vortragen,; entſtunde die Erleuchtungvon
der Erkantnuß der Klarheit GOttes, in dem Angeſichte JEſu
Chriſti, 2. Cor. 4, 6. Dahero wunſchet Paulus ſeinen Epheſern:
Daß der GOtt unſersHErrn JEſu Chriſti, der Bater der
Herrligkeit ihnen gebe den Geiſt der Weißheit und der Offen

bahrung zu ſeiner Selbſt-Erkanntnuß,und erleuchtete Augen
des Berſtandes,daß ſie erkennen, welches da ſey die Hoffnung
ihres Beruffs, und welcher ſey der Reichthum ſeines herrlichen
Erbes anſeinen Heiligen, Epheſ.i,n7. 18. Kömmt mit dem uber

ein, was in unſern Text ſtehet: Das Licht ſcheinet in einem dun
ckeln Ort, biß der Tag anbreche. Durch dieſen Tag haben eini
ge den letzten und jungſten Tag verſtehen wollen da JEſus als ein hel
ler Stern in vollen Glantz hervorbrechen,und ſich denen Außerwehle
ten zu groſſer Hertzens-Freude zeigen werde. Sey alſo die Meynung:
So langeder Menſch lebe,ſey gleichſam eine ſtetige Mari tder Unwiſ
ſenheitund des EreutzesGOtt aber habe ihm ſein Wort gegeben, daß
er ſich deßen als eines Lichtes bediene,aind darnach wandelen, biß ſein
jungſter Tagdes Todes oder des Gerichts hereinbreche da erſon datn
keines Wortes mehrbenothigtſendern. JEſum von Angeſicht. zu.dn

veſicht ſchauen ſolle. Wer ſiehet aber nicht, daß dieſe Evrlarungtehr

gezwungen, und mit dem Context keines weges ubereinkomme. Beſ
ſer treffen es diejenigewelche ſagen: Petrus ſetze die Schrifft N. Te
ſtaments,dem Wort des N. Teſtamenis entgegen,und zeige an, pit
zwar allerdings die erſtere eineErleuchtungsKraft gehabt, doch nur auf
die Art, wie etwan einLichtin der Nacht ſeuchte,und einem den Weg

wei
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weiſe, aber doch die Finſternutz nicht hellevder den Tag machen konne.
Denn ſo hatten zwar die Glaubigen beyden WortA. Teſtaments den
Weg zum Himmel funden, indeßenſey doch alles noch in dunckeln

Vorbilderne ngewickelt und glchh Nchtein am a geeweſen. Hingegen
fuhre das Wort des N.

Teſtamentes
einen weit hellern Glantz ſich

decke alles SchattenWerck auf. und mache gleichſam hellen Tag in

J

der Seele.'? Jmmittelſt thaten die Juden ſehr wohl, daß ſie fleißig in

A. Teſtament und Schrifften der Propheten forſcheten ſintemahl die
ſe, als ein Licht,aufdas Neue Teſtainent fuhreten,und von der Wahr
heitdes Evangelii zeugeten, biß ſie endlich dieſem volligen Bepfall ge

benund dadurch aufsherrlichſte erleuchtetwurden. Das heiſt nun:
Jhr thut wohl, daß ihr darauff achtet als aufeinLicht, daß daſcheinetindunckeln Ort, diß der Tag anbricht. Doch kan man

auch die Worte insgemeinhin von der ErleuchtungsKrant des pro
ph etiſchen Wortes ja der gantzen H. Schrifft erklaren, daß der Ver
ſtand ware: Esſtrahle das Licht des Wortes in die Hertzen, und wo
es nicht verhindert wurde, ſondern man gebe Achtung darauff, ſo muſ
ſe die geiſtliche Blindheitund Jrrthum weichen, hingegen lerne man
die gottliche Geheimnuße recht und heiljamlich erkennen wie etwan
der anbrechendeTag,das ſo verborgen gemeſen offenbahr machet.
Sonderlich aber bringe dasWort durch ſeine Erleuchtungs-Krafft
Eſum und deſſen ſeeligmachende Erkantnuß ins Hertze, es heiſt:Siß der Tag anbricht/und der Morgenſtern aufgehet in

euren

Hertzen. Denn dieſen Nahmen giebt ſichJEſus ſelbſt wenn et

ſpricht: Jch bin die Wurtzel des Geſchlechts Davids, ein hellerMeorgenſtern, Offenb. Joh, 22, i16. Maßen da der Morgenſtern es

andern an der Klarheit weit zuvor thut, ſo ubertrifft auch JEſus ſalles
was herrlich in Himmel und auf Erden, ſo gar die heiligen Engel ſind

gegen ihn nur kleine Firſternlein zu achten. Er iſt der Glantz der

Herrligkeit GOttes und dae Ebenbild ſeines WeſensEbr. izz.

Von

v
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von dieſen Moraenſtern, prichtPetrus, daß er im Hertzen aufaehe.
Denn ſtellt die Schrifft JEſum nach ſeiner Perſon, Amt und Wohl
thaten dem Menſchen vor, ſo beginnet dieſer demſelben als den einigen
Heyland der Welt zu erkennen, bekommt ein Verlangen nach ihn,
ſchleuſt ſich in ſein allgemeines Verdienſt mit ein, und bietet elbigen ſein
gantzes Hertze dar, es zu ſeiner Wohnung gebuhrend zu bere ten. Und
ſo gehet denn JEſus im Hertzen auff dieſes genienet ſeiner Gegenwart,
es ſchmecket und ſiehet wie freundlich der HErr iſt Pſ34, 9. er
kommt derSeelen immer naher, wer mich liebet derwird von mei
nen Vater geliebt werden, und ichwerde ihn lieben, und mich
ihm offenbahren, Joh.n4,21. eswerden einem ſolchen die Sprucht
ſo von ſeinem Erloſer handelnimmer deutlicher,inſeinem Licht ſiehet

er das Licht, Pſ.zö, io. es ſpiegelt ſich inihm des HErrn Klar
heit mit auffgedeckten Angeſichtund er wird verklaret in daſſel
bige Bild von einer Klarheit zu der andern, als vom Geiſt des

HErrn 2. Cor.3/18. ſo laſſets auch hernach JEſus einer ſolchen

Seelennichtan Troſt mangeln. Wie wir des Leidens ChHriſti
viel habenalſo werden wir auch reichlich getroſtet durch CHri
ſtum 2. Cor.2,5. es wird geiſtlicherWeiſe dasWort erfullet: Heu
te iſt dieſem Hauſe Heil wiederfahren, Luc.ig/9. Sehet eine ſo
heilſame Erkantnuß CHriſti wurcket nun inſonderheit das Propheti
ſche und Apoſtoliſche Wort, wovon

er ſelber ſpricht: Das iſt das ewi
ge Lehen, daßne dich, Vater daß du alleine wahrerGOtt biſt

Eben dieſe Wurckung hatnun auch die Evangeliſch Lutheriſche Lehre,
und den du geiand haſt, JEſum Chriſtum ertennen, Joh.17,3.

als welche nichts anders, denn das geoffenbahrte GottlicheWort in ſich
faſſet. Sintemahl unſere Kirche nicht will, daß der Menſch ſo ihr
zu gethan, in ſeiner Unwiſſenheit und Blindheit bleibe wie man im
Wapſthumſchon zufrieden, wenn man nur den ſo genannten Kohler
Glauben habe und ſage, man glaube alles was die Kirche glaube, ob

man gleich nicht wiſſe, worinnen ſolches beſtehe, maſſen Becanus
ſchreibt: Wenn uimnverſtandige nicht alle und jede Artickel des

E Apo
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Apoſtoliſchen Glaubens Bekantnußes wuſten ſo waren ſelbige
ſchon entſchuldiget,wenn ſie bloß mit dem Munde ſagten und!im
Hertzen gedachtene Jch glaubt, daß alles dasjenige wahrwas

die Kirche vor wahr und zu gläauben halt. O nein! uns iſt
wohl bekandt was Paulus ſchreibet: Werdet nicht unverſtandig,
ſondern immer verſtandiger, was da ſeydes HErrn Wille, Eph.
5/17. und Petrus ſpricht: Seyd allezeit bereitzurVerantwor
tung iedermann, der Grundfordert der Hoffnung, diein euch
iſt;, 1. Petr.z,1. Drum fordernwir auch ernſtlich daß der Menſch
eine Erkantnuß des gottlichen Willens, ſonderlich aber von Ehriſto ha
be; und ertheilen dießfalls beydes in Kirchen und Schulen einem ieden
gnungſamen Unterricht. Ja wir ſind nicht zufrieden daß es bey dem:
bloßen Wiſſen oder einer buchſtablichen Erkanntnuß bleibt vielmehr
begehrt die Lutheriſche Kirche, daß man zur Lefung oder Anhorung un
ſerer reinen undaus Gttes Wort herflieſfenden Lehre, das Hertze
mit Gebeth und guten Vorſatz bereite, damit dieſes Licht erwunſchte
Oeffnung finde, und der Tag anbreche. Welches auch alsdenn

geſchicht,es trifftein: Jhr waret weiland Finſternüß, nun aber
ſeyd threinLicht in dem HErrn, Eph.5/. Dennobſchon nicht
zu laugnendaß viele bey dieſen Lichtunerleuchtet,und in der Finſternuß
bes Unglaubens bleiben, ſo ißtdoch die Schuld der Lehre ſo wenig bey
u meſſen,alswenn iemandbey hellen Sonnenſchein dieAugen zudru

cke, daruber anſtieß undSchaden nehmie oder ein Zimmer bliebe bey

hellenTag finſter, wegen feſtzugemachter Laden. Genung, daß die

Krafft der reinen Lehre ſich bey denen, ſo gebuhrend darauff acht haben,
erwunſcht hervor thut, und hellen Tag in ihren Seelen machet, daß ſie

ZEſum als ihren einigen Heyland, Hohenprieſter und Vorbitter recht
erkennen und annehmen fie achten allesvorSchaden auff daß ſie
ChHriſtumgewinnen und in ihim erfunden werden, daß ſie nicht

haben ihreGerechtigkeit,dieaus dem Geſetz, ſondern die durch
dDen Gtauben an-EHriſtum kommt, Phil:3/8. 9. ja es hat das
Licht der Lutheriſchen Lehreauch wohl denen die irriger Religion gewe

ſen/
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ſen ſo helle in die Augen geleuchtet,daß ſieſichentweder zu unſerer Kir

ch gewendet, oderihr.dochein herrliches Zeugnuß ertheilet Dahero
J

J

wunſchte Carl V. Daß in dergantzen Welt alſo mochte gelehret

werdenwie in der Confeſſion, o manihin zu Augſpurg uberge
ben. K. Maximil.Il. ſagtezuChurfurſt augulto, er ware ſei
nes Glaubens und ſeiner Lehre, wenn nurein Wegzu finden
ſich aus denLabyrinth, worinnen.er ſtecke, heraus zu wickeln.
Zu geſchweigen,wie faſtunzehlichemach angegangener Reformativon lie
ber den Todterlitten als daßſie dieſes Lichtverlaſſen,und. denen verfuh

riſchen Jrr Lichtern folgen ſvllen. Denn ſſie fuhlten wohl, wie JEſus
der helle Morgenſtern zugleichmit dieſerLehrein ihrer Seele auff
gegangen,der ihnen auch alle Marter erwunſcht erleichterte,ihrSchluß
zfiele: Laß vergehen das Geſicht, horen, ſchmecken, fuhlen

weichenlaß das letzte TagesLicht mich auff dieſer Welt errei—

chen, wenn der LebensFaden bricht, meinen JEſum laß ich

nicht. Jaesiſt dieLutheriſche Lehre:nichtnur ein Vichtſo da leuch

itet ſonderndas auch zugleichdas Hertze erwarmet. Es trifft ein/ was

dort die Emaitiſchen Junger von dem Geſprach Chriſtiund deſſen
Nachdruck ruhmeten: Brandte nicht unſer Hertze in uns, da er
mit uns redeteauff dem Weg, als er uns die Schrifft eroffnete
Luc. 24, 32. Denn wie ſie JEſum mit ſeinen Leiden. und Verdienſt

vechtdeutlichvor Augen mahlet alſo fungetdas Hertze an, eine
brunſtige Liebe gegen denſelben zu faſſen, es heißt mitPetro: Herrdu

weiſſeſtalleDinge,du weiſſeſt, daßich dich lieb habe Joh. 21,16.

iſt auch ausſolcherLiebe hereit, ihme zu Ehren einen:heiligen Wandel
zu fuhren, und!alles Ereutzgetroſtzu ubernehmen, wohl wiſſend,was
Joh.ausgeſprochen: Wer da ſaget, ich kenne ihn undhalt feine
Geboth nicht der iſt einLaner aund in ſolchen iſt keine Wahr
heit u.Joh.2,4. bißer endlich Krafft dieſes Lichts der reinen Lehre

durth das finſtereTodesThal,/zum Erbtheil der Heiligen im Licht, hin
durth dringet, wo er JEſumerkennenſoll, wie er: von ihn erkandt ſt,
wirſehen ihn .itzt durch. einen Spiegel in inenduncklenWort

En dddenn
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denn aber von Angeſicht, 1.Cor.1z,12. Haben alſo betrachtet der
Evanaeliſch Lutheriſchen Lehrel.gutenGrund,und ll. deren heil
ſame Krafft.

O wie gluckſeelig ſind wir demnach zu achten, daßuns GOtt in
einer ſolchen Kirche laßen gebohren und erzogenwerden die eine ſowohl
gegrundete und heilſame kehre beſitzet ſintemahl wo dergleichen unter
irriger Religion geſchehen, wir gewiß auch die IJrrthumer miteingeſo
gen, und des rechten Weges wurden verfehlethaben. Enu ſo ſchlagt
doch dieſe Wohlthat nicht indem Windſondern erkennet wie ein groſ
ies GOttan euch gethan daß er durch den Dienſt des ſeel. Luthers das
helleLicht desEvangelii wieder aufden Leuchterſgeſtecket. Sprechet: Wie

ſoll ich dem HErrn vergelten alle ſeine Wohlthat, die er an mir
thut? ich will den heilſamen Kelch nehmen, und des HErrn
Nahmen predigen, ich will meine Gelubde dem HErrn bezah
len, fur alle ſeinen Volck,pſ.ii6, 12. 13.14. Jch will den HErrn
loben allezeit ſein Lob ſollimmterdar in meinem Munde ſeyn,
meine Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn daß die Elenden horen
und ſich freuen. Pſ. z 2.3. Bringet ſolches Lob nicht nur in öffent
licher Gemeinde, ſondern auch daheimund laſſet wie allzeit,alſohaupt
ſachlich dieſe Feſt-Zeit uber euer Hauß einen rechten Tempel ſeym, wo
GOttesEhre wohne Es bleibe auch nicht bey einen mundlichen Danck,
ſondern leiſtet ihm zugleich ſolchen in der That ſelbſt. Laſſet euer Licht
leuchten vor den Leuten, daß ſie euere gute Wercke ſehen und
euern VaterimHimmel preiſen, Mattn.5,16. Habt ihr eine wohl

gegrundete L hre, ey ſomacht euch dieſelbige bekanndt, ſchaffet euch die
Symbol. Bucher unſerer Kirche in teutſcher Sprache an,dieeuch denJnhalt klarlich zeugen, ſonderlich aber forſchet in der Schrifft, damit
ihr ſelbſt daraus uberzeugetwerdet/wie alleswasbey uns Lutheranern
ſchrifftlich und mundlich voraetragenwird mit derielben beſtens uber
einſtimme tolaet denenzuBerrhoen welche das Wort Pauli gantz
williglich aufnahmen aber auch taglich in derSchrifft forlchetenob

ſichs
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ſichs alſo verhielte,Ap. G.i7 n.Machet euch die rechten Kern Spru
che bekannt, um durch dieſelbe iede Lehre worzu ihr euch bekennetund

angewieſen werdet zu beſtarcken, daß euer Glaube nicht beſtehe

auf Menſchen Weißheit ſondern aufGOttes Krafft.. Cor.2/5.
kaſſet es aber nicht darben bewenden, daß ihrdieEvangel. Luth. Lehre

ins Gedachtniß bringetunddavon reden konnet, ſondern machet aum

zugleichderſelben in der Seele Platz,daß ſie ihre heilſame Krafft an euch

beweiſe. Jſt die Lehre ein Licht, die Finſternißzu erleuchten,ſo wiee

derſtenet deren Glantz nicht durchVerſtockung und Widerſpenſtigkeit,

ſondern offnet euer Hertze durch Reue und Buſſe, und bittt GOCT,
daß er ſelbſt euch die Augen önne, damit ihr ſeher die Wunder an
ſeinem Geſetz,Pf.iroa8. Zund uns ein Licht an im Verſtand5*

Gieb uns ins Hertz der LiebeBrunſt, des Fleiſches Schwachheit

dir bekannt, ſtarck auch durch deine Krafft und Gunſt. Meidet
auch hiernachſt alle Wercke der Finſterniß, oder wiſſentliche und vor
ietzliche Sundenundwas ihr nur vornehmet, das prufet nach den
Licht der heilſamen Lehre. Ahmet denen Adlern nach, welche ihre

Jungen gerade gegen die Sonne tragenſollen, diejenige nun,ſo diehelle

Strahlen mit unverwandten Augenanſehen, behielten fie die andern

aberſo dergleichen Licht nichtvertragen konten, wurden von ihnen ins
oueer geworffen: Alſo haltet auch ihreure Gedancken, Worte und

Wercke gegen das Licht desWorts und reiner Lehre, beſtehen ſie davor
und ſtimmen damit ubereinſofahret fort,uñ laſſet euch nichts abwendig

machenwo nicht, ſo entſchlagt euch derſeiben, und heget einen Abſcheu
davor. Ahinet dem frommen Joijeph nach muthete ihm das unzuchti
ge Weib Potiphars boſes zu, io hiene es: Wie ſolte ich ein ſolch

groß Ubel thun und wieder GOtt ſundigen, 1.B. Moſz9 5.

vennwer argesthut, der haſſet das Licht, und kommt nicht an
dasLicht, aufdaß ſeine Wercke nicht geſtrafft werden, wer aber
die Warhelt thut der kommt ans Licht, daß ſeine Wercke of
renbahr werden denn ſie ſindinGOtt gethan Joh. 3,20. 21.
dencket ſtets: Was hat dle Gerechtigkeit vor Genuß mit der Un

Ez cCccrreche
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gerechtibkeit, was hat das Liecht vor Gemeinſchafft mit der Fin—

ſternuß 2.Cor. 6, ia. Jaje heller:durch das Lichtdes Worts der Tag
in euerer Seele anbricht, oder iemehr.ihrein ErkantnußGottes und
ſeines Willens zu nehmet, je reicher erweiſet euchauchinguten Wer
cken. Senyd erfulltmit Fruchten der Gerecheigkeit, die durch
JEſum Chriſtum geſchehenineuchzur Ehre und Lob EOttes.
DPhil.i,uu.Die Nacht iſt vergangen,der Tag aber herbeykom̃en,
ſo laſſet uns ablegen die Wercke der Finſternuß,und anlegen die
Waffen des Lichts laßet uns erbarlich wandeln, als am Tage
nicht inFreſſen und Sauffen, nichtinKammern und Unzucht
nichtin Hadder und Neid ſondernziehet anden HErrn JE
ſum,/ Rom.iz,/a2.13. 14. Denn dahin zielet eben hauptſachlich unſere
reineLehre daß nicht Satan und Welt, indernJEſus in euch wohne
und herrſche. Daß ihrruhmen moget: Jchilebedoch nun nicht ich

A 2  —2—

Joha, gui. es folgete eine entſetlich Verblendung, ja der endlicheUu
nergang auffden Fuße nach. Nichtsbeßer  iſt es denen 7. Augtiſchen
Genxeinden ergangen, hielten ſie nicht treuch an JEſu aind ſeiner

Leh
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kehre ſo gienge die Drohung des Heylandes in ihre Erfullung: Ge
denckewovon dugefallen biſtund ihue Buße, und thue die er
ſten Wercke,wo abernicht, werde ich dir kommen bald und dei
nen Leuchter weg ſtoſſen von ſeiner Stadte, Offenb. Joh.2 5.

Dafur daß ſte die Liebe zurWarheit nicht angenommenm daßß

ſie ſeelig wurden, wird ihnen GOtt krafftige Jrrthumer ſenden,
daß ſie glaubender Lugen 2 Sheſſal.z1o.in. Ey ſowandent, die
weil ihr das Licht habt, daß euch die Finſternuß nicht uberſalle.
Wer in Finſternuß wandelt, der weiß nichtwo er hingehet
Glaubet an das Lieht dieweilihts habt/ auuff daß ihr desLichtes
Kinder ſeyd Joh 12,3536. 4

Geſchicht dieſes,ſowird JEſus euer Hertze nicht verſchmahen
ſiehe, ſprichter, ich ſtehe vor der Thur, und klopffe an, ſo iemand

meine Stimme horen wirdund die Thure aufthun zudem wer
de icheingehen,und dasAbendmahl mit ihn halten, und er mit

mmir Offenb. Johrz 2ao.Erwird durch das Licht: der reinen Lehre:!

die Unwiſſenheit in Gottlichen Dingen immer mehr vertreiben /und

euch;dieSalbunggeben, daßihr alles, was zurSteligkeitnothig
wiſſet/i. Joh.2; 20. auch die Wegezeigen, die ihr gehen ſoltn, daß ihr
ſehd ohne Tadelund lauter und GOttes Kinder unſtrafflich
mitten unter dem unſchlachtenund verkehrten Geſchlecht, unter
welchemthr ſcheinetalsLichterderWelt, Phil. 2; 1n. Betrifft:
euch Finſternißdes Creutzes;es ſeygeiſtlich oder leiblich, ihr muſſetwit:
Tobia klagen:. Was ſolkich vorFreude haben, der ich in xinſtern:
fitzen muß, und das Licht desHimmels nicht ſehen kan, Tob. 5, 13..

und mit Davidr: Das Geſicht. vergehet mir, daß ich ſo lange muß:

harren auf ninen GOtt., Pſ. 69, 4.. Siehedemn Gkrechteni

muß das Licht immer wieder aufgehen, und Freude den from
menHertzenPſ.g7 un Mäache dich auf, werde Licht denn deinm

Licht kommt, und dieHerrligkeit des HErrn genet auf über dir,
Eſ. so/2. So ich in Finſtern ſitze ſo iſt doch der HErrmeinbLicht,

ich will des HErrn Zorn tragem dennich habe wieder ihn geſun
diget,
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diget,biß ermeine Sache ausfuhre und mir Recht ſchaffe,
wird mich ans Licht bringendaß ich meine Luſt an ſeiner Gnade
ſehe, Mich. 7,8.9. Bricht endlich die Todes-Nuacht herein, die Au
gen werden dunckel, du ſeufftzeſt mit Hiskia: Nun muß ich nichtmehrſehen den HErrn, ja den HErrm im Lande der Lebendigen,nun
mußich nicht mehr ſchauen die Menſchen bey denen, die thre Zeit
leben Eſ.zs,in1. Sowerden deine Glaubens-Augen deſto heller ſeyn,
daß du mit Stephano den Himmel offen ſieheſt, und JEſum ſte
hen aur Rechten GOttes, Apoſt. Geſch.7, 6. Dieſer helleMorgenſtern wird im Todte vor dir hergehen und wie jener Stern den Wei
ren den Wegzeigen, nicht nach dem irrdiſchen, ſondern himmliſchenJe
ruſalem, da will derHErr dein ewiges Licht ſeyn, und die Tage
deines Leides ſollenein Ende nehmen, Eſ. 6o,20. Da wird nach
desAuguſtini Ausſpruch ieyn: Lux fine tenebris, vita ſinemorte, laliterLicht ohneFinſternuß,lauter Leben ohne Todt. Ja duſelbſt wirſt
leuchten, wie die Sonne in deines Baters Reich Matth. 13, 43.
und wie die Sternen immer und ewiglich, Dan.i2 a8. AchJeruruſalem duSchoneach wie helle glantzeft du Ach wie lieblich Lob
Gethonehortman da in ſtoitzer Ruh! O der groſſen Freud und
Wonne /ietzo gehetandie Sonneiezo gehet ander Taa der rein
Ende nehmen mag. Schließen alſo villigmit den LobWorten
Ehriſtlichen Kirche, wie wir auch dieſe Predigtangefangen:

ESenh Lob undEhr mit hohen Preiß
Um dieſer Guththat Willen

GoOtt Vater Sohn Heiligen Geiſt
Der wolle in Gnaben erfullen

Was er in uns anaefangen hat,
æu Ehren ſeinerMajeſtat

Hogsß geheiliget werd ſein Nahme
Amen.

Dit
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Mlie andere Predigt.
GoDtt iſtmein Troſtmeine Zuverſicht

Meine Hoffnung/ und mein Leben
Was mein GODtt willdas mir geſchicht

Will ichnicht widerſtreben
Sein Wort iſt wahr denn all mein Haar

Er ſelber hat gezehlet
Er hutet und wacht ſtets fur uns tracht

Auff daß uns ja nichts fehlet.
Amen. 4

Oi Nd ſie lieſſen ihn, und giengen davon: Soottoſt

82
üllih ſchloſſe ſich das geſtrige ordentliche Sonntags

xEn Evangelium,Gel. indem es zeugetwiewenig die Feinde

ſie lieſſen ihn und giengen davon, Matth.22 22.

JEſus truge kein Bedencken denen Phariſaern, ihre Jrrthumer und
Heucheley bey aller Gelegenheit ernſtlich zu verweiſen. Wie er ſie

denn gleich vor
demEvangelio als Verachter der gdttlichen Gnaden—

Taffel ausgeruffen, und ihnen ſamtder gantzen Policey den Untergang
gedrohet. Da nun diePhariſaer garſtoltze undauffgeblaſene Leute/

die ſich gegen die andern vollkunnnen duncken lieſſen; Als thateihnen

dergleichen harte Rede wehe und ſuchten ſich mit Nacdrucck an den

Heyland zu rachen. Schickten deßwegen einige ihrer Junger, ſamt

etlichen von Herodis Dienern ab, die ihm erſt ein falſches Lob beylegen

ſpolten und aus tuckiſchen Hertzen von denſelben ruhmen: Meiſter,
wir wiſſen, daß du wahrhafftig biſt und lehreſt den Weg GOt

F tes
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tes recht, und dü frageſt nach niemand denn du achteſtnicht das
Anſehen der Menſchen; Obſichder Heyland damit mochte dieAu
gen verkleiſtern laſſen, und ihre Boßheit nicht mercken, folgends deſto
freyer auff ihre verfangliche Frage antworten, welche darinnen beſtun
de: Jſts recht, daß man dem Kahſer Zinſe gebe, oder nicht?
Denn ne gedachten, es falle die Antwortwie ſie wolle, ſo wurde er ſich
Feindehmachen und Ungluck zuziehen. Sagte er nein, undmißbilligte
ſolchen Zinß,ſowaren Herodis Diener zugegen, die es ihren Herrnhinterbrachten, und JEſumals einen Auffwiegler anklagten. Bejahe ers
aber ſo ſtieße er das Volckvor dem Kopff, welches wegen dergleichen
Geld ſehr ſchwierig und gerne davon frey ſeyn wolte, folgends wurde
ſein bißheriges Anſehen bey denſelben auff einmahl hinweg fallen, und
andere uble Suiten mehr ſich ereignen; Alleine ſo gewiz ſich dieſem
nach die Feinde des HErrn Untergangleingebildet ſo ſehr ſchlug es ih
nen fehl. Jndem et eine Muntze derenſie ſich inHandel und Wandel bedieneten,von ihnen forderte, und als er dergleichen erhalten, fieledie GegenFrage: Was iſt das Bild und die Uberſchrifft? da ſie
nun nicht laugnen kunten,es ſey beydes des Romifchen Kayſers, ertheil-
te JEſus denBeſcheid: So gebet dem Kayſerwas des Kayſers
und GOtt, was GOttes iſt. Hierwider kunten die Abgeordnete
nichts einwenden, giengen alſo hochſt beſchämt davon, und mnſten er

fahrendaß das Ungluckſoſie dem Heyland zugedacht, guten theils auff
ihren Kopff zuruck gefallenSie lieſſen ihn und gieugen davon. Jſtallerdings ein großer Troſt vor die rechtglaubige Luther Kirche denn
da die Feinde JEſu, dem Haupt nichts anhaben mogen, wird

er
ſich

auch
ſeines Leibes, welcherdie Gemeinde, anzunehmen wiſſen, und ihr in allerVerfolgung krafftigen Schutz leiſten nachdem ſie ſeine liebreiche Verſicherung vor ſich hat: Jch bin beyeuch alle Tagebißan der Welt
Ende, Matth.es/o. Jſt aber GOtt furuns, wer mag wider
uns ſeyn? Rom,s,31.

Und
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Und wenn die Welt voll Teuffel war
Und wolten uns garverſchlingen;
So furchten wir uns nichtſo ſehr,

Es ſoll uns doch gelingen,

Der Füurſte dieler Welt
Wie ſauererſich ſtellt,
Thut er unsdoch nicht,
Das machter iſt gericht
Ein Wortleinkan ihn fallen.

Mun wir ſind eben geſonnen dieſen Troſt der EvangeliſchLu
theriſchen Kirche noch weiter anietzoinBetrachtung zu ziehen,

Gebe nur GOtt, daß wir einen getroſten Muth faſſen bey aller
Verfolgung ſtandhafft bey JEſu und deſſen Kehre zu haltenc.

Pſalm.46. v. 2..a. g. G.

DOtt iſt unſer Zuverſicht und Starcke/

eine Kulffe in den groſſen Rothen die uns trof
fen haben. Darum furchtenwir uns nicht

Wwævenn gleich die Weltuntergienge unddie Ber
gemitten ins Meer fincken. Wenn aleich das

Meer wutet und wallet undvoun ſeinen Unge
ſtum die Werge einſielen ela. Vennoch
ſoll die Rtadt GOttes fein luſtig bleiben mit

F2 ihren
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ihren Brunnlein da dieheiligen Wohnungen
des Hochſten ſind »wstt iſtbenihr drinnen
darum wird ſie wohi diclben GOtt hilfft ihr
fruhe.

Th warteauf Troſter, aberich finde keine. So klagt
unſer Erloſer durch denMund DavidsGel. wenn er ſeinen
Troſtloßen Zuſtand,der ihn kunfftig betreffen wurde zu er
kennen geben wolte. Pſ. so, 22. Denn daß einige dieſen

Pſalm auf Davids Zuſtand als er vor Saul in Fluchten
gegangen, oder auf die Drangfal der JubeninBabelgedeutet hat kei

nen Beftand. Jndemſo wohl die darinnen enthaltene RedensAr
ten ſich guten Theils dahin nicht applieiren laſſen,als auchunterſchied
liche Spruche darausinN. Teſtament

ongefuhret, und ausdrucklich

von Chriſto erklaretworden. Dieſern benoder David in ſeinen Nah
men redet von dem ſchwerenLeiden welches ihn betreffen ſolte/und nach
dem er geklagt,wie er ohne ſeine Schuld Verfolgung

leide, man hohne
und ſpotte ſeiner, kommt er endlich aufdie Worte: Jch warte auff
Troſter, aber ich finde keine. Wieiſtt alſo der Hzhlatid wie ihn

zwar eine Zeit betreffen jverde,da
er

desTroſtehhothſtbendhtigt, zu
mahln

hen der leiblichenNoth, auch innerliche Seelen. Angſt entſtehe/
und der himmliſche Vater ſeine Gnade verberge,leidex aber warte er in
ſolchen Fall vergeblich aufTroſter/indem iedermann ſo gardie nachſte
Anverwande und Freunde ſich ſeiner auſferten,er ſpricht Jch warte auf. Troſter, aber ichfinde keine. Und ich meyne der Ausgang

hat ſolches ſattſam bekrafftiget,wenn bey den tieffenLeiden unſers JE
ſuam Oehlbera, deßen Junger, vor dieer doch in Leiblichen und Geiſt
lichen gezreulichſt geſorat, lieher dem Schlaff nachhiengen, als daß ſie

mit ihn Wachen und Beten ſolten. Sv.faude er auch keine Troſten
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indem Pallaſt des Hohenprieſters daman vielmehr falſche Zeugen

auffuhrte, durch ſie ſeinen Todt zu befordern. Ob nun wohl Pilatus
ſich Anfangs ſtellte ob wolte er einen Troſter abgeben, indem ſelbiger

den Heyland gegen die Juden unſchuldig erklarte, und deſſen Befrey
ung ſuchte, ſowendetoſich gar bald das Blat wenn er ihn nicht nur de

nen KriegsKnechten zur Geißelung uberliefferte, ſondern auch zugleich

das TodesUrtheil ausſprach. Ja es muſte JEſus am Stamm des

Ereutzes ſtattdes Troſtes noch Geſpötte einnehmen. Drafe alſo

wohl recht ein: Jch warte AufTroſteraber ich finde keine. Al
leine bliebe deßwegen JEſus,als dieMenſchen ſich feiner nicht anneh

men wolten, gantz troſtloß? Keinesweges, ſondern wie er zugnfang
des Pſalms gebetet: HeErr hilff mir, denn das Waſſer gehet

mir biß an dir Seele; Allſo ſchickte ſein himmliſcher Vater nicht nur
am Oelberg einen EngelvonHimmel, der ihn troſtete, oder ſtarckete,

Luc.22,43. ſondern kame auch zurechter Zeitmit innerlichen Troſt zu

ſtaten, llete die Schmertzen des Todes auff, und kronete ihn mit Ehre

und Preiß; Er iſt iaus der Angſtund Gericht gen ommen wer
will ſeines LebensLange ausreden?. Eſ.zz 9. Wasnun vießfalls

unſern JEſu wiederfahren, daß, da ervon allerWelt verlaſſen geſtan

den,ſichGOtt ſeiner mit Troſt angenommen; Eben deſſen und keines.

andern hat ſich auch die rechtglaublge Lutheriſche Kirche als deſſen:

geiſtliche Braut, zu verſehen. Denn wie es ihr an mannichfalti-

gen Leiden ohnmoglich fehlen kan, um hierdurch dem Bild
ihres Geliehten ahnlich zu werdenalſo findet ue leider in der Welt wer

nigoder keine Troſter, indem ſelbiae vielmehr ſan iedermann ein Sta
chelinAugen,undmuß ven Jrrglaubigen vienn Echmach und Ver

achtung einfreſſen, es heiſt; Reiß ab, lieiß gbrzun gller Seuinid  vere

tilge ſre bißaufdenGrund,den Boden wollen wir brewen. Doch

die Kirche wird deßwegen nitht verzagt, ſondern wendefenchzuSOtt,
und ſucht bey demſelben ihren einigen Troſt, ſie ſpricht: GOtt iſtunſer
Zuverſicht und Starcke re trifft es auch hierbenſo wohl daß obſchon

ieMeeresWellender Verfolgung hereinbrauſenund allgt. hiſſorlien

F3 cher



46 Andere Jubel-Prediat
cher Schutz oder Troſthinwegfailt,oder verſincket, die Kivche doch alseine Stadt GOttes beſtandig bleibet, und ihres Troſt-Brunnleinsgenießet, GOtt iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie wohl bleiben,
OOtt hilfft ihr fruhe. Es wird dieſes mit mehrern erhellen wennwir uns aus dem vorgeſchriebenen Text zurBetrachtung vorſtellen:

Ser Evangeliſch/Lutheriſchen
KirchenTroſt

und dieſen anſehen als einen

J.Wohl gegrundeten
li. Hochſtnothigen
lil. Recht krafftigen:

HErr OOtt Zebaoth troſte uns, laß deinAntlitz leuchten ſo ge
Wir betrachten:

neſſenwir Amen.

Der Evang. Lutheriſcheu Kirchen Troſt als enen
J. Wohlgegrundeten GOTT iſt unſere Zuverſicht undStuarcke, eine Hulffe in denen groſſen Nothen, die uns troffenhaben. Esverlaſtſich alſo dieKirche nicht auf fleiſchlichenArm,weltliche Macht und Gewalt wohl wiſſend, wieleichtes diesfallsfehle. Joſo phat bekannte gerne als ein groſſes Heer im Anzug wieder ihn begrieffen:Ja uns jſt nicht Krafft wieder dieien groſſen

ja nicht helffen, denn des Menſchen Geiſt muß davon und ermun wirder zur Erden werden alsdenn ſind verlohren alle ſei—
ne Auſchlage. Pſ. iasz.a. Ja es ſtehetderFluch darauff: Verfluchtiſt der Mann der ſich aufMenſchenverlaſt undhalt Fleiſch vorſeinen Arm. Jer. 17,5. Weswegen Lutherus durchaus nicht habenwolte, daß inanzur Vertheidigung der Religion die Waffen ergrieffe,

ver
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verſicherte auch, daß er derglichen Krieg, bey Lebzent mit ſeinen Gebeth
hintertreiben wolle. Vielweniger ſuchet dieKirche ihren Troſt in boö
ſen Rancken und Tucken, daß ſie diejenige, ſo ihr zuwieder,mit Gifft
vder Meuchel-Mordt aus denWeg zu raumen bemuhet ware, wit

wohl ehemahls ein MonchKayſ. Heinrich VII. Gifft in Abendmahl ben
gebracht, und ein anderer Konig Heinrich 1V.in Franckreich durch
einen todtlichen Stich ermordet, weil man an denſelbeu den beliebigen
Eyffer vor das papſtliche Intereſle nichtnach Wunſch geſpurt. O

nein! dergleichen vernuchte Maximen verabſcheuet die Lutheriſche—

Kirche, undwill daß man auch ſo gar irrglaubiger Obrigkeit unterthan
ſey. Weswegen Ferd. J. ſich vernehmen laſſen: Es gefielen ihm

zwey Stucke, bey den Lutheranern daß ſte nehmlich alle Ehre
GOtt geben, und auch von der Obrigkeit ehrerbietig urtheil—

ten. Vielmehr ſuchet unſere Kirche ihren einigen und beſten Troſt in

GOtt. OOttiſt unſere Zuverſicht und Starcke eine Hulfft
in den groſſen Nothen. Leget alſos GOtt drey herrliche Præticata
und Rahmen zu, hiermit anzudeuten wiewohl lund ſicher ſie ihren

Troſt auf ihn grunde. Zuforderſt nennet ſie denſelben: ihre Zuver
ſicht, und bedient ſich inder Grundſprache eines Wortes das einen ſol
chen Ort und Auffenthalt bedeutet, daman vor Wind und Sturm
ſicher, auchvon Finden nicht kan uberfallen werden. Sintemahl es

von der Zuflucht der Gemſen und Caninichen ſtehet, welche fich auff
hohen Berge und in Stein Kluffte begeben, wo ihnen niemand folgen
kan, Pſſio4,18. Deutet alſo David und mit ihn die Kirche an, wie ih
nen EDOtt ſtatt einer Feſtung diene wohinter ſie vor dem Geſchoß der

Feinde und ihren Toben ſicher. Denn der Natme des HErrn iſt
ein feſtes Schloß, der Gerechte äufft dahin, und wird beſchir—

met Spr. Sal. as, io. Er decke fie in ſeiner Hutten zur boſen Zeit,

und verberge ſie heimlich in ſeinem Gezelt, Pſ. 27,5. daß wenn
gleichdieFeinde wie ein Hagelund Sturm. Wind auf dieſelbige loß
fuhren, dieſe doch nichts wieder fie ansrichten könnten. Ulnd es redete

David dießfalls ausderErfahrung, wenn er in der FluchtvorSaul
in



in einer Hohle ſeinen ſichern Auffenthalt funden ja die KriegsLeute
des Koniges ihn ſchon umringet,und er doch von GVOtt wunderbar
erhalten worden 1.Sam. 23.u 24. Gleiches kan ſich nun auch dier

Cvangel. Luth. Kirche ruhmen denn wohin ware es mit den Krieg nach
Lutheri Tod, und den ſo genanndtenze. Jahrigen Krieg, da man die
Stiffter wieder forderte, angeſehen, als auf der Kirche ihren Ruin,
wo nicht GOtt ihre Zuverſicht geweſen undſie unter deſſen Gnaden
Zlugeln Schutz und Sicherheit genieſſen laſſen, ſie ſingt woht rechte

Ware GOtt nicht mit uns dieſe Zeit,
So ſoll Jſrael ſagenWare GOtt nicht mit uns dieſe Zeit,
Wir hatten muſſenverzagen,
Die ſo ein armes Haufflein ſind—

Veracht
von ſo viel Menſchen Kind,

Die

an uns fetzen alle.

Nicht nur aber nennet David und dieKirche GOtt ihre Zuverſicht
und weiſet hiermit wie er ihnen eine rechte Freyſtadte und Aſylum
ſey, ſondern zugleich ihre Starcke GOtt iſt unſere Zuverſicht undStarcke. Dieſen Nahmen fuhrt GOtt nicht nur darummit Recht,
weil er alles vermag, und ein allgewaltiger HErr, groß von Rath,
und muchtigvon That. Jer. ze/rq. Unfer GOtt iſt im Himmiel
er kan ſchaffen was er will. Pſ. us,3. So er ſpricht,/ ſo geſchichts
jo er gebeut, ſo ſtehets da, Pſ. z39. Sondern auch weil alle Star
cke, Muth-und Hertzhafftigkeit von jhn herkoömmt. Eriſt inden
Schwachen machtig,2.Cor. 12,9. Seydſtarck in denHErrn,und

in der Macht ſeiner Starcke, vermahnet Paulus, Ep. 6/1o. dahero
hate Judith, daßihr GOtt einen Muth geben wolle, Holofernemzu—
ſturtzen, Jud.ir

9. Es wieſe ſich dieſes ſattſam
an David aus, hatte

niemandt das Hertze fich
an denRieſen Goliath zumachen undes flor

he iedermann, wenn er nur aufftrat, undſich ſehen ließ, ſo empfande

hin—
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hingegen David durch gottlichen Trieb eine ſvnderbahre Begierde ſich
mit ihn in einen Zweh· Kampf einzulaſſen, wurde auch in wehrenden
Streit dergeſtalt geſtarcket,daß

er den allgemeinen Feind Jſraelis gluck
licherlegte. i. B.Sam. i7. Undſo iſt auch GOtt der Luth. Kirchen
ihre Starcke aeweſen, denn wie hatte doch ſo ein geringer Hauffe, wiederdie groſſe Menge ſeiner Wiederſacher beſtehenmogen, wo nicht
GoOtt an die Spitze getreten und Muth und Sieg verliehen. Zumahln
da es ehedeſſen mit der Evangeliſchen Kirche ſchier inunſern Landen
aus zu ſeyn ſchiene, als Churf. Joh. Friedrichbey Muhlberg geſchla—

gen und gefangen worden. Oda meynte die Gegenpart ihren Endzweck
ſchon erhalten zu haben und die ThomPfaffen zu Meißen ſtimmten
mit Freuden das TeDeum laudamus &c. an. Nichts deſtoweni—
ger ſchickte der ſtarcke GOtt eine plotziche und unvermuthete Hüulffe,
wodurch die Kirche mehr Sicherheit erlangt als ſie vorhero beſeſſen.

Das hieße wohl recht: GOttiiſt unſere Zuverſicht und Starcke.
Es traffe ein, was erwehnter theuerſterChur Fürſt in ſeiner Gefangen
ſchafft geprochen. Denn als Ao. 1548. der Kayſer denen proteſti-
renden Standen das Buch lnterim recommendirte, und die Abge
ordnete hefftig in ihngedrungen, daß ers annehmen ſolte, eben zu der
Zeit aber bey hellen Tag und heitern Himmel, ein hefftiger Oonner
ſchlag geſchahe, ließe er ſich heraus: Ach ja du alter ſtarcker GOtt,
dulaſſeſt dich horendaßdu noch lebeſt, du wirſts wohl machen!
Endlich ſo nennet auch David GOtt ſeine Hulffe in den groſſen No—
then die ihn betroffen, denn da ſtunde David nicht nur in ſeiner
FluchtvorSanl vieles Ungemach aus, ſondern es bote auch, als er
ichon denKoniglichen Thron beſtiegen, eine Noth der andern die Hand,
vald hatte er mit auswartigen Feinden zu thun, die ſeinem Reich den
Untergang droheten, bald machten ihm ſeine eigene Kinder großes Her
tzeleid, oder es verurſachte dieSunde hauffige Angſt, daß er alſo wohl
Urſach hatte uber große Moth zu klagen. Eben dergleichen Bewand
nuß hat es nun auch mit der Kirchen. Denn daß man.in Papſthum
die euſſerliche Gluckſeeligkeit und Wohlſtand vor ein Kennzeichen der

G wah
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wahren Kirche angiebt, oder, daß wenn ſie jaangefallen und beunruhigt
wurde ſelbige ſtets wider ihre leibliche Feinde, den Sieg davon tragen
muſſe; ſtreitet ſo wohl widerden Ausſpruch CHriſti, welcher denen
Glaubigen, ſo eben die rechte Kircheausmachen, vielmehr Creutz und

Verfolgung angekundiget,wie ſolches deutlich aus C.io. Matth. erhelt
let, alsauch wider die Erfahrung. O wie ſchlecht ſtunde es doch mit
der KircheA. T. zu Zeiten Elia ſie war ſodarnieder kemmen, daß der
Prophet mevnte, er ware nur alleine ubrig blieben, 1. B. Kon. iq/ 10.

Jm R. Teſtament klaget Paulus: Um deinet willen werden wir
getodtet den gantzen Tagſwir ſind geachtetalsSchlacht-Schaa
fe, Rom.g,zs. wie gieng es nicht unterdenen 1o.HauptVerfolgun
gen, daBlut vergoſſen ward,wieWaſſer. Um deßwillen befrembdet
es dieLutheriſcheKirche nicht wenn GOttihr nicht nur vonferne al
lerhand Trübſal drohet, ſo uberne ausbrechen konte, ſondernſieauch
wurcklich dergleichen betreffenlaſſet, da entmeder an vielen Orthen

der

Feind dasHeiligthum verwuſtet, oder man ſtoßet doch wider die Kirche
auerhand Laſterung und Schmah Worte heraus, wie man mohl ehe
deſſen in Franckreich vorgegeben: Die Lutheraner hatten weder
Wort nochSacrament,keineKirchen und lebtenuntereinander
wie das Vieh. Oder es entſtehen Spaltungen inder Kirche ſelbſt,

wie Paulus die Aelteſte zu Epheſo verſicherte,daß aus ihnen ſelbſt wur
den auffſtehen Muanr er,dieda verkehrteLehre reden/ die Junger
an ſich zu ziehen, Ap.Geſch.2o0, zo. Guung,daß GOttbey aller die
ſer Drangſal ihre Hulffe der ſie wehl drucken, aber nichtunterdrucken.

laſſetesheiſt. Sie haben mich offtgedrangtvon meinerJugend

auffaber ſte haben mich nicht ubermocht der HErr, der gerecht

iſt, hat derGottloſen Seule abgehauen, Pſ.rzo, 2.4. Gelobet
ſey der HErr taglich,GOtt lent uns eine Laſt auff, aber erhilfft

uns auch, Sela. Wir haben einen GOtt, der da hilfft, und ei-
nen HErrn Herrn der von Todte errettet, Pſ.ss, 2o.21. Da.
ſoricht die Kirche: Eott iſtunſere Hulffe in denen großen No
thendie uns betroffen haben. Wie dutherus dieEbraſchenWor

te
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te uberſetzet. Andere aber wollen lieberdasWort ywo. Vor das

Participium in Ninhal annehmen, und deuten es alſo nicht auff die

Notjhſondern auffEoOtt,daß die Meynung: GoOtt ſey eine gefun
vene Huiffe d. i. ein bereitwilliger Helffer der ſich bald erbitten laſſe,

und ſemer Kircheofftgewiß und zu rechter Zeit beyſpringe. Wie es
denn dieReformürte Biebeluberſetzet: Eine Hulffe inNothen, die
ſehr beqvem iſt. Maſſen ſich auch GOtt darzu erklarthat: Rufft
mich an in der Noth ſo will ich dich erretten/Pſegons. Esſoll ge
ſchehen /ehe ſieruffenwillich antworten,wenn ſie noch reden, will
ich horen, Eſa. s5, 24. Jſt alſo GOtt weit andersgeartet als die

Menſchenwelche entweder große Schwierigkeit machen, und allerhand

Entſchuldigungen vorbringen/ wenn ſie um Hulffe angeſprochen wer
den, oder ſie ſagen wohl Hulffe zu ſind aber wie ein RohrStab, welcher

zubrichtwenn man ſich darauff lehnen will, oder ſie helffen gerne, es ſte
het aber nicht in ihren Krafften, oder es verziehet fich lang, und braucht
vieler Zubereitung ehe ſie ſichinStand zu helffen ſetzenda indeſſen der
Nothleidende Theil daruber zuGrumde gehet,ja hilut manein und das

andere mahl, ſo iſt man es hernach uberdrußig. Alles dieſesaber iſt
bey GVOtt nicht zu beſorgen, der iſtnichtnur ein Helffer, ſondern auch

die Hulffe ſelbſtund dorff er alſo nur wollen, ſo iſt die That ſchon da,

ex ſpricht: Es ſoll meine Luſt ſeyn, däß ich ihnen Gutes thun ſoll

in den großen Nothendieuns troffen haben. Trifft es alſo recht

ſehr wohl daß ſie ihren Troſt nicht wieinPapſtthum ber Seulen und

Bildern der Marien und anderer Heiligen, oder bey nichtigen Reliqui-

en,alsbey dem Schweißtuch ChHriſti, Haupt des Januarii und un
zehlich andern ſuchet. Es heiſt bey ihr nicht wie in Papſtlicher
Proceſſion,. Sudarium Chriſti liberet nos à peſte a morte,
das Schweißtuch Coriſti erloſe uns

von der Peſt und Todt, vielmehr

ſtimmet unſere Kirche an: Vor allen Ubel, voer den ewigen
Todt, behut uns lieber HErre. GOtt! Deun wir wiſſen wohl wie

G 2 übel
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ubel die Schrifft auff den Bilder Dienſt zu ſprechen, es heiſt: Du
ſolt dir kein Bidnufß machen ,2. B. Moſ. 20,4. und die Geſellen
Danielis ließen ſich lieberinsFeuer werffen, als daß ſie vor ein aufge
richtetes Bild oder Statue niederfielen Dan.zʒ.

D wie ubel traffe eg

Jſraelwenn ſichs ein Bild bereiten ließe, und davor aubetete,GOtt
woltemit aller Macht das Volck vertilgen, 2. B. Moſ. zz2. Wolte
man darwider einwenden es ſey dergleichen Bilderdienſt daher ver
werflich geweſen,weilman GOtt, der ein pur lauter geiſtlichesWei
ſen, unter der Geſtalt diner Ereatur vorgeſtellt und davor nieder ge
fallen. So thut mannicht nur in Pabſtthum eben dergleichen, indem

man Saulen der H. Dreyeinigkeit aufrichtet dahin Proceſſiones an
ſtelltund davor ſein Gebeth verrichtet, ſondern es iſt fo viel unverant
wortlicher, wenn man vor dieBilder bloſſer Menſchen, verſtorbener
Heiligen niederfalltund daſelbſt betetdawir in der erſten JubelPre:
digt ſattſam erwieſen. daß die Heiligen ſelbſt nichtanzuruffen. Weß
wegen auch folcher Bilderdienſt zur Zeit Kayſers Caron Man denen
Griechen verworffen worden auf einen zu Ende des 8.Seculi gehalte
nen Convents zu Franckfurt,daman kein Bedencken getragen, dergkei
chen religiöſen Bilderdienſt yyr unbeſonnen aberglaubiſch und verflucht auszuſchrehen. Anlangend hiernachſtdie Keliquien, oder U—

derbliebenes von allerhand heiligen Leibern oder Sachen,ſo ſind ſieent
wederertichtet, welches unter andern daher erhellet,weil man ein Sbück
an unterſchiedenen Orten aufweiſetoder geſetzt daß ſolche wahrhafftnſo
aehoören Todte unter die Erdewie man alſo mit den Leichnam der Heigen im A. und N. Teſtament verfuhre und ob man wohl nach der Zeit
die Corper der theuren Martyrer wieder ausgegraben, ſo brachte man
ſie doch nur in die Kirche und begrube ſelbige unterdas Altar, keines
weges aber wurden ſie mit Kniebeugen verehret und öffentlich ausge
ſtellt Gnade, Vergebung der Sundeund Hulffe zuerlangenwieheu
tiges Tages geſchicht,und dasvormahls zu Trident gehaltene Conci-
lium haben will. Denn daß man mochte einwenden es ſen aleichwobl

vormahls das Blutflußige Weib durch Anruhrung des Rocks Chri
ſti
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ſti geſund worden, Matth. o, 22. ſo hatien auch die Schweißtucher und
Koller Pauli Krancke geheilet, und Seuchen vertrieben Act. q, 12.

So ſtack dieſe Krafft nicht in. Kleid vder Tuch ſondern ruhrete von

demher, deßen ſie waren, daherö nachdem ſie avgelegt, arich dergleichen

Wurckumgnicht mehr zu hoffen,wiedenn die Kriegs-Knechte, ſo den
WRock Chriſti hernach uberkom̃en, ſchlechte Thaten damit werden ausge
richtet habin. Doch man laſſe es ſeyn, daß Wunder: Dinge bey der
gleichen Reliquien geſchehen woher ſtehet zu erweiſen

„daß nicht der

Satan darbey ſein Spiel habe., die Leute in ihrer aberglaubiſchen

Verehrung zu beſtarcken? Lieſet man doch mit Verwunderung was
bey blinder Heyden vermeinter Heligen ihren Grabern ſich ſeltſames

foll zugetragen haben Und wenn auch wahrhafftig goöttliche Wumn
der beyeiniger Martyrer Begrabniß und deren Gebeinen ſich ereignet,
die Lehre,ſo ſie bekant und mit, ihren Blute verſiegelt, zubekrafftigen,
und andere zu gleicher Beſtandigkeit aufzumuntern,ſo folget doch hier
ausim geringſten nicht,daß manſolche religiös zu verehren, da wir
wiſſen wie ein Todter wieder lebendig worben „als man ihn in dag
Grab des Propheten Eliſa geworffen,und

er deſſen Gebeine beruhret,
keinesweges aber die geringſte Spur finden, daß man ſie deßwegen her
ausgenvm̃en und dem Volck dafur niederzufallen, vorgehalten, oderin
Proceſſionen herum getragen. 2. B. Kön. 21,13. Drum ſo beküm.

mert ſich auch die Luther. Kircht um dergleichen Sachen nicht, weht

wiſſend,daß man ſich auf ſolche Weiſeausgehauene Brunnen
che, die lochericht ſindund kein Waſſer gebenJerem. 2, 13.Sir
tröſtet ſich vielmehr einig ihresGOttes und Heylandes aes heiſt-
GOrt iſt unſere Zuverſichtund Starcke eine Hülffeindenen
großen Norhen, die uns troffen huben.

Dein troſt ich mich

Gawtz ſicherlich
Senundukanſt mir wohl aeben,

G 3 Was
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Was mtr iſt noth, c

Du getreuerJndieſen undjenen Leben.

Wir gehen weiter fort, und da wir der Luther. Kirche Troſt als
wohl gegrundet befunden, ſehen wir ihnauch an,alseinen

ll. Hochſtnöthigen dahin gehen die Texts Worte: Wenngleich die Welt untergienge, und die Berge mitten ins Meer ſin
xken. Wenn gleich das Meer wutet und wallet, undvon ſeinen
Ungeſtum die Berge einfielen Sela. Da nach den Ebraiſchen es
heiſt: Wenn gleich die Erde untergiengr, ſo meynet Lyranus, es
zieleten die KinderKorah, deren Lied der Pſalm in der Uberſchrifft ge—
nennet wird, auf dieehemahliche Straffe, ſo ihren Voreltern in
Wuſten wiederrahren, da ſelbige wegen thres Aufruhrsmit allek ihrerHabe von der Erde verſchlungen worden, und dieſer tinTheil, woraiuf
iyre Hutten geſtanden zugleichmitindie Tieffe geſuncken, da hinge
gen die Kinder wunderbahr erhaten, und vhne Schaden davon getomnien, welche Wohlthat ſie in dieſen Pſalmruhmeten. Wer ſiehet abernichtgar bald daßdie Meynung allzu enge eingeſchrenckt und
Dasvid vielmehr ſeine Abſicht auff die Kirche und deren kunftigeSchick
naale gerichtet. Denn ſtehetin unſerer teutſchen Bibel: Wenn gleich
die Welt untergienge, ſo lautet esnachder Grund. Sprache:Wenn
gleichdie Erde ſich verandert,oder eine andere Geſtalt und Anſehen
gewinnet, wie ſolches der Judiſche Dollmetſcher beobachtet. Zeiget
uiſos David es wurdendieKirchenFeinde eine ſolche Verfolgung erre
gen, daß es nicht nur ſchiene vb wolten ſie die Erde von ihrer Stad
te bewegen, ſondern auch in der That alſo wuten, daß die ſchonſten
kander verheeret, und alles,was zuvor fruchtbar und angebauet ge
ſtanden, wuſteund de ware. Wie denn ſolches das Judiſche Land
zumofftern und ſonderlich von den Babyloniſchen KriegsHeer erfahren
nu ſſen. Eswird aber auüch hiernachſt des Verſincken, der Berge

ge
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gedacht: Und die Berge mitten ins Meer ſincken. Es iſtbekannt,
welcher geſtalt nicht nur offters am Ufer des Meeres hohe Vorgeburge
zu ſehen, ſonderndaßauch gewaltige Felſen und Klippen mitten in der
Tieffe ſtehen wieder welche die Wellen vergeblich toben, undwoie zu
weilen Schiffbruchigenoch ihre Zuflucht finden, biß ſie durch andere
Schiffe abgehohlet werden. Ob ſichs nunwohl iezuweilen zuträgen

mag, daß dergleichen Berge durch Ungewitter und Sturm Winde, o

der durchein Erdbeben erſchuttert, und ins Meer geſturtzet werden;

Soſiehet doch ein ieglicher gar leicht, daß David verblumter Weiſe
rede. Denn wie die Berge uber die andere Erdehervor reichen, und
von ferne zu ſehen: Alſo bedeuten ſte die hohen und erhabene Leute in

der Welt, wennes heiſt:Er zertrennet die Heyden daß der
Welt Berge zuſchmettert wurden, Habac.4 6. Wer biſt du, du
großer Berg, der doch fur Serubbabel eine Ebene ſeyn muß:
indemauchdie machtigſten Feindeden Tempelbau nicht mehrhindern
ſolten. Zach. 4,7. Spricht alſo David: Die Berge würden ins
Meer fallen; ſo ſiehet ervermuthlichauf denAbfall hoher Haupter,
vanwelchen ſich die Kirche Schutz eingebildet, die aber in groſſe Jr
thumer verſincken und ins Meer des Verderbens ſturtzem wurden.
Welches ſich denn auch nach der Zeit gar deutlich euſſerte,wenn nicht
nur Jerobeam einen offentlichen GotzenDienſt ſtifftete ſondern auch
die meiſten Konige in Jſrael und Juda folgten, dan es alſy mit der Kir
che zit der Zeit ſehr ſchlecht ausſahe/ und ſie gleichfalls dem Untergang
nahe ſchiene. David fahrt ferner fort, undgedencketdes Wuten bes
Meeres er ſpricht: WenngleichdasMerr wutet, ober Ebr.
wennes brummet und heulet. Sintemahl, wenndie Wellen einan
der treiben undan die Felßen und Hohlen ſchlagen ſo verurſachetſol
ches einen recht ſeltſamenund furchtſamen Thon, gleichob warenaller.
hand wilde Thiere bey einander, ſo unterſchiedliche greßliche Stimmen
vonſichgeben. Nicht nur aber wute das Meer ſondern es walle
auch/ oderes gehe durcheinunder, werdetrube,und ſiede wie einSopfen
dergleichen beyrecht hefftigen Eturm zugeſchehenpfleget. Egrkundi

get
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get aĩſo David durch dergleichen verblumte Redens-Art einen ſolchen
Zuſtand der Kirche an, danebſt andern Ungluck, die Feinde und Unglaubige wieeinMeer wurden daher rauſchen, und alles gleich einer
groſſen Fluth uberſchwemmen ja in Judiſchen Land wurde ſelbſt
die grſte Unordnung ſeyn, und allesdurch einander gehen welches
ſonderlich in der Belagerung Jeruſalems ſich ausgewieſen da die
Stadtauſſerlich von Romern, und innerlich durch Auffruhr eunerſt
mit genvmmen wurde. Biß endlich von dem Ungeſtum des Mee
res die Berge einfielen, oder alles worauf man ſich noch einiger mar
ſen verlaſſen, dahin ivare und die Kirche von aller menſchlichen Hulffe
entbloſt ſtunde, alſo daß ſie iedermann verlohren ſchatztt. Worauf
David das Wortlein Sela mit anhangt, zu bemercken, wie man bey

demwas
er von der Kirchen-Verfolgung geſprochenſtille ſtehen und

der Sache weiter nachſinnen ſolle auch verſichert ſeyn, es werde ſo und
nicht anders ergehen. Er ſpricht: Wenn gleich die Welt unter
giengeund dieBerge mitten ins Meer ſincken, wenngleich das
Meer wutet undwallet, und von ſeinem Ungeſtum dieBerge
einfielen, Sela. Sind Worte, die ſich garfuglichauch auff unſere
Evangeliſch Lutheriſche Kirche ziehen laäſſen. Denn da ſind nicht nurvormahls ſchone Lander aus Begierde die reine Lehre zu unterdrucken,
obgleich unter andern politiſchen Verwand ubel mitgenommen und
dem Untergang oder gantzlichen Verderben nahe geweſen, dergleichen in
ſonderheit unſer SachſenLand betroffen; Sondern es ſind auch lei
der!. Berge ins Meer geſunckenund viele derjenigen zum Papſthum
ſeitderReformation wieder ubergetreten, welche man vor Seulen der
reinen Kirchen angeſehen. Jares wuten undiwallen noch ietzo die
Widerſacher als einungeſtumes Meer, und drohen alles, was ſichalsBera un) Damm ihren Vorhaben entgegen ſetzet  vollends ubern
Hauffen zu werffenund inGrunde zuvertilgen.

Sie wuten faſt und fahrenher
Als woltenſieuns freſſen,

Zu
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Zu wurgen ſteht all thr Begehr
GOOttes iſtbey ihnen vergeſſen,

Wie Meeres-Wellen einherſchlagn,/

Mach Leib und Leben ſie uns ſtahn
Des wird ſich GOtt erbarmen.

O wie ſolte alſodie Evangeliſch Lutheriſche Kirche des Troſtes nicht

benothigt ſeyn! Welchen Troſt wir endlich auch anſehen, alseinen

III. Recht krafftigen denn er ſteuertder Furcht, erqvi
cketdas Hertz, und verſichert desgottlichen Schutzes. Von den

erſten heins: Darum furchten wir uns nicht. Zwar es haben
auch wahre Glieder der Evangeliſchen Kirche Fleiſch und Blut, und
dahero kan es nicht ſo gar vhne Furcht und Schrecken abgehen, wenn
ſie ſehen, wie gewaltig ihre Feinde und daß ihnen ihre Liſt und Frevel

bald da bald dort gelingenesgehet wie bey Paulo, der von ſich bekennet:

Allenthalbe waren wir in Trubſal, auswendig Streitinwendig

Furcht, 2.Cor.7,5. Jmmtttelſt furcheen ſie ſich doch nichtausUn
glauben oder Verzweiffelung, gleich vb wolle oder konne GOtt nicht
helffen, ſondern widerſtehen vielmehr der naturlichen Schuchterheit,

und halten ſich zu dem Ende bald die herrlichen Verheißungen vor, wie

auch die Pforten der Hollen, die Kirche nicht ſolten uberwalti—

gen, Matth.is,is. es heiſt: Furchte dich nicht du kleine Heerde,

kut.i2,z2. Siehe, ich bin bey euch alle Taäge biß an der Welt
Ernde, Matth.es,20. Bald unmnen ſie zuruck, auff die Jſraelitiſche

Kirche N unddie Apoſtoliſche N: Teſtanentes in wac Druck und
Verfolgung ſich dieſelbe befunden, undwie ſie gleichwohl wunderbar
beſchutzet und erhalten worden. Sonderlich aber bitten Glaubige

GOtr umeinen getroſten Muth, ſeineWahrheit bißin Todt zu beken

nen
und dar in ihnen angefangene aute Werck zu vollfuhren, biß

auff den Tag JEſu Chriſti Philu/s. Dyuimitſte in keinerley

Srtug zu
ſchanden werden ſondern, daß mit aller Freudlakeit

ChHri
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CHriſtus hochgepreiſet werde an ihren Leib es ſey durch Leben
oder durch Todt, v.20. Dieſes Gebeth nun dringet durch die
Wolcken, und ziehet die Krafft des Heil. Geiſtes nach ſich, der ſie freudig und getroſt machetalles um ChHriſti und ſeiner Lehre willen ſtandhafft zu ertragen, ſie konnenmitPaulo ruhmen: Jch bin erfullet
mit Troſt/ ich bin uberſchwenglich in Freuden, in allen unſern
Trubſal 2. Evr.7,5. Man ſahe dieſes an dem heiligen Polycarpo,drohete dieſem der Romiſche Proconſul, daß wenn er nicht bey dem
Gluck des Romiſchen Kayſers ſchwure und CHriſtum verlaugnete, ſeibiger denen wilden Thieren ſolte vorgeworffen werdenſo hieße es: Laß
ſie herkommen; wurde ihm ferner mit Feuer gedrohetſo fiele die
Antwort: Du droheſt mit Feuer, das eine zeitlang brennet,
weiſt aber nichts von dem Feuer der ewigen Verdamnuß.
Und als hierauff der Scheiter-Hauffe bereitet, loſete er ſelbſt ſeinen
Gurtel auf,zogSchuh und Kleider aus und danckete GOtt vor den
Martyr Todt. Der Martyrer Gordius ſange bey ſeinen Todt:
DerHErr iſt mit mir, darum furchte ich mich nicht,was konnen
mir Menſchen thun, Pſ.nns,o. Babylas ſunge aus Pſ.ins/7.Sey
nun wieder zu frieden meine Seeledenn der HErr thut dir gu
tes. Hieron. Pragenſis, ſtimmete bey Anzundungdes Feuers das
Lied an: Alſo heilig iſt der Tag c. Undwenn der Orator des Car
dinals Cajetani den ieeligen Lutherum fragte: Woer bleiben wolte wenn ihn der Churfurſtnicht ſchutzen konte? ſo war die Ant
wort: Si non ſub cœlo, tamen in celo, wo nicht unter doch in
den Himmel. So troſtet GOtt die Glieder der wahren Kirchen?
daß hierdurch aller Furcht auch mitten in Todt geſteuert wird, es heiſt:
Darum furchten wir uns nicht.

Trotz dem altenDrachen
Trotz des Todes Rachen,
Trotz der curcht darzu
Tovbe Welt undſpringe,/

Jch



8b ſtehe hier, und ſinge
n gar ſichererRuh

GOttes Wacht
Dalt mich in acht,

wrd und Abarund muß verſtummen,
Ob ſie noch ſo brummen.

Nicht nur aber iſt derTroſt der Evangeliſch kutheriſchen Kirchen
ſo krafftig daß er aller Furcht ſteuert, ſondern er dienet auch zur
Erqvickung des Hertzens, wovon es im Text heiſſet: Dennoch
ſoll die Stadt GOttes fein luſtig bleibenmit ihren Brunnlein/
da die heilige Wohnungen des Hochſten ſind. Oder nach der
GrundSprache: Der Fluß mit ſeinen Bachlein wird die Stadt
OOttes erfreuen. Wenn das Meer gewaltig tobet und durch ei
nen auſſerordentlichen Sturmins Land getrieben wird, ſo ſtecket es al
le andere daſelbſt befindliche Waſſer mit ſeinem ſaltzigten und ublen
Geſchmackan. Da nun Davidzu vorhero die FeindederKirche mit
elnen wutenden und wallenden Meer verglichen,und man alſo befurch
ten konnen, auff ſolche Weiſe wurde es um die Kircheund reine Lehre
geſchehen ſeyn,ſo verſichert er dasGegentheil,und wie nichts deſto weni
ger die reine Lehre, als ein klarer Fluß bey ihren kiebhabern wurde blei
ben, und ſichin eines ieden Hertz reichlich oder Bachleins weiſe ergieſſen,

ſelbigesin derVertolgunasHitze abzukuhlen,und krafftig zu laben, ja
wie ein ſuſſer Fluß und friſche Quelle in heiſſen Landern eine große

Wohlthat; Alſo wolle GOtt ſeiner Kirchen wider der Feinde Danck
viel Gutes und reichen Seegen zuwachſen laſſen, es heiſt: Der Fluß
mit ſeinen Bachlein wird die Stadt GOttes erfreuen, oder nach
des ſeeligen Lutheri Verdeutſchung: Dennoch ſoll die Stadt GOt
tes fein luſtig bleibenmit ihren Brunnlein dasiſt, es ſolten der
Feinde Toben ungeacht, Wort und Sacrament unverfalſcht bleiben

und die bekunnnerte Seelen darinnen ihre Erquickung finden, oder wie
der Heyland redet:Wer an mich glaubet, von des Leibe werden

H 2 Stroh

uber den Text,Pſ. a6. v. 2.26. 59



60 Andere JubelPredigt/
Strohme des lebendigen Waſſers flieſſen Joh.7 8. Worbey
die Benennung der Kirche merckwurdig daß ſie eine Stadt GOttes
heiſt, indem dieſelbe auch mit einer Stadt eine ſchone Gleichheit hat.
Denn die Pforte hierzu iſt CHriſtus,der iſt dieThur zum Schaaff
Stall, Joh.io,7. gehet ein. durch dieenge Pforte Matth.7,13.
ihre Mauer ſind die heilige Engel der Engel des HErrn lagert ſich
umdie her,ſo ihn furchtenund hilfft ihnen aus, Pſ.aa s. dieWach
ter ſeyn Lehrer und Predigerdenn ſo ſagte GOit zudenPropheten:Du
Menſchen-Kind, ich habe dich zumWachter geſetzt uber das Hauß
Jſrael,Ezech.z,17.Die Burger ſind alle Glaubige daher ſpricht David:
Jch bin. beyde dein Pilgrim und Burger, wie alle meine Va
ter Pſ. zo, iq. Und Paulus: Jhr ſeyd nicht mehr Gaſte und

Frembdlinge, ſondernBurger mit denHeiligen, und GOttes
Haußgenoſſen, Evh. 2. 10. Die Staturaſind dieH. Schrifft das
Stadt .Siegel die H.Sacramehten,und ihre Privilegien veſfehen

darinnen,daß dieJnwohtier freh vonZwang und Fluch ves Geietzesn
von der TyranneydesSatans,und genießen hingegen Gerechtigkeit,

Friedeund Freude in den Heiligen Geiſt,Rom.14/ 17. Der Re
gent und Schutz Herr aberiſtder Dreyeinige GOtt darum wird ſie
auch nach ſeinen Nahmen genennet, eine Stadt GOttes. Zaes ſe
tzet David ausdrucklich ninju: Dadie henigen Wohnnngen des
Hochſten ſind. Jn A Teſtamentwohnte GOtt in! einen ſichtbarli
chen Zeichen bey ſeinen Volck, nemilich inder Feuer-und Wolcken—

Saulewelche in der StifftsHutte, und hernach im Tempel uber der
BundesLade und Gnadenſtuhl im Allerheiligſten ru dete. Wie a

ber dieſe Saule ein Vorbild warauf Chriſti Menſchwerdung, Perſon
und Ambt; Alſo hat ſieauch aufgehoret,und es iſtnun GOtt ſeiner
Kirchen unſichtbar,aber auffs allergenaueſte und fliebreichſte zugegen,
und zwar nicht nuran den Ort, wo man ſein Wort und Sacrament
treibet, nachderVerheißung: Wozwey oder drey verſämmlet ſind
in meinem Nahmenda bin ich mitten unter ihnen, Matth. 18;20.
ſondern auchineines jeden glaubigen Hertzen. Wiſſet ihrnichtdaß

ihr
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ihr GOttes Tempel ſehd,und der Heilige Geiſt in euch wohnet?
x Cor. z.16. Dehnneos wird billig den groſſen GOtt eineWohnung
hien ſeinen Glaubigenund in der Kirchezugeſchrieben.weil er bey ihnen
nicht als ein Gaſt einkehret,derheute kömmt, und morgen die Herr—
berge wieder verlaſt, ſondern biß ansEnde des Lebens und der Weilt
bey denſelben bleiben will., ich binbey euch alle Tage biß an der
Welt Ende Matth.24. 20. Das iſt meine Ruhe ewiglich, da

will ich· wohnen deiin es gefalltmir wohl, Pf. a32a4. Und dieſe

Wohnung GOttes iſt wohlrecht heilig zu nennen, weil er nicht nur

der Allerheiligſte, ſondern auch ſeiner Kirche und ihren Gliedern bey

des dieHeiligkeitEhriſti ſchencket, und auch mit allerhand Gabendes

H Geiſtes autzieret. FJhr ſehd abgewaſchen ihr ſeyd geheiligt,

ihr ſeyd gerecht ſvorden durch den Nahmen des HErrn JEſu
und durch den Geiſt unſersGOttes/1. Cor.6, u. Da heiligeter

ſie in ſeiner Warheit,, ſein Wort iſt die Warheit Joh.u7ry.

Drum hießes: Dennoch ſolldie Stadt GOttes fein luſtig blei
benmit ihrenBrünnlein,da die heilige Wohnungen  des Hoch
ſten. nund. Sehet ſo erqpicket nunauch der Troſt ven dieKirchein
ihren GOtt ſuchet, das Hertz, es triffteiin: Jch hatte viel Bekum
mernußinmeiuem Hertzen aber deine Troſtungen ergotzeten
mieine Seele Pſga i..

J 41 tf A4 Vbet dein heilſunn Wortdasmacht,

Mit ſeinen ſunen SingenDasfmir das Hertze wieder. lacht/
c

Als weninis beginnt zu ſpringen utn. t

Dietveiles alle Gnad verheititt
Denendie mit zerknirſchten Geiſt.

Zu dir/o JEſu, kommen.
ae

Enölichſo iſt derTroſtderEvang. Luth. Kircht fo knftig baergn!
l

des gottlichen Schutzes verſichertwenn es heiſt: GOtt iſt bey ihr
H 2 drin
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drinnen, darum wird ſie wohl bleiben, OOtt hilfft ihr fruhe.Zwarer iſtvon keinen unter uns ferne, denn in ihm leben, webenund ſind wir,Ap.Goch.t7 26. Er erfullet alles inHimmelund auffErdenDavid ſpricht: Wo ſoll ich hingehen vor deinen Angeſicht?Fuhre ich gen Himmel, ſobiſt duda, bettet ichmir in dieHolle, ſobiſt du auch da, Pſ. 1392.g. Alleine beyſeiner Kirche in er auffeine ſonderbahre Gnadenreiche Weiſe zugegen, esheiſtwohl recht:Woiſt ſo ein herrlich Volck, zu dem Gotter alſonahe ſichthun, alsder HErr uniſer Modttſa ac ai.-—e vije wirihnanruſen:?5. h. Moſ. 4,7.Drumn ſpricht auch David: GOtt iſt bey ihr drinnen; eigentlich:

utnktenrunrgr:bleibt GOtt in ſeiner Kircheund fuhrt gleichſam das Commando, esheiſt: Furchtedich nicht, ichbin bey dir weiche nicht ich bin deinGOtt,ich ſtarckedich ichhelffe dir auch, ich erhalte dich durchdie rechteHand meinerGerechtigkeit. Sieheſie ſollen zu Spottund Schanden werden, alle diedir gramſind,ſieſollen werden alsnichtsEſ.ar, io. u. Das will auch der Text, wenn es fernerheiſt: Darum wirdſie wohl bleiben. Tobeten die Feinde ſchon wie MeeresWellendaß alles ſchiene zuGrund zu gehen, ſo ſoite die Kirche dochnicht unterſineken, ſondern den Kaſten Moah gleichen, welcher auf ſichdetitobenden Fluthen ſicher und unverſehrt dahin fuhre, 1. B.Moſ.7.Denn GOtt. helffe ihr fruhe, dasiſt nichtnurzu rechter Zeit undhurtig wie wir Menſchen des Morgeus fruhe etwas auszurichten amgeſchickteſten ſind, ſondern auch jedesmahl alſo daß ieine Hulffe alleMorgen neu, gleich ob habe er noch nie dergleichen geleiſtet er erfulletſeineuſageJch will dichnicht verlaſſen noch verſaumen, Ebr.iz,5.
S

Die Gute des HErrn iſt,daß wir nicht gar aus ſeyn ſeineBarmhertzigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie iſt alle MorgenneuKlaaek. 3,22. 23. Haben alſo betrachtet  Der EvangeliſchenLuth. Kirchen Troſt, 1. alseinen wohlgegrundeten, Il. Hochſtnothigen, I. Recht krafftigen.

Hiett
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Hierbey nun wundſchte ichwohl hertzlichdaß alle die ſich Luthe

raner nennen, auch der reinen Evangel. Kirche Sinn hatten, daß ſie
allen ihren TroſtbeyGOtt ſuchten, und ihn vor ihre Zuverſicht,

Sctarcke und Hulffe anſehen, folgends mit David ruhmen konnten:
OOtt iſt unſere Zuverſichtund Starcke, tir e Hülffe in den groſſen Nothen,dieuns betroffen haben c. So aber bezeuget die Erfah
rung, daß diemeiſte ihren Troſt mehr in irdifchen und verganglichen
ſuchen. Sie ergeben ſichentweder dem Geitz,und ſprechen zum Geld
klumpen: Du biſt mein Troſt: Job. zi, 24. O der troſten fich ihrer
Starcke und Gewalt, ihres klugen Verſtandes, hoher Patronen, die-
ſes guten und wolluſtigen Lebens, u. ſ.f. muſſen aber endlich wahrneh
men wieſehrſie ſich ſelbſt mit dergleichen Troſt hinter das Licht ge
fuhret, und daß wohl recht eintreffe: Jhr jeyd allzumahl leidige
Troſter, Job. 16,2. Meyn was ſind dieſe LebensGutter,eineHand
voller Sand, Kummerder Gemuther, wie bald grabt der Dieb nach,
und entwendet das hingelegte, wie leicht entſtehet Feuer. vderWaſſers
Noth, die unſer ReichthuminArmuth verkehret, es kan Gluth und
Fluth entſtehen, wodurch alles, waswir ſehen, endlichmußzu Grunde gehen ja wenn auch diefes nicht geſchicht fonimmt doch niemand
in ſeinem Sterben etwas mit, und ſeine Herrlichkeit fahret ihm
nicht nach, Pſ. ao,is. So kan auch das geringfte Fieber durch veran
derre Zufalle denStarckſtenwerfen, undwohl gar ins Grab bringen, ja
man nat ehe gehoret, daß der ſonſt machtige Koönig in Jſtael, Joram
ſeine Ohnmacht bekennen muſſen, und einem Nothleidenden Weibe die
Antwort geben: Hilfftdir der HErr nicht, wobher ſoll ich dir helf
ſen? a. B. Kon.s, a7. Und owie wenig richtet alleKlugheit und Ver
ſtand aus wenn GOtt nichtden beſten Rath giebt, muſte nicht der
kluge Rath Ahitophels zur Thorheit werden? 2. B.Kon.r. Die Weiſenerhaſchet er in ihrer Klugheit, 1. Corz,19. und es galte nur ei
nen gottlichen Winck, ſo wareder ſonſt klugeNebucadnezarin ein un

vernufftigesVieh verwandelt. Dan. 4, 290. Will auch GVtt durch
Patronen nicht helffen, und ſich ihrer als Werckzeugzu unſern Beſten

be.
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bedienen, ſomußen ſie mehr ſchadlichals beforderlich ſeyn. Ja dieſes
gute Leben, deſſen ſich ſoviele getröſten, iſt nur ein ſuſſer Traum, und
ſtehetmitMuheund Betrubnuß in ſtetigen Wechſel. Kurtz aller Welt.Sroſt iſtwie ein Bach, derſichvonRegen ergoſſen, und zwarein ſtarckes Gerauſch machet, aber bald wieder vertrocknet. Wie lang weh
rete wohl des reichen Mannes Troſt, fo folgete ewige Pein darauff?
horetdasTrauer-Liedan, welches die Verdammten dermahleins anſtimmen werden: Was hilfft uns nun derPracht?was hilfftuns
nun der Reichthum, ſanit denHochmuth? Esiſt alles dahin
gefahrenwie ein Schatte, und wie ein Geſchrey daß furuber
fahret B. Weißh.58.9.Ey ſo ranget noch heutean euern Troſteinig auf GOtt zu grunden, deriſtder Troſt Jſrael, und ihr NothHelffer? Jer.14,8 Wer iſt wohl iemahls zu ſchanden worden,
der auff GOttgehoffet hat? Sirach. 2,u1. Supellicfugiamus, mu.
nſtus Ivcus eſt, nullus ibi timeturhoſtit, laſt uns dfters zu GOtt fliehen er iſt eme veſte Bura,wo wir uns vor keinen Feinden zufurchtenBernß. Jes confiſa Deö, nunguam ronfuſa receſſit.

Wer hofftin GOtt/ und dem vertraut,
Der. wird nimmer zuſchanden,

Ulndwerauffdieſen elßen baut
.. Odbihn gleich gehtzul handen,

Viel Unfall ſieh?

Hab ich doch nie,
Denn Menſchen ſehen fallen/
Der nuchverlaſt

Auf GoOttes Troſt/
Er hitfft ſeinen Glaubigen allen.

Zu dem Ende ſtelle dir ſtets die dren TroſtſeulenvorAugen, nehmlich
GOttes Allwiſſenheit und wie erdein Anliegen es ſey noch ſo heim

lich.
ĩ3
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kich, aufs genaueſte innen habe, weswegen Petruszu Chrito ſagte:

HErrdu weiſſeſt alleDinge du weiſt daß ich dich liebhabe, Joh.
21,17. ſeme Allmacht und wie eruberſchwenglichthun kan, uber
alles daß wir bitten oder verſtehen, nach der Krafft, die da in

uns wurcket, Eph. z,20. endlich auch ſeine unendlich Gute, nach
welcher ihm dasHertze bricht, daß er ſich unſer erbarmen muß
Jer. zi, 20. zumahlen er den Seinigen ſo theur Troſt verſprochen, es
heiſt: ich will ſie troſten wie einen ſeineMutter troſt, Eſ.66,13.
Weswegen Lutherus aus ſeinem Pathmo an Melancktonem ſchrie
be: Es ſey ohnmoglich, daß GOtt ihrer vergeſſen konte ſonſt
muſte er ſich ſelbſt vergeſſen. Es ſtimmetalſo ein Lutheriſcher Chriſt
billig noch ietzo mit David an: GOttiſt unſere Zuverſichtu.Star
cke eine Hulffein den groſſen Nothen, die uns troffen haben.
Denn was dieſer der gantzen Kirche vorkundiget, daß nehmlich die Flu
thenund Wellen der Trubſaal und Verfolgung auff ſie loß ſturmen

wiurden, deſſen hat ſich auch ein iedes wahres Glied derſelben zugetroö
ſten. Wir muſſen durch viel Trubſaal ins Reich GOttes einge
hen Ap. Geſſi4,22. Und alle, die gottſeeliglebenwollen, muſſen
Verfolau g leiden. 2. Tim 3,12. Wietobet nicht derSatan, und
ſpeyet gantzeStrome aus die Frommen zu verderben. Wie lehnet
ſich nicht die Welt darwieder auf und verſuchts baldmit Sui meichelet

und Liſt bald mit Schmach und Kranckung, estrifft noch immer ein/
was der Heyland zu ſeinen Jungern geſprochen: Waret ihr von der
Weit ſo hattedieWelt das ihre lieb, nun ihr aber nicht von
der Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von der Welt erwehletdar
umhaſſet euchdie Welt. Joh 15/a9. Ja das eigene Fleiſch geluſtet
wieder den Geiſt und den Geiſt wieder dasFleiſch, dieſeſind wie
der einander, Gal.5,17. Es hat auch GVtt ſeine heilige und gerech
te Urſachen, warum er dergleichen Angſt-und Creutz-Fluthen uber die
ſeinen ergehen laßet. Wir leſen, daßalsehemahls Hannuibal einen
ſehr billigen Frieden den Romern angeboten, und dieſe ihn anzunehmen

groſten

theils geſinnet geweſen, habe ſich Seipia Africanus darwieder
J

ge,
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geſetzet,und gewieſen wie es weitbeſſer, wenn zwiſchen dien Romern
und Carthaginenſern Krieg bliebe, dennwo dieſer aufhorete, wurden
jene faul werden, die Kriegb Exercitia vergeßen und Rom endlich garins Verderben geraihen. Gleiche Bewandnuß hat es auch mit denen
Chriſten fehlt es dieſen anRoth ſie haben lauter Haleyonia undru
hige Tage o wie ſicher werden nicht dieſelbige,und es nimmt die Trag.
heit imGebeth, in der Liehe zum Wart und allerhand Chriſtlichen Tuaenden immer mehr uberhand, des Fleiſches Wohl, iſt der SeelenWeh. Hingegen lernet Anfechtungauffs Wort mercken, Eſa.
28, 19. Es erkandte ſolchesVencesl. I.KoniginBohmen, denn als
er ſeine Armee verlouren, und ſelbſt gefangen ward und man fragte;
wie es itzo um ihn ſtunde? gabeerzur Antwort: Es habe nie beſſer
um ihn geſtanden, als ietzt; Denn er habe ſich vorhero auf ſein
Kriegs-Volck verlaſſen, und ſelten ans Gebeth gedacht, ietzt aber
hielte er ſichan GOtt, und dadurch wurde ſein Hertze befriedigt.
Gleiches Sinnes war Francit. J. Konig inFranckreich, dennda er alsein Gefangener in einen Cartheußer Cloſter ohnweit Pavia einſprach,
und dieMonche gleich den ii9 Pſ. ſungen, applicirte er den 71. v. auff
ſich, und intonirte ſelbſt mit lauter Stimme: Esiſt mir lieb Herr
daß du mich gedemuthiget haſt, daß ich deine Rechte lerne. Denn
freylich wer an Fleiſche leidet der horetauffvonSunden daß erhinfort, was noch hinterſtelliger Zeit in Jleiſch iſt, nicht derMenſchen Luſten, ſonderndemWiuen GOTeslebe 1.Pet. 4.v. 1.2. Sprichtman doch ſonſtenin gemeinenSpruchwort:Wer nicht
bethen kan, der begebe ſich nuraufs Meer, und dieſes trifft auch ein,
wenn GOtt die Seinigenins Angſt-Meer fuhrtes rauſchen die Fluthen daher, daß hie eine Tieffe, undda eine Tieffe brauſet,da wird erfullt:
HErr, wenn Trubſaal da iſt, ſo ſucht man dich, wenn duſie
zuchtigeſt,ſo ruffen ſieangſtiglichEſa. 26,16. Ja Trubſaal bringtGeduit Gedult aber bringt Erfahrung, Erfahrungbringt
Hoffnung, Hoffnung laſt nicht zuSchanden werden, Rom.5, 3..
4. 5. Genungdaß kein Creutz zu finden, worwiedernicht ein kraffti

ger:
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ger Troſtverorbnet, wie wir des Leidens Chrifti viel haben alſo
werden wir auch reichlich getrſtet durch Chriſtum 2.Cor. 1, 5.

Nur wartet nichtbeyGOtt Troſtzu ſuchen ſo lang, biß die Noth u

berhand genommenes mochte euchſonſtendie Drohung treffen: Weil
ich ruffe, und ihr weigerteuch, ich recke meine Hand aus, und
niemand achtet drauff, und laßet fahren allen ineinen Rath,und
wollet der Straffe nicht ſo willich auch euer lachen in euren

Unfalund euer ſpotten, wann da kommt, das ihr furchtet,
Spruchw. 1, 24. 25. 26. Sehetwennein Schiffer auffdem Meer ei

ne groſſe Stille hat ſobeſorgt erſich eines deſto hefftigern Sturms,und

halt ſeineSeegelin Bereitſchafft, macht auch ſonſten alle moglichſte

Anſtalt, daß er dem Schiffbruch entgehe; und ſo ſend auch ihrnicht

ſicherbey.guten Tagen,ob muſte immerzu der GlucksWind wehen,
v wie bald andert ſich dieGufftund ſetzet euerWohlfarts-Schiff in die
auſſerſte Gefahr des Untergangs. Eodem die luſerunt navigia& ab.

ſorbentur, ſchreibet Seneca, Schiffe, die luſtig dahin fahren, kon
nnen noch eben an demſelben Tag in Abgrund verſincken.

Als es am fruhen Morgen war
Un weil wir ſind auf dieſer Erden

Sind wir in ſteter Todes Gefahr.

Drum ſo haltet euch auch inlguten Tagen zuden GOtt alles Tro
ſtes, ſprecht mit David: Das iſt meine Freude daß ich mich zu

GOtt halte, und meine Zuverſicht ſetze auff den HErrn, HErrn,
Pſ.73,28. Sammlet euch bey Zeiten ſchone Troſt Spruche insHertz,

und bittet GOtt, daß ſie in ver. Angſt ihre Krafft an euch beweiſen.

Gehet gerne mit Leuten um, welche ichon durch mancherley Ereutz ge
ubet, und aus der Erfahrung winen, worauff ſich das Hertze in dieſer.

weswegen Paulus ſchreibt: Geiobet ſeyder Vater der Barmher
und jener Noth ambeſten als aun einen ſichern Ancker verlaſſen lonne,

Ja— tzzig
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tzigkeit und GOtt alles Troſts der uns troſtet in allen unſernTrubſaal daß wir auch troſten konnen die da ſind in allerley
Trubſaul,mitdem Troſtdamit wir getroſtet werden von GOtt
2.Cor.1,3.4. Euer Seuffzer ſep:

Herr troſt mir meinGemuthe,
Meine Seel rett lieber GOrt
Von wegen deiner Gute
Hilff mir aus aller Noth. l5

Gheil
aber ruchloſe und beharrliche Sunder des göttlichen Troöſtes

unfahig. Denn wie will das Heil-Pflaſter enſch agen wenn der
Schade nichtvorhero gereininiget wird?  esverhalt ſich wie mit einem
koſtlichen  Balſam der aufeinen Stein geſchüttet nicht den geringſten
Autzen ſchaffet, weiler nicht hinein drmgen kan: Aldd prallet auch
der Troſt von ſteinernen und rohen Hertzen wieder zurucke, ja ſiewerden
wo man ihnendergleichen zuſprichtnur deſto arger, und fundigen freyer
in Tag hinein, denn das Evangelium, ſo da ein Geruch des Lehens zumLeben, wird ihnen durch eigene Schuld einGeruch des Todtes zumTodte, 2. Cor.2,16. Hingegen troſtet GOtt die.Gerinagen, 2. Cor.7;6. ich will die muden Seelen erqbicken, und die bekummerten
Seelen ſättigen, Jer zu /25 So ſtehet noch heuteab von den bißher heliehten Sunden, dencket: Es iſt genung, daß ihr die vergan
gene Zeit zubracht habt/ nach Heydniſchen Willen, 1.Petr.4, 3.Zerreiſſet eure Hertzen, Joel.e,rz. tund traget nicht nur uberhaupt
Leid wegen bißhero ſo hauffig verubten Sunden, worunter die Entheiligung des Sabbaths nitht die geringſte und dadurch ihr wohlverdie
net, daß GVOtt mit ſeinen reinenWortvon euch wicheund denen Fein
den der WahrheitihrVorhaben gelinge; Sondern fahret auch intaglicher Buße fort,reinigeteuch von aller Befleckung des Fleiſches
unddes Geiſtes, und fahret fort mit der Heiligung in der Furcht.
GoOites  2.Cor.7n. Oeſchicht diefes fowird eseuch nimmermehran

Troſt
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Troſt ermangeln. Troſten wird euch GOtt in leiblichen Nothen al
ſo, daßer in Armuth euer Reichthum, in Schmach euere Ehre, und in
Kranckheit euer Artzt und Starcke ſeyrich will euern Armen Brodtsgenung geben, Phrz2, i5. Er wird deine Gerechtigkeit her—
vor bringen wie das Licht, und dein Recht wieden Mittag, Pſ.
3706. Der HErr wird ihn eravicken auf jeinen Sieg-Bett, du
hilffeſt ihenven aller ſeiner Kranckheit, Pſ.ar,a. Denn der
HErr betrubet wohl aber er erbarmet ſich wieder nach ſeiner
großen Gute, denn er nicht von Hertzen die Menſchen plaget
und betrubet, Klagl. Jer.3/32/33. Trdoſten wird er anchin geiſtli—
chen Nothen, und mitten in Anaſt-Meer euer Steuer-Mann ſeyn,
GOtt iſt getreuder euch nichi laſſet verſuchen uber euerVermo
gen, ſondern machet, daß die Verſuchungſo ein Ende gewinne,
daß ihrs konnet ertragen 1.Cor.io,iz. Ja ihr werdet auch als

Gerechte mitten in Todte konnen getroſt ſeyn, wenn euch ZEſus eine
ſichere Zufiuchtm ſeine Wunden zerget,mit ſeiner Krafft und Starcke
in eurer Schwachheitmuchtigiſt, und euch aushilfft zu ſeinenhimmli
ſchen Reich, daß eintrifft:

O HErr GOttwie reich tröſteſtun
Die gantzlich ſind verlaſſen

DerG aden Thur ſteht nicht mehr zu
Verpurnfft kandas nicht faſſen.

Sie ſpricht, es iſt nun alles verlohrn,
Da doch das Crentzhatneugebohrn,

Die deiner Hulff erwaxten.ii. ul 2
2

Nicht nur aber wird er in privat Noth euere Zuverſicht, Starcke, und

Hulffe ſeyn;: ſonderm auch ſich uberhaupt ſeinor Kirche treulich anneh
men,und die tobenden. Wellen der Feinde, durch ſeine Allmacht zurucke

halten,wie alſo das rorhe. Meer zurücke weichen muſte, damit die Kin
der Jſrael einen freyen Durchgang hatten, und als Anno 1438. nach
Abſterben KayſerSiegismundkeinHaupt in Reich, und der Turck

Jz mit
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mit groger Macht in Anzug begrieffen war. daß jedermann beſorgte, es

mochte ihmnach Wunſch gelingen, ließ GOit die Donaufo gewaltig
austreten daß der Tyrann daduxch zuruckgehalten wurde. Er wird
auchdie Brunnlein ſeines Wortes nochfferner rein und lauter flieſſen
laſſen, unter uns mit dem rechten Gebrauch ſeiner Sacramenten zuge
gen ſenn, und ſeiner Kirchen fruhe helffen,daßwir werden ruhmen kon
nen: Jſraelhat dennoch GOttzum Troſt, wer nur reines Her

tzens iſt,Pſyzjñ.
Unter JEſus Schirmen,
Bin ich fur den Sturmen,

Aller Leinde frey
Laß den Satan widdern,

Laß denFeind erbittern,

Mir ſteht JEſus beh,.

Ob es ietzt
Hleich kracht und blitzt/

Obgleich. Sund und Holle ſchrecken.

9JeElus will mich decken.

O

demmnach ein herrlicher Troſt vor die Evangeliſch Lutheriſche

Kirche! Sie ſpricht nochmahls:

Meine Hoffnungund mein Leben

Was mein GDtt will das mir geſchicht

Will ich nicht widerſtreben

JSein Wort iſt wahr denn all meinHaar
Er ſelber hat gezehlet

E.r

hutet und wacht ſtets fur uns tracht

Auff daß uns ja.nichts fehlet.
Amen.

Die
J
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GieboGOttdaß ich thumit Fleiß was mir zu

thun gebuhret
Worzu mich dein Befehl in meinem Stande fuhtre
Gieb daß ichs thue bald zu der Zeit da ich ſoll,
Und wennichs thu ſo gieb daß es geradewohl

Amen.

Ebet GOtt, was GOttes iſt, ſo redete unſer JEſusdie abgeordnete Borhen der Phariſaer an, Gel. wenn
er ſelbigen ihre und des gantzen Judiſchen Volcks oblie
gende Pflichtzu erkennen geben wolte es hieſſe Gebei GOtt was GOttes iſt, nach den vorgeſtrigen

Sonntags Evangelio, Matth. 2a, 21. Es waren die Juden ſonſt ein
freyes Volck geweſen, welches mit keinen oder doch weuigen Herrſchafft
lichen undweltlichenAbgaben beſchweret, und wnſten nur jahrlich ein
gewiſſes benebſt dem ordentlichen Prieſter Zehenden zuErhaltung desTempels und offentlichen Gottesdienſtes beygetragen. Da nun anitzo
die Romer als ſie das Judiſche Kond) unter ihre: Bothmaßigkeit gebracht, weit anders verfuhren und ne mitSchoßund Zoll beſchwere
ten ja faſttaglich.neue Anlagen machten; Meynte das Volck, eswa
re hochſt unbillig, wenn eszugleich geiſtliche und weltliche Gefalle tragen ſolte, und auff ſolche Weiſe wurde endlich der Tempel leer und unverſorgt bleiben muuen. Deme aber der Heyland wiederſprach, undwie gar wohl beydes bey einander ſtehenr konne und ſolle. HerrnDienſt
hebe GOttes Dienſt, unddieſer hinwiederum jenen nicht auf,Drum
ſagteer nicht nur: Gebet dem Kayſer was des Kayſers, ſondern:

auch
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auch GOtt was GOttes iſt. Jſt allerdings eine ſolche Regul, die

uns noch biß auf gegenwartige Stunde verbindet, und einen ieglichen

ſeiner geiſtlichen Pflicht erinnert. Denn wollen wir, als Evangel.

Luther. Chriſten GOtt zugehoren und dermahleins in ſeine Herrlig—

keit.eindringen,ſo iſtunumganglich noth,daßwir ihm auch den geziemen

den Dienſt leiſten und geben, was ſein iſt. Meyn, was haſtu aber o

Menſch, das du nicht von GOtt empfangen haſt?

Den Leib, die Seeledas Leben,

Hat er allein uns gebei,
Dieſelbige zu bewahren,

Thuter nicht etwas ſparen.
J

Ey ſolaſſet uns doch auch ihme mitallen Krafftten und Vermogen auf
vpf ern und zu eigen darbringen. Preiſet GOtt Leib und

an euern Geiſt welche ſind GOttesn. Cor.s /o. Begebet euch
ſelbſt GOtt als dieda aus den Todten lebendig ſind/ und euere
Glieder GOtt zu Waffen der Gerechtigkeit, Rom.6,tz. Wollet
ihr aber mit mehrern wißen was inrGAtt zu geben ſchuldig,vder wor
innen euere ChrüſtLutheriſche Ptlicht.und Schuldigkeit beſtehe, ſo ſoll

J hiervon anietzonusden heutigen TertNachrichtertheiletwerden. x.
41revxr.ĩJ 1.Tim.Grv.n.

16.

FWampfe den guten KampffdesGlaubens
ergreiffe das ewige Leben darzu du auch be

ruffen
biſt undbekaudthaſt ein gut Vekannt

nuß fur vielen Zeugen. Jch gebiete dir fur

ODot.t
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GOttder alleDinge lebendig macht und fur
ChHriſto FEſu/ der unter Pontio Pilato be
zeuget hat ein gut Bekantnuß daß du halteſt
das Gebothohne Flecken untadelich biß auf die

Erſcheinung unſers HErrn JEſu Cyriſti
welche wird zeigenzu ſeiner Seit der ſeelige und
allein gewaltige der Konig allerFonige und
KErraller Kerrn der allein Unſterbligkeit

hat derda wohnet in einem Sicht da nie
mand zu kommen kan welchen kein Menſch
geſehen hat noch ſehen kan dem ſey Ehre und
ewiges Reich Aamen.

JAgeben Bruder, was ſollen wir thun? So ſorgfaltig
/i ware ehedeſſen.eineMenge der Juden, Gel.um ſich ihrer

Duobliegenden Pflichtzu erkundigen/ſie ſagten: Lieben BruJ
vn der, was ſollen wir thun? Ap. G. 2,37. Es hatte Pe

trus nach geſchehener AusgieſſungdesH.Geiſtes uber die

digt gehalten, und darinnen machtiglich erwieſen wie niemand anders,
als JEſus von Nazareth der verheiſſure Mießias ware dahero zwar die
Juden hochſt unrecht gethan daß ſie denſelben ans Creutz geſchlagen

undertodtet, doch ware er ihnen noch zum Herrn und Chriſt vorgeſtellt

wo ſie ihn nur annehmen und ſich in ſeine Ordnumg gebuhrendſchicke—

ten. Wie nun
dieſe PredigtGeiſt und Leben mitſich fuhrete, alſv drun

ge ſie auch gewaltig in der Zuhorer Hertz,und ſie wundſchten nichts mehr
K als
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als das rechte Mittelzuwiſſen, ihren groben Fehler wieder gut zu ma
chen, zu dem Ende hieſſe es: LiebenBruder, was ſollenwir thun?
Es belegtendieJudendieApoſtelmit dem liebreichen Bruder Nahmen
weil ſie bißhero nicht nur an einer KircheGemeinſchafft gehabt und
GlaubensSenoſſen geweſenſondern auchvoneinen Stamm-Vater
dem Patriarchen Abraham herkommen. Jhr lieben Bruder, was
ſollen. wir thun? Sie vergleichen ſich denen irrigen Schaafen, wie
dieſe ſich nicht ſelbſt wieder zu recht finden konnen, ſo erwarteten ſelbige
gleichfalls einen Hirten,der ſich ihrerannehmeund ihnen den rechten
Wegzeigete. Wurden auch hierauff ihres Wunſches gewehret, es hieße:

Thut Buße, und laſſe ſich einieglicher tauffen auf den Nahmen
JEſu Chriſti,zurVergebung der Sunde ſo werdet ihr em
pfahen die Gabe des Heiligen Geiſtes. v. zg. Sehetſowohl
gelunge es dieſen Leuten/ wenn ſie nch ihrer Pflicht ſorgfaltig erkundig
ten, und die Frage auffwurffen. Lieben Bruder, was ſollen wir
thun? Jſt ein ſolches Exempel deme wir billig nachzuahmen. Denn
woran liegt doch mehr, als daß wir wiſſen, welches da ſen der gute heilige

und vollkommene GOttesWilleRom
12,2. auch uns deſſen Ausu

bung eyffrig angelegen ſeyn laſſenes werden nicht allediezu mir ſagen:

lautet der Ausſpruch
ZEſu, Matth.7,21. Werinnenaber dieſerWille eigentlich beſtehe,

doder was ihr heutiges Tages als rechte Lutheraner thun ſollt ſolches

giebt der abgeleſene Text ſattſam zu erkennenalsworinnen Paulus
dreyerlen fordert nehmlich zuförderſt einen gutenGlaubensKampfft
erſpricht: Kuampffe den guten Kampff des Glaubens ergreiffe
das ewige Leben, darzu du auch beruffen biſt; hiernachſt auch ein
gutes und offenhertziges Bekanntnuß der Lehre wenn es heiſt:
Undbekandt haſteingutes Bekantnuß vor vielen Zeugen; denn
auch einen untadelichen Wandel: Duß du halteſt das Geboth
ohne Flecken untadelich. Esfuhret auch derApoſtel wichtige Mo-
tiven an warum dergleichen Pflicht zubeobachtenindem es gottliher—

J

7
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Befehl alſo mitbringe: Jch gebiete dir vorGOtt, der alle Dinge
lebendig machet. Es ſey JEſus mit ſeinem Exempel vorgegangen:

Undvor Chriſto JEſu der unter Pontio Pilato bezeuget hat
ein gutes Bekantnuß; Ja er werde dermahleins Rechenſchafft zu
fordern erſcheinen. Stellenuns alſo vor:

EvangeliſchLutheriſcher Chriſten obliegen

de Pflicht
J. Worinnen ſie beſtehe
I. Was dazu bewege.

SprichJa zu meinen Thaten,
Hilff ſelbſtdas beſte rathen,
Den AnfangMittel und Ende,

Ach HeErrzum beſten wende! Amen.

Wir betrachten alſo.

EvangeliſchLutheriſcher Chriſten obliegen
dePflicht

l.Worinnen ſie beſtehe? Nehmlich in dreh Stucken. Es
wiid erforderteinbeharrlicher Kampffim Glauben auffrichtiges
Bekantnuß der Lehre unduntadelicher Wandel im Leben. Be
langend den beharrlichen GlaubensKampff ſoihieße es: Kampf

fe den guten Kampff des Glaubens. GEs redet Paulus in die

een Worten ſeinenTimotheuman, welchen erder Gemeinde zu Ephe
o als einen Biſchoff vorgeſetzet und fordert alſo von ihn nicht einen

ieiblichenſandern geiſtlichen. Kampff. Es war Timotheus eines Grie
Kr chiſchen
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chiſchen Mannes Sohn, aus der Stadt Lyſtra, und wie ihm dieſem
nachder Griechen ihre Olympiſche oder feyerliche Spiele die man alle
c. Jahr hielteundworbey allerhand Ubungen, durch fechten, lauffen,
werffen und dergleichen vorgenommen wurden,gargenau bekandt; Al
ſo wolte Paulus er ſolte ſich dergleichen Ritterſpiel zur Aufmunterung

dienen laſſen, und ſie in ſeinen Ambt auf eine geiſtliche Weiſe practi-
eiren. Drum ſprichter:Kam offe den quten Kampffdes Glaubens.
Wir mogen nun durchden G aubendie Lehre des Evangelii, welche geglaubet wird, oder den innerlichen HertzensGlauben, womit man JE
ſum und ſeine Wohlthaten zuverſichtlich ergreifft verſtehen, ſv fande
Timotheus aufbeyden Seiten zu ſtreiten gnug. Dennwie ſich Juden
und Griechender Lehre entgegen ſetzeten, und ſolche bald gar auszu—
rotten bald zu verfalſchen bemuhet waren; Alſo wird auch der Satan
nicht gefepert haben, die mertzensZuv:rſicht bey Timotheo wanckend
zu machen, beſonders mit Vorhaltung, daß wenn JEſus ein Heyland,
ein allgewaltiger GOtt, wurde er nichtzugeben,daß ſeine Kirche und de
ren Diener, ein Schauſpiel der Weit und denen Engeln und de—

nen Menſchen waren, 1.Cor.a,g Drumſo ware nun wohl nothig,
daß Timortheus den Kampff des Glaubens kampffeteund ſo wohl uber
die reine Lehre hielte alſo,daß erdenen Widerſachern nicht wieche, esgehewie es wolle alsauch denHertzensGlaub.n durch Vorhaltung
des Worts andachtiges Gebeth, Erinnerung der ehemahligen Hulffe,
und deraleichenUbungen zu ſtarcken ſuchte; es hieße: Kuimpiffe den
guten Kampff des Glaubens gedencket alſo mit Fleiß eines gu
ten Kampffes. Denntraten die leibliche Kampffer inOlympiſchen

Spielenihren Kampff zwar munter an, ſiewurden ah r bald feig und
mude, oder lieſſn ſich durch Unvorſichtigkeit uberwinden, und der Ge
gentheil truge den Pretßß davon, ſo ware Spott und Vrrachtung ihr
beſter Lohn. Jn Erwegung deffen fordert nun Paulus vanoreinen

guten ſchonen undpreißmurdigenKampff, bey welchen Timotheus alle

Kraffteanzuwendenund den Harniſch GOrtes zu ergreiffen, damit er
Widerſtand thue, alles wohl ausrichteunddas Feidbehalte, 1.Timoth

Gſiz.
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6,13. auch damit biß ans Ende anzuhalten, wer beharret biß ans
Enderder wird ſeelig Matth.io 22. Wesmegenauch der Apoſtel
hinzu ſetzet  Ergreiffeddas Ewige Leben. Ware bey denen

Kampffſpielenfur d ejenige, ſo ſich wohl hielten, und das beſte thaten,
eine Belvhnung geordnet welche in Krantzen von Lorber-OehlBlat
tern und dergleichen beſtunde, und mit denen ſich die Uberwinder viel
wuſten. So verfichert Paulus den Timotheum, erſolle gleichfalls
nicht umſonſt ſtreiten, ſondern einerimmerwehrendenBelohnung des
ewigen Lebens theilhafft werden, worgegen dieſes irrdiſche Welt. Leben
ſamt allen zeitlichen Vortheilen, nicht ein Schatte zu achten:. Er
ſpricht. Ergreiffe das Ewige Leben. Denn es pflegten nicht
nur die Wett Lauffer dio. Hande vor ſich auszuſtrecken, zum Zeichen
wie begierig ſie nuch denaufgeſetzten Kleinod waren, ſovndern es grieffe
auch ein jeder Obſieger mit Freuden in die Hohe, nach den Preiß, wel
chen die verordnete Richter von der SchauBühne herunter lang—

ten. Worinnen alſo Timotheus nachzuahmen, und ſich der Glau—
bens Hand zu bedienen mit derſelben CHriſtum und durch ihn die
Seeligkeit zu ergreiffen als welche EOtt allen Menſchen in ſeinen
Wort darbeut  Weswegen Paulus hinzuſetzet. Worzu du auch
beruffen beſtnehmlich durch diePredigtdes Evangelii denn welche er
beruffen, die bat er auch gerechtgemachr, welcheer gerecht ge

macht,die hater auch herrlich gemacht, Rom: 830. Weewegen
ber Apoſtel anderweitdes.Kleinods gedencket; welches vorhaltdie
himmt ſcheReruffung GOttes in CHriſto JEſn, Phil. 3,141

Sehetes foderte Puulusvon ſeinen· Timtheovor allen Dingen emen
keharrlichen KampffinGlauben. Und dasbringt nun auch die

Pflicht eines Evangeliſch Lutheriſchen Chriſten mit ſch. Denn was
hilffts, wenn er lang die reine Lehre hat, woer nicht dieſelbige will zu
He tzen faſſen/ und dem Heil. Geiſt Platz geben, daßdieſer dieSeele
zur wa' ren Erkantnnß der gelehrten gottlichen Wahrheit, ingleichen
zu einen ungezweiffelten Beyfall!und zuverſichtlichen Vertrauen/
oder Zueignung folgends zum wahren Glauben bringet. Sinte

Kz mahl
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mahl zwar das Evangelium von ChHriſto eine Krafft GOttes, die

da ſeelig machet aber nur die, ſo daran glauben, Rom.r /i6. Ohne
Glauben iſt ohnmoglich GOttzu gefallen, Ebr.in 6. Glaube
an den HErrn JEſum, ſo wirſtu und dein Hauß ſeelig, ſagte
Paulus zum KerckerMeiſter Ap. Geſch.iö,z1. Doch iſts nicht ge
nung, daß der Glaube in det Seele entſtehetſondern er muß auch zuneh
men, und ſo erſtarcken, daß er bißans Ende beharret, und eintrifft was
Paulus von denen Theſſalonichern gerumet: Euer Glaube wach
ret ſehr, 2. Theſſenzz. Dieſer Wachsthum und Befeſtigung aber ge
ſchicht nicht bey guten Tagen und Gemachligkeit des Fleiſches, ſondern
unter einen harten und beharrlichen Kampff. Denn owie offt will der

Satan unſern Glauben uber den Hauffen werffen, wenn er entweder
GoOttes Wort zweiffelhafft macht, wie er dergleichen bey den erſten El

tern practicirteeshieße: Ja ſolt GOtt geſagt haben? ihr ſollt
nicht eſſen von allerley Baumen in Garten, 1.B. Moſ.z, 1. oder

er verleitet zur Sicherheit, gleich ob habeeskeine Noth, man mochte
immer die Luſte des Fleiſches mit nehmen, oder reitzet zur Verzweiffe
lung, und ſtellet die geringſten Sunden als große Berge dar ſo uns
und unſern GOtt von einander trenneten, es waren dieſelbige großer,
denn daß ſie konten vergeben werden, 1. B. Moſ.a, r3. Mit
den Satan ſtimmen Welt und Fleich uberein, als welche denen Sunden, wodurch der Glaube ausgeſtouen wird ein Farblein anſtreichen,
ob wir uns derſelben mochten geluſten laſſen. Ja GOtt ſelbſt ſtellet
den Glaubenauf die Probe, wenn er unsiezuweiln keine Andacht beym
Gebeth, keineKrafft und Sußigkeit inWort ſchmecken laſt,die beſten
Kernſpruche duncken nur leere Hulſen zu ſeyn, und es gewinnt  das
Anſehenob waren wir von ſeinen Augen verſtoſſen, es ergehet die Kla
ge: Wird denn OOtt ewiglich verſtoßen und keine Gnade mehr
erzeigen? Jſts denn gantz und gar aus mit ſeiner Gute? Und
hatdieVerheiſſung ein Ende? Hat denn GOtt vergeſſen gna
dig zu ſeyn /Tund ſeine Barmhertzigkeit fur Zorn verſchloſſen?
Pſ.77,8.9.10. O wie nothig iſt es demnach daß man hierbey einen

rech
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rechten GlaubensKampff ube? Alſo, daß ein Evangeliſch Lutheri
ſcher Chriſt zuforderſt den Satan als einen Lugen Geiſt abweiſe, ſich
vorſtellend,wiees ohnmoglichdaß GOtt luge Ebr s, u8. Him
mel und Erden muſten veraehen,aber ſeineWorte nicht, Lur.
21,33. Verſucht er zur Sicherheit,ſohat man ihm die Worte Pauli
entgegen zu ſetzen: Schaffet daß ihr ſeelig werdet, mit Furcht
und Zittern Phil.2/12. oder wo iemand zur Verzweiffelung gerei
tzet wirdhat er ſich anden theuren Eyd des großen GOttes zu hal
ten: So wahr ich lebe ich habe keinen Gefallenam Tode des

Gottlofenſondern, daß ſichder Gottloſe bekehre von ſeinen We
ſen und lebe Ezech.z3z,an. Wenn euere Gunde gleich Blut roth
iſt ſollſie dochSchnee weiß werden,und wenn ſie gleich iſt wie Ro
ſin Farbe, ſoll ſie doch wie Wolle werde Eſ.a,is. Hiernechſt ſo

hat ein Evangeliſch Lutheriſcher Chriſt, die Welt unddas ſundliche

Fleiſch als Sirenen zu betrachtenwelche ſuſſe vorpfeiffen und darben

in Abgrund verleiten wollen, dahero dieSunden nicht nach ihren be
truglichen Vorwand ſondern einig nach heiliger Schrifft zu, beur

theilenwelche ſogar unrechte Gedancken, geſchweige dergleichen Wor
te und Wercke als verdammlich

ausrufft. Die Sunde erkandte ich

nichtohne durchs Geſetz. Denn ichwuſte nichts von der Luſt
wo das Geſetz nicht hatte geſagt: Laß dich nicht geluſten, Rom.

77 Wenn die Luſt empfangen hat, gebieret ſiedie Sunde, die
Gunde aberwenn ſie vollendet iſt, gebieret ſie den Todt Jac.
1/15. Ja wo EOtt ſelbſt ſich harte anſtellet, iſt kein beſſerer Rath/
denn daß man ihm in Demuth zu Fußen falle, ſelbigen reuend noch
mahls ſeine Sunden abbitte durch CHriſtum Vergebung ſucht und
ſich alsdenn verſichere, er bleibe ein liebreicher Vaterob er ſchlage oder

wohlthue, ſuſſe oder ſauer ſehe. Es ſoll heißen: MeinHertz halt
dir fur dein Wort ihr ſollt mein Antlitz ſuchen darum ſuche.

ich auch HErr dein Antlitz. Verbirge dein Antlitz nicht fur.

mirund verſtoße nicht in Zorn deinen Knechtdenn dubiſt mei

e
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ne Hulffe, laß mich nicht, und thuenichtvon mir die Hand ab,
GOtt mein Heyl, Pſ.aj,S. g.

Vater ach laß Troſt erſcheinen,
Sieheſtu dein Kind denn nicht,

Bitterlich mit Petro weinen,
Wie es mit Manaſſe ſpricht,

Wiees ſchlagt an ſeine Bruſt
Wie die eitele Sunden-Luſt,

Wird mit Reueſo verfluchet,
Wie es weinend Gnadeſuchet.

Und zwarſo iſt esnicht genung, daß man eine zeitlang in ſolchen
Glaubens-Kampff ſtehe, und alsdenn ſich wieder auf die faule Selte
lege, ſonderner muß auchbeharrlich fortgeſetzet werden. Non quæ-runtur in Chriſtiani, initia, ſed finis, ſchriebHieronymus an die
Furiam, Paulus male ceœpit, ſed bene finivit, Judæ laudantur
principia, ſed finis preditione damnatur. Bey Chriſten wird
nicht ſowohl auf den Anfang als auf das Ende geſehen. Wasſchadete es Paulo,daß erubel anfangen, da er ſeinen Lauff ſo wohl endigte,/ hingegen halffe es Juda nichts, daß er ruhmlich anfieng und
hernach als ein Verrather das Leben beſchloß? und Paulus ſchriebe
an ſeine Galater: Jhr lieffet fein, wer hat euch auffgehalten?
Galat:.5,7. Drum hieß es in unſernText: Kampffe den Kampff
des Glaubens, ergreiffe das ewige Leben, darzu du auch beruf
fen biſt. Washilfft eseinem Kriegs-Mann, wenn er ſeinem Feindgetroſt unter die Augen gehet, und ſich eine weile ritterlich wehretwirfft
aber hernachdieWaffen hinweg, und ergreifft die ſchandliche Flucht,
wirder ſich wohl der Beute zu getroſten haben? Keinesweges. Niemand wirdgekronet,er kampffe denn recht 2.Tim.2,5. Schei
netes alſo gleich,ob ſey alles verlohren/ es muſſe ſich ein Chriſt endlich
denen geiſtlichen Feinden ergeben,ſo ſoll er doch mit Abraham glauben

auf
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auf Hoffnungda nichts zu hoffen, verſtehe derVernunfftund euſ
ſerlichen Anſehennach, Rom.q, 18.

GOttes Wort mutſt ihm gewiſſer ſeyn,
Und ob das Hertz ſpreche lauter nein,

So laſt er ſich nichtgrauen.

Ja kommt es in GlaubensKampffdahin daß er auch nicht mehrbe

ten kan, der Mund iſt wie verſchloſſen, ſo ſoll er doch nicht auffho—

ren innerlich zu achzen, denn dieſes zeuget gleichfalls annoch von der

Gegenwart des Glaubens, das Verlangen der Elenden horet der

HErrivr Hertz iſtgewiß,daß ſeinOhr drauff mercke, Pſ.io, 17.
Alsdenn kornmt es nicht aufdieStarckeoder Schwache des Glaubens
an, ſondern einig aufdieKrafft des VerdienſtesChriſti, welches der

ſchwache Glaube ſowohl alsderſtarcke faſſet,wieetwan ein Kind mit ſei
ner ſchwachen. Hand ein koſtbar Kleinodſich wohl zuNutz und eigen

machen kan, als einMann mit ſeiner ſtarckenFauſt. Undwie nun der

ſchwache und kampffende Glaube JEſum ergreifft,alſo auch durch ihn
das ewige Leben Das iſt das ewige Lebendaß ſie dich daß du

allein wahrer EOtt biſt, und den du geſaudt haſt JEſum
Chriſtunnerkennen,Joh.r7/. So kommt auch GOtt in ſolchen

GlaubensKampff verborgener Weiſe zu hulffe, und macht daß das
zuſtoßene Rehr nicht zubricht,und das glimmende Tocht nicht

ausloſchet, Eſ.42/3. Seine Krafft iſt inden Schwachen mach

tig,2. Cor. i2/9. Daher ſchreibt der. h. Auguſtinus: Atciuvat certan-

tes, qui certamen indivit, der ſo den geiſtlichen Kampff verordnet, hilfft

auch denenKampffenden,und bald

tantes ſJuos, adjuvat eos invocanter, GOttiſt nicht wie dieZuſchauer

bey den Kampffſpielen, die zwar denen Kampffern zurufften, und ſie an

friſchten,aber ihnen weiter nicht helffen
kunten,

ſondern wenn GOtt
zuſchauet wie ſeine Chriſton kampffen,ſo hilfft er auch denjenigen, die

ihn anruffen, biß endlich das boſe Stundlein uberwunden, und ſich
e I  wie
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wieder eineFreudigkritdesHertzens meldetestrifft ein. Der HErr
wird euch dieihr eine kleine Zeitſleidet, vollbereiten, ſtarcken,

krafftigen, grunden,n. Petr. 5,10. Daß hernach der Glaube recht
ſchaffen undviel koſtlicher erfunden wird denn das vergangli—

che Gold,das durchs Feuer bewahret iſt 1. Petr./7. Sehet ein

ſo beharrlicher Glaubens-Kampff muß ſich beh einen Evang. Luth.
Ehriſten finden,daß er ruhmen kan: Jch habe einen guten

gekampffet,ich habe den Lauff vollendet, ich habe denGlauben
gehalten hinfort iſt mir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit

2. Tim.4,7. 8.

Nebſt denen aber erfordert auch die Pflicht eines Lutheraners

ein offenhertziges Bekanntnuß der Lehre, nachdem wir horen, wie

Timotheus dergleichenableget zuhaben erinnert wird, es heiſt: Und
betandt haſt ein gutesBekantnuüß. vor vielen Zeugen. Eigentt.
lich, bedient ſich der Apoſtel dieſer Worte als einer Bewegungs.Ur
ſach, warum Timotheus beharrlich uber den Glauben zu.kampffen,

weil ernehmlich hierdurch nicht nur des ewigen Lebens theilhafft wer
de, und ſeinen Beruff eineGnugethue: ſondern ſich auch öffentlich darzu
khekannt und verbunden. Dieſes nun ware von ihn geſchehen

nicht nur ben der H.

kantnuß ablogen, und auffvorgelegte Fragen bffentlichvor der gantzen.

Gemeinde antworten muſten. wie etwann Philippus den Kammerer:

aus Mohrenland/als er die Tauffe verlangt fragte: Glaubeſtu von:
gantzen Hertzenſomags wohl ſeyn Undda die Antwort fiele::
Jah glaube daß JEſus Chriſtus GOttts Sohn iſt., ſtiegenfie
hinunter in. das. Waſſer: und er tauffete ihn,Ap:Geſch. 8. 37. 38. ſon
dernes hatte auch Timotheus ein gutes Bekanmuß bekandt wenn er

der Gemeindezu Epheſo als ein Biſchoffſvorgeſtelletworden, da er ſich
ohne Zweiffelweitlaufftigwegen ſeines Glaubens heraus gelaſſen, und

daruber offentlichzu halten gelobet. Zugeſchweigen,wie er. allbereit et

luhe Jahre vorhero das Evangellum Ehriſti vor Jiden.und Neyden

ber—
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vekannt,und den Glaubenan ihn offentlich geprediget, esheiſt: Du
haſt bekandt ein gutes Bekanntnuß. Worimen ihn denn ein

Evangel.Luth. Chriſt in gewiſſer Maße nachzufolgen. Sintemahl
es nicht genung daß man in Hertzen der reinen Lehreglaube, undihr

zugethan ſey ſondern es muß auchder Mund davon zu reden und ue
zu bekennen keinen Scheutragen. Denn beydes erfordert Paulus
So du mitdeinen Munde bekenneſt, JEſumdaß er der Herr—

ſey, und glaubeſt in deinem Hertzen daß ihn GT.TT von den
Toden auferwecket hat ſo wirſt du ſeelig demmo nian voa

Hertzen glaubt ſo wird man gerecht undſeo
main. mit dem

Munde bekennet, ſowird man ſeelig Rom.1v 0. Und zwar
daß man dergleichen thue ſowohl bey Friedens Zeiten undunterGlau—

bens-Genoßen,alsauchbey Vernfolgung und unterWidriggeſinne
ten. Nicht zwar vb muße iandie rane Lehre an Oertern, irriger
Religion zugethan, uberall ohne Noth ausruffen, denn das ware eine
Verwegenheit, und hatte man di daher entſtehende Ungelegenheit ſich
ſelbſt zuzuſchreiben wurdeauch keinen Nutzen damit ſchaffen und die
Feinde mehr zur Laſterung reĩtzen, es gi.t hier was JEſus von der
Bruderlichen Beſtraffung befohlen  Jhr ſolt das Hheiligthum
nicht den Hunden geben/und euere Perlen ſolt ihr nicht vor die

Saue werffen, aufdaßſie nicht dieſelbige zutreten mit ihren
Fuſſen,und ſichwendenund euch zureiſſen, Matth7 6. So

bin ich auch eben nicht verbunden, einem ieglichen der mich an fremb—

den Oertern wegen meines Glaubens fragt, ſofort ein freyes Bekannt
nuß zuthun,esware denn,daß ichmertkte,wie er ſolches zu ſeiner Er—

bauung wiſſen wolte, auſſer ſolchen Fall darff ich zwar nichts falſches
ſagen, denn ſolchesiſt je und allzeit verboten, kan aber doch den andern

freundlich abweiſen oder mit einer allgemeinen Antwort abſp iſen
Ein anders iſt wenn

Obrigkeit des Glaubens Bekantnuß fordert, da
J

muß alles frey heraus,und hat man ſich der LutheriſchenLehreund Nah
tmens nicht zuſchamen,wie denn Petrus, wenn ervon Verfolgung han

L 2 delt,
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delt ſch vernehmenlaſt:Seyd allzeit bereit zurBerantwortung
iedermann,der Grund fordert derHoffnung, die in euch iſt, und

das mit Sanfftmüthigkeit und Furcht, 1. Pet.z,i5. und Ehriſtus
ſpricht: Wer ſich meinu. meiner Worte ſchamet,des wird ſich des

Menſchen Sohn auch ſchamenweñ er komnen wird in ſeiner Herr
ligkeit,ut. o. Es gehet alſo nicht an, daß man ſein Gewiſſen damit ein
zuſchlaffern ſuchet: Jch weiß doch wohl  wasich in meinem Hertzen
gedencke, und ver einen Glauben zugethan, offentlich kan ich ja denen

Menſchenzu gefallen, und meinen zeitlichen Rutzen zubefördern, mich

leicht zu einer andern Kirche und Lehre halten. Solchen rufft Chriſtus

zu: Ach daß duentwederkaltvder warm wareſt, weil du aber

weder kalt noch warm, ſondern lauticht, ſo wilt ich dichausſpei
en aus meinem Munde Offenb. Joh. z,15. Da ſttafft er unſer Re-

er unſer Heyland und Fürſprecher ſey. Es heiſt: Wer mich beken
Hnet fur den Menſchen den will ich auch bekeunen fur meinen

himmlifhen Vater wer mich aber verlaugnet fur den Men
ſchen, den will ich auchverlaugnen fur meinen himmliſchen

Vater, Matth. io, 32. 33. Es verſtunden ſolches die Glaubi
ge der erſten Kirchen, dieſe machten es nicht, wie Tavernier
von denen Hollandern

meldet,
daß wenn ſelbige in Japan gefragt wer

Hdenvb ſieEhriſten? ſolcheder Sache damit abzuhelffen vermeinten,

wenn ſte, Verfolaung zuvermeiden, ſagtenSiewaren Hollander;

Vielmehr rufften jene:getroſt vor denen Heydniſchen Richtern aus:
Chriſtiani fumius, wir ſind Chriſten, obgleich bald darauff das Ur
theil erſchallte:Chriſtianosad Leonẽs, werffet ſie denen wilden Zhie

ren vor! Jhnen folgte der ſeel. kutherus, denn als ſelbigen Johann
Eck, Kayſerl. Redner bey öffentlichen Reichs-VerfammtungAnno

1521. fragte: Vb er einfaltig und richtig, ohne einigen Umſchweiff u.
Beding revoeiren wolte? ſreledieAutwort: Es ſeh denn daß ich

mnit Zeugnußen der Heil. Schrifft, oder mit offentlichen, klauen
heillen Grunden und Urſachen uberzeuget werdtr ſo kan und

will ich nichts wiederruffen, weil weder ſicher noch gerathen iſt,
etwas
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etwas wieder Gewiſſen zu thun hier ſtehe ich, ichkan nicht an
ders GOtt helffe mir, Ainent Wie manabermit dem Munde:
allſtets ein gutes vderaufrichtiges Bekanntnuß abzulegen alſo iſt hin
gegen auch dieſes eine Art der Verlaugnung, wenn man die einer irri—

gen undfalſchen Kirchen eigene Ceremoniewund auſſerliche Gebrau

che mit machet, denn was ſucht man hierdurch anders als daß man den

Schein habe, manſey mit ihr gleicher Meynung, und billige ihre Jr

thumer, welchrsinder That nichts anders denn die reine Lehre ver
laugnen, es verſtunde dieſes der Jude Eleaſar, dieſen wolte man bert
dener ſolte Schweinen Fleiſch aſſen und ſich hierinnen den. Heyden

gleich ſtellen, jn man verſicherte, ſiewoltenihm Fleiſch bringen, welches

er nach ſeiner Religion gar wohl eſſen konte
er ſolte ſichnur ſtellen als

wennes gtopffert Schweinen Fleiſch ware, damit er alſo beym Leben

bliebe. Er lieſſeſichaber vernehmen: Es will meinem Alter ubel

anſtehen daß ich ſoheuchele daßdie Jugend gedencken muſſe,

Eleaſar ſey auch zum Heyden worden, und ſie alſa durch meine

Heucheley verfuhrt werden, 2.
B.Moreab. 6, 21. ſeq. Jhme ver

ahnlichten ſich die erſten Chriſten, dieſe hatten öffters ihr Leben erret
rn konnen, wennſienur einigen ſWeprauch aufdie vorgeſtellte Kohlen

werfen mögen, weiles aber aufſvlche Weiſo das Anſehen gehabt, ob
ſtimmeten ſelbige mit denen Heydenuber ein und raucherten ihren Go

zen ſtunden ſielieber die größeſte Marter ausund daher kamees auch
daß

die Corinthier nicht von Heydniſchen OpherFleiſch eßen ſolten, es

hleſſei. Was die Htyden opffevn das opffern ſie dem Teufelund
in

nicht GOtt, nun wi
ſchafft

ſeyn ſolt, r.
Co

fich nicht, daß ihr in der Teuffel Geme
r. id/2o. zwar mn beziehet ſich zumBehuffrdeſ

n daß einer auch irriger Religivn ihreCetemonien mit machen konnent/

Rarmanns, des Eyriſchen Feldhergn,t hauptſuchlichauf derti Exempel

lchen ja ·Eliſaverſtattet/daftr mit ins Gotzen Hauß gehen und Ja
Wweſelbſt niederfallen dorfftn;, wenn es heiſt. Dein Knecht.wüllnicht

Es HErrmehr andermn Guttepn opffern ſondern. deinHErrn, dafl ver

e.2
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HErr deinem Knecht darinnen wolle guadig ſehn, worch anbr
te in Hauße Rimmon, wenn mein Herr insHauß Rimmon
gehet, daſelbit anzubeten, und er ſich an meine Hand leh—

net. Weorauf ihn Eliſa zur Autwort gegeben: Zeuch hin
mit Frieden. 2. Bu h Koönig. 5. v. 17. 18. 19. Es konnen aber

die Worte nach dem Ebruiſchen gar fuglich alſo gegeben werden:

Murin dieſen Stuck wolle GOtt ſeinem Knecht nachſehen, wenn
mein Herr in den Tempel Rimmon kommt,um daſelbſt nieder zu knien,

Cnehmlich das GotzenBild anzubeten und derſelbige ſich auf mei
ne Hand ſtutzet, und auch ich michzu deugengezwungen werde, (nehm

lich von meinen Herrn der auf mich liegt) in den Tempel Rim
mmon;; Was nun dieſes Niederbucken anlanget wolle GOtt ſeinem

ddennnuin: folchesAmt dem Naeman oblage,und er ſich alſo wenn der

WRonig ins GotzenHauß gieng, nothwendig bey denſelben finden,

auchwo er niederkniete, ſich gleichfalls tieffer bucken muſte; Als
nienae ſeine Bitte dahin, weil GOtt wohl wuſte, daß er esnicht dem
Golen zuEhren, ſondernum ſeines weltlichen Beruffs willen thue,

dae welche auſſer Brruff ſichin irrglaubige Kirchen einfinden, und da
elbſt dieCeremönien noch dazu mit machen, dießfalls chlechteEnt
eſchuldiguug finden. Es gilt auch dieſes Einwenden nicht, daß man

SS

Wekbrauchen beavemen muſſe, Z. E. bey der Meße, oder wenn die
en in Landern irriger Religion daher wohl zu deren euſſertich.n

Myonſtrantz auf der Straße herum. getragen wurde, nieder zu fallen,

weil inan ſonſt ſich eines ubllen Tractaments zu befahren. Denn
plche Zartler, die nichts um ſeines Worts willen ausſtehen wollen,
anet der HErr; Jafallt dergleichen zuichwer,und es iſt kein Mit

en n der abgöttiſchen Ceremonie zuentichlagen, ſo euſſere man fichve Ortsjundſey verſichert, GOtt konne und wolle den Abgang
Nah

d



uber denText,i Tim. G. v..i6. 87
Rahrung anderweit wieder erſetzen. Zugeſchweigen wie man Leib
und Leben, und alſo vielmehr etwas von zeitlichen Gutern umder rei
nen Lehre willenin dieSchantze zu ſchlagen. Welcheneinen lobli
chen Schluß faſſete nicht ehemahl ChurFurſtJohann Friedrichwenni

eraus ſemer Gefangenſchafft ſchriebe: Hatten wirin Religions
Sachen weichen wollen// wir waren erledigt, wir bittenaber
GOtt um ſeines, Sohns JEſu.ChHriſti willen, daß er uns da
vor behuten,und ehe mehr als einen Todt, woes moglich, lei
den laſſen wolle: Es ſoll einem ieglichen:das Wort in: Ohren ſchal
len: Wer ſein Leben ifindet, (er friſtet ſolches eine tzeitlang durch
Verluaugnung der Warheit,) der ſwirds verlieren, undwer ſein
Leben verleuert um meinet willen, derwirds finden Matth.io,
35.Endlich ſo beſtehet auch Evangeliſch Lutheriſcher Chriſten Pflicht,
ineinen. untadelichen Lebens Wandel. Denn ſo heiſtsiimText:
Daß du halteſtdasGeboth ohne: Flecken, untadelich. Durch
das Geboth, verſtehet. der Apoſtel ſo wohl. insgemein.den. den geof
fenbahrten göttlichen Willen von alle dem: waswir thun und laſſen

röllenals auch inſonderheit dasjenige, was er Timotheo in. dieſer Epi
ſtelvorgeſchrieben, maſſen, dieſe recht ſchöne PredigerReguln inrnch

faſſet, wie ſie ſich in ihren; Aimpte: und gegenijederman zu verhalrenl.
Dieſes Gebothnun ſolte. Timotheus halten,oder ſich in allen Stu
cken ſoörgfaltig darnach richten ja durchgehends ſdem gotilichen Ge
ſetze ſichgleichformig zu bezeugen. bemuhet ſeyniund zwar ſolches ohne:

Flecken.untadelichalſo daß. er nichts thate, was ſeinem Amte verklei

nerlichaucheſonſten das grringſte Unrecht: vermeidete,. und krinen bü
ſenSthein:von ſich gebe, inubrigen die noch unterlauffinde Fehlerund
Schwachheiten taglich GOttabbitte, und ſich inBluteCHriſtiwaſche..
Es.ruffet.ihmi Paulus zue·  Daßdu: halteſt das Geboth obnt
Flecken untadelich.. Dencket:aber nicht;obgienge ſölthes nur. Ti
motheoan, odrr mit ihn Lehrern;und Predigern. Denn vbſchon dieſe
ſich vorCandern:der Heiligung zu befleißigen undrals Vorbilder ber:

Hter
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Heerde darzuſtellen, ſo muſſen doch auch Zuhorer ohne Tadel ſeyn,
und lauter und GOttes Kinderunſträfflich, mitten unter den

unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht. Phil.2,15. Denn ſie ſind
OoOttes Werck, geſchaffenin Chriſto JEſuzu guten Wercken,
zu welchen GOtt ſelbige zuvor bereitet hat, daß ſie darinnen
wandein ſollen. Epheſ.z,io. Das konigliche Prieſterthum daß
fie verkundigen ſollen die Tugend des, der ſie beruffen hat von
der Finſternuß zu ſeinen wunderbahren Licht. Pet. 2,9. Drum
ſo lieget allerdings Evang. Luth. Chriſten ob, daß ſie das Geboth hal—

ten ohne Flecken untadelich. Wie den Johannes von ſich und an
dern Glaubigen ſeiner Zeitruhmet; Wir halten ſeine Geboth und
thun wasvor ihn gefalligiſt, 1. Joh. z, 22. zwar die Papiſten ha
vben uns offters Schuld gegeben ob lehreten wir, das Geſetz gienge die
Chriſten nichtan, ſie mochten immer in Tag hienein ſundigen, wenn
ſie nur glaubtenu. ſ.f. es iſt aber dieſes eine unverantwortliche Laſter
rung wovor dieſelbige GOtt Rechenſchafft geben muſſen. Denn ob
ſchon dieſes unſer Evangeliſcher-Lehrſatz, daß nicht die Wercke, ſon

dernder Glaube, ſo fern er CHriſti Verdienſt ergreift, und deſſen Zah«
lung GOtt vorhalt, alleine gerecht mache. Ob wir auch gleich behaup

ten daß ChriſtusdesGeſetzes Ende, habe ſolches an unſer ſtatt er—
fulletr und uns von deſſenZwang und Fluch befreyet, daheroin ſol
chen Verſtand dem Gerechten kein Geſetz gegeben. 1. Tim.1.9. So
erkennenwir doch das Geſetz annoch als einen Spiegel, der die ſundliche

Unart, undgreuliche Verderbnuß recht zeiget, durchs Geſetz kommt
Erkantnuß der Sunden Rom 3.20. es iſt wohl rechteinSpiegel
zart!, der uns zeiget an die ſundige Art in unſern Fleiſch verborgen.
Nichts weniger ruhmen wir das Geſctz als die einige Regul und Richt
ſchnur wornach ein jeder ſein Leben anzuſtellen. Ja indem wir dem

Glaubendie Rechtfertigung zuſchreiben ſoverſtehenwir nicht einen

Wahn Glauben, ſondern derdas Hertze reiniget, und durch die Liebe
thatig iſt. Der Glaube, ſpricht Lutherus, iſt nichtein ſchlafferiger

und



uber den Text, i.Tim.6. v. n.i6. go9

und fauler Gedancke ſchwebet auch und ſchwimmet nicht oben
auf den Hertzen wie eineGanßauf den Waſſer ſonderun iſt
wie WaſſerſodurchFeuer erhitzt daſſelbe obes wohl Waſſer
bleibt iſt es doch nicht mehr kalt ſondern warm, und demnach
rin gantz ander Waſſer alſo macht der Glaube der des H.Gei
ſtes Werck iſt ein ander Hertz, Gemuth und Sinn, und dem
nach einen gantz neuen Menſchen. Es heiſt Art. z. Apol.A. C.

Man muß gute Wercke thun wegen des gottlichen Befehls, in—

gleichen den Glauben zuuben, wie auch zur Bekantnuß und
Danckbarkeit. Jaes giebt eben dieſe Apologie zu daß der Menſch
das Geſetzin gewiſſer maße zu halten, wennda ſtehet: Profitemur
auod neceſſe ſit, inchoari m nobis, ſub inde magis magisque
fieri legem. Wir bekennen, daß das Geſetz nothwendig in uns ange
fangen, und le mehr und mehr geſchehen muſſe. Doch nicht in dem
Verſtand als ob ein Chriſt denen Gebothen und Geſetz nach allen Stu
cken und Stuffen eine vollige Gnuge innerlich und auſſerlich leiſten
konne, felgends gantz ohne Sunde ſeyn. Nein dieſes welches ſonſt
die Schrifft erfullen heiſt, hat einig unſer JEſus geleiſtet,derwar kom
men das Geſetz nicht aufzuloſen ſondernzu erfullen, Matth.

5.
v. 17. wie er denn auch ware heilig, unſchuldig, unbefleckt, von de
nen Sundern abgeſondert Ebr.7,26. dahingegen von uns ein
trifft: So wir ſagen, wir haben keine Sunde, ſo verfuhren wir
uns ſelbſtund dieWarheit iſt nichtinunsi.Joh.n/s.auch die Hei
ligen muſſen um Vergebung der Sunden bitten Pſ. z2,6. wo
hin einige der Unſrigen mogen geſehen haben, wenn ſie vorgeben, ein
Chriſt konne die Gebothe nicht halten, weil ihnen nehmlich halten und

erfullen vor eines gegolten. Sondern alſo halt ein Menſch GVOttes
Geboth ohneFlecken, untadelich, wenn er ſich als einWiedergebohr
ner, vermoge der mitgetheilten geiſtlichen Kraffte, nach allen, was be
fohlen oder verbothen, mit ſvnderbahren Fleiß richtet, und nicht nur
mit Vermeidung aller groben Laſter einen euſſerlichen guten Wan

M del
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delführt ſondern auch ſeinen Mund zaymet, ihn zum Lob GOttes
und anderun drbaulichen Geſprachen anhalt, jaaufdieHertzens Ge—

dancken u. Neigungen acht giebt, ſolche wo ſie boſr, unterdrucket,und
in

geiſtl. und göttlichen Betrachtungen hingegen vegriffen iſt. Doch ſo, daß

weil er das ſundliche Fleiſch noch an ſich traget eswohnet nichts gu—

tes in ihn/wollen hat er wohl aber volloringen das Bute, wie es
nack derScharfe des Heſetzs ſeyn ſolte, findet ſichnicht,Rvm.7 ſelbiger
zugleich als ein Gerechtfertigter, die bey ihm unterlauffene Fehler mit.
ChHriſti Vollkommenheit durch den Glauben erſetze, jahierdurch alle
ſein Thun GOtt angenehm zu machen ſuche. Alles was ihr thut,
mit Worten oder mit Wercken das thut allesin den Nahmen
JElu, oder in Glaubenan denſelben, Coloſſ z,77 Unddieſes Ev
angeliſche Halten.der Geboth, nennei ſonſt oie Schrifft Vollkom—
menheit wennes heiſt: Da wir von reden (nehmlich, von Evange
lio, das iſt dennoch Weißheit bey denBollkommenen oder bey
den Glaubigen und Erleuchteten, 1. Corinth 2,6. und von der Schrifft

wird geruhmet,daß durch ſiederMenſch GOttes, (ein Lehrer auch
anderer Chriſt ſey vollkommenzu allen guten Werck geſchickt,

2, Timoth.3, 17. vollkommeniſt er nehmlich ſo wohl in. Anſehen des
HEerrn JEſu, der ihn gewaſchen von Sunden mit ſeinen Blut,Offenb. Joh.a,5. als auch inGegenhaltunganderer, die entwedergar

J nicht, oder doch nur neulichin Chriſtenthum angefangen; wie etwann.
ein Egyptier gegen einen gantz ſchwartzen Mohren weiß mag genennet.
werden, ob er gleich gegen einen Europaer noch ziemlich ſchwartz.

q Weswegen Paulusſich und. andere Glaubige vollkommen nennet,
wieviel nun unſer vollkommenſind die laſſetalio geſtanet ſeyn,
Phil.3, i5. Da er doch v. 12. ſich ngernehmen laſſtn: Nicht daß
ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon volllommen ſey. Und ein
gottſeeliger Lehrer ſpricht: Zur vollkommenen Heiligkeit werden
zvir aelangen, wennwir in jenes Leben verſetzet indeſſen gehet

au



zu Jeruſalem ſolches vorgebildetundmuß hier angefangendert ſoll vollkommen gemacht werden. Sehet ſo kefleifiget ſich
nun ein Evangeliſch Lutheriſcher Chriſt, einesuntadelichen Wandelsin Leben, und halt das Eeboth, ſoviel in dieſer Schwachheit mog

lich, ohne Flecken untadelich,daß
er mit Paulo ſagen kan: Jch habe mit allen guten Gewiſſen aewandelt:fur GOtt biß auf dieſen Tag Apoſt. Geſch.23,1. Wilſſen wir aber worinnen Evange—

ttliſch Lutheriſcher Chriſten Pflicht beſteheſobetrachtenwir auch

u. Was ſie hierzu bewegenehmlich ſowohl EOttes
Befehl, als auch des HErrn CHriſti Exempel und letzte Erſcheinung. Dem Befehl betreffend ſo heiſts nichtnur: Kampffe den

guten KampffdesGlaubens; ſondernauch: Jchgebiete dirvor GOtt der alle Dinge leberdig machet. Esware Paulus
nicht von der ArtderienigenLehrer dieſich uber Gewiſſen einer Herrſchafft anmaſſen, und einen blinden Eſehorſam fordern oder ſonſt uber
das Volck tranniſiren. Dahero ließe er es entweder nur auff BittenundFlehen ankommen,oder woſelbiger befohle, ſogeſchahe es nicht aus
rigener Autöritæt, ſondern wie er im Texte redet: Vor GOttyjvoder
in ſeinen Nahmen und als vbr GOttes Angeſicht der ſowohl ſein Hertze kenne, wie es gemeynetalsauch ſehe,mitwas Gehorſam das befohl
ne auffgenommen werde. Leget aber zugleich GOtt ein herrliches
Prædicat bey, und ſpricht: Jch gebiete dir vor GOtt, der alle Dinge lebendig macht. Sintemahler nicht nur das Leben von ſich ſelbſt
hat, ſondern er theilt es auch allen Creauturen zu, von ihn und durch
ihn undin ihn ſind alle Dinge Röm.ti/36. Und zwarſchencket er
denen Menſchen ſowohl das naturliche und irdiſche Leben,in ihmle—
ben weben,und ſind wir, Apoſt. Geſch 17, 28. alsauchwenn ſie ſei-
nem Wort nicht widerſtreben,das geiſtliche Leben da wir tod waren
in Sunden, hater uns ſamt Chriſto lebendig gemacht, Eph.2,

 Me2en v. 5.



92 Dritte Jubel-Predigt
g. JZa er giebt dem Menſchen nicht nur in Mutterleib das Leben, und
bringt ihn von dannen geſund hervor, ſondern wenn er auch geſtorben,

iſts ihm ein leichtes, ſelbigen wieder lebendig zu machen will auch ſolches

an allen dermahleins bewerckſtelligen. Seine Todten werden le—

benund mit dem Leichnam aufferſtehen, Eſa 26,19. Drumheiſt
es: Jchch gebiete dir vorEOtt der alle Dinge lebendig macht.
Und fuhret dieſes Paulus Timotheo darum zu Gemuth, damit wenn

tr bey ſeinen GlaubensKampff gleich viel Verfolgung erfahren, ja gar
den Todt ausſtehen muſte, dieſes ihn nicht ſchreckete weil er einem ſol
chen HErrn dienete, der ihn nicht nur von Todte erretten könne,

ſondern auch, wenn er ſturbe, wieder aufferwecken und mit
ewigen Leben belohnen wolle. Jch gebiete dir vor GOtt, der alle
Dinge lebendigmacht. Welcher Gottliche Befehl denn auch
noch ietzo krafftig ſeyn ſoll, einenEvangel. Lutheriſchen Chriſten anzu—

treiben daß er einem quten Glaubens-Kampf kampfe. Denn da

groſſer HerrnGebothe ſorgfaltig beobachtet werden die doch nichtige

und ſterbliche Menſchen,wie vielmehr des lebendigenund allgewaltigen

GOttes der nicht nur die gehorſamen reichlich begnadigtſondern auch

die nachlaßige und halßſtarrige zur Hollen ſtoßen kan. Billig fallt der

Schluß. Alles was der HErr geredt hat wollen wir thun 2. B.
Mooſ. 19/8. Wie aber nun der Gottliche Befehl zum beharrlichen
Glaubens-Kampff antreibet alſo reitzet zu einen auffrichtigen Be—
fkantnuß der Lehre dasExempel des HErrn JEſu, wovon es

heiſt: Und fur Chriſto JEſuderunter Pontto Pilato bezeu—

get hat ein gutes Bekantnuß. Gebiethet alſo dem Timotheo nicht

nur in dem Nahme JEſu. deme zu Liebe er alles zu wagen, ſondern be
mercket auch zugleich eine wichtige Urſach, warum er bey ſeinem abge—

legten Zeugnuß zu bleiben weil er nehmlich JEſum dießfalls zu einen
erwunſchten Vorganger gehabtdieſer habe unter Pontio Pilato bekant

ein qutes Bekantnuß/eigentlich: Dus gqute Bekantnuß da er

uehmlich keinen Scheu.getragen ſich vor dem Angeſicht Pilati auff

Bet



uber den Text.i. Tim. 6. v. in.-16. .93
Befragen vor GOttes Sohn und den König von Jſrael, auszugeben
es hieſe: Jch bin ein Konigrich bin darzu gebohren, und in die
Welt kommen, daß ich die Warheit zeugen ſoll Joh. 18 z7.
Wiewohl er auch in vorhergehendenVers die Art ſeines Reichs ausge
druckt: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. Gienge alſo freh
heraus,ob er ſchon deßwegen von den.n Juden auff den Tod angeklagt
und ſich von den Heydniſchen Landpfleger eines Blut-Urtheils zu be
ſſorgen hatte. Es hetßet aber dieſes ſem Bekantnuß billig gut, weil
es nicht nur von dem höchſten Guth ausgeſprochen, ſondern auch zu
unſern Heyl und Beſten abgezielet war, damit er durch ſeinen Todt Le
ben und volle Gnuge zu wege brachte,und uns anben ein Vorbild lieſe
nachzufolgen ſeinen Fußſtapffen. Da nunalſo JEſus aller beſorgli—

chen Gefahr ungeacht ſo freymuthig die Wahrheit bekandt wie hatte
nicht Timotheus ſich verbunden achten ſollen, als ein Knecht ſeinem
HErrn, nachzufolgen und ein gutes Bekantnuß abzulegen, auch daru
ber zu haltenesgehe wie eswolle. Maßen er denn ſolches recht treu
lich in die Ubung gebracht und um des Ev ngelii willen unter Domiti
ano den Todt erlitten, welches zu Epheſoſoll geſchehen ſeyn, da die
Heyden, weil er wieder eines ihrerFeſte geeyffert ihn mit groſſen Keu
len geſchlagen und ſo lang herumgeſchleppet, biß er den zten Tagdar
auff ſein Leben auffgegeben. Weßwegen ihme hierinnen billig Evange—

liſch-Lutheriſche Chriſten nachzufolgen. Denn da ein Kind ſeinen El

terneinSchuler ſeinem Præceptori nachahmet warumnicht wir
dem HErrn Chriſto der uns gezeuget nach ſeinen Willen, durch
das Wort der Warheitdaßwir waren Erſtlinge ſeiner Crea
turen Jat.uns. Welcher auch d r rechte Lehrer von GOtt geſandt,
deme cinia Gehor zu geben. Bilillig faſſet einutheriſcherChriſt dem
Schluß mit jenen Schrifftgelehrten: Meiſter, ich will dir folgen,
wodu hing?neſt, Matth. s8/io. Erbekennet alſo die reine Lehre nicht
nur in triedlichenſundern auch boſen Tagen und dencket: Weriſt, der
euch ſchaden konne, ſo ihr dem Guten nachkommet? Und ob ihrM

z auch
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auch leidet um der Gerechtigkeit willen, jo ſeyd ihr doch ſeelig
1. Petr.z 14. Sein Wunſch iſt mit jenen gottſeeligen Manne, eine
ſoiche Stimme zu haben,die man in aller Weit hore die Lehre
und EhreJEſu deſto beſſerauszubreiten. Halt ſichs auch vor ti—

nen Ruhmum des Bekantnußder gottlichen Warheit Schinach und
gar den Todt zu erdulden. Wie alſoPolycarpus GOtt danckete,daß
er ihm des Tages und der Stund gewurdiget, da er Theil haben ſolte an der Zahl der Martyrerund an den Kelch ſeines Geſalbten. Jngleichen wird von der Chriſtlichen Konigin Georgia
Catharina gemeldet,daß als der Konig in Perſien, ſelbige nackend aus
ziehendieBruſte,wieauch das Fleiſch von Armen und Beinenmit glü
enden Zangen wegreiſſen laſſen/ habe ſie doch noch immer ihren JEſum
bekandt, und offters ausgeruffen: O meini GOTT! O mein JE
Sll mein Erloſer! dieß alles iſt noch wenig um deinet willen!
Jch kan dir dein Verdienſt nicht bezahlen! Leben um Leben
Blut um Blut iſt man umdeiner Liebe willen ſchuldig. weildu
aus Liebe gegenmir in deiner Liebe geſtorben: Endlich ſo bezie
het ſich anch Paulus ſeinenTimothẽum zu einen u tadeltchen Wandol in Leben aufzubringen,auf die letzteund herrliche Erſcheinung
Chriſti, undſpricht: Biß auff die Erſcheinung unſers HErrnJESU Chriſti. Denn obſchon JEſus alle Tage bey unss iſt
bißan der Welt Ende Matth. 28 20.Er erſcheinet mit dem Licht
ſeines Wortes, denen die nicht widerſpanſtig/eroffenbahret ſich ihnen
durch Troſt und Hulffe/ daß ſie ruhmen mit Jacob: Gewißlich iſt
der HErr an dieſen Ort, 1. B.Moſ. 28/16. Ja im Tode laſſet
er ſeine Liebes, Gegenwart mercken, wenn ſie wie Stephaniis den
Himmel offen, undJEſum zur Rechten GOTTEs eerblicken,er ſel
bige auch zu ſich nimmt,daß ſie ſeyn nnd bleiben wo er iſt. Sowill er
doch ſonderlich am Endeder Welt erſcheinen und ſich allen Menſchen
ſichtbarlich darſtellen, dieſerJEſus, ſagten die Engel zu denen Jungern, welcher von euch auffgenomnen gen.Him̃el, wirdkom̃en,wie

ihrt
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thr ihm geſehen gen Himmel fahren, Apoſt. Geſch., n. Und
zwar dieſes nicht in ſo armſeeliger Geſtalt,wiedas erſte mahl bey ſeinerGeburth, da er ſich aller menſel lichen Schwachheit unterworffen, ſonderningroßer Krafft und Herrlichkeit, mit ſeinem verklarten Leib, undvolligen Gebrauch der göitlichen Allwiſſenheit, Allmacht und ande
rer Eigenſchaffien mehr nichts weniger unter Begleitung aller heili—

gen Engel, der beym Todte ChHriſti aus. den Grabern, erſandenen
Frommenund ſamtlichen Seelen derer Auserwehlten.

Wenn aber dieſe letzte Erſcheinung ſich ereignen wird davon heiſts
im Texte: Welche wird zeinen zu ſeiner Zeit, oder zur etgenen Zeit,
wiees in der Grundſprache lautet, anzudeuten, JEſus laſſe ſich nicht
vorſchreibenwenn er mit ſeiner letzten Zukunfft erſcheinen ſolle, es wiſſe
auch niemand den eigenilichen Termin, denn obſchon vordenJungſten Tage gewiſſe Vorbothen ſich ereignen ſollen,ſowird doch

hierauffv wieder etwas Ruhe erfoigen, deß die Menſchen daher auffs neue ſicher
leben, aber eben in dergleichen Sicherheit mit der Zükunffi JEſuüher
eilet merden, wie es zu der Zeit Moah war ſie aſſen, ſie truncken,
ſie freyeten,und lieſſen ſich freyen, biß an den Tag, da Noah zu

der Archen eingieng und ſie achtetens nicht biß dieSundfluth
kam und nahm ſie alle dahin. Alſo wird auch ſeyn diekunfft des Menſchen Sohus, Matth. 24 37.39. Deſſen Tagſoll ſchnell tgnimen, wie ein Fall-Strick uber allt, die auf Ern.den wohnen. Luc:2r Z4.35. es bleibt darbey. Von dem Tag, undvon der Stunde weitz niemandauch die Engel nicht inHimmel,
Matth 24,36. Es ſoll aber dieſe Erſcheinung zeugen, wie es ferner
laütet, der Seelige und allein Gewaltige. Wirmögen nun dieſe
und folgende TittulaufEOtt dem Vater deuten, welcheyn dem
Macht gegeben Gericht zuhalten oder außunſern ZEſuſelbſtvſo laufftes auf eines hinaus, und kommen die Benennungen einer Perſon ſon:J„e

wohl.als der andern zu. Denn da heißet GOit und unſer JEſus
der
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der Seelige, weil er nicht nur das hochſte Guth, deme es ohnmog

lichaneiniger Freude und Vergnugung fehlen kan, ſondern auch die

Qoelle woraus alle Gluckſeeligkeit der Creaturen in leiblichen und

geiſtlichen flieſſet. Er werd hiernechſt genennet. Der allein Ge—

waltige weil er ſein Furſtenthum oder Gewalt nicht von einem andern,
J

ſondern vonſich ſeibſt hat, ſolches mit keiner Creatur theilet, und
das, was Menſchen ohnmoglich mit einem Wort verrichten kan, da
hero heiſt er ferner: Der Konig aller Konige und HErr aller

Herren der keinen Hohern uber ſich hat, und worgegen alle Poten
taten der Weltnur als bloße Unterthanen anzuſehen. Es wird von
ihn geruhmt, daß er alleine Unſterblichkeithabe, nehmlich aus und

von ihm ſelber, da hingegen dieEngel und menſchliche Seelen zwar un
ſterblich, aber nur aus Gnade ihres Schopffers zöge dieſer die Hand
ab ſowurden ſie in ihr voriges Nichts zergehen. Noch mehr ſo woh

net er. in einem Licht, da niemand zukommen kan, das

iſt; in der großeſten Herrlichkeit, die ein Licht heiſt weil

was helle, ſtrahlend und glantzend iſt, auch herrlich ausſiehet.

Welche Herrlichkeit und Majeſtat GOttes aber niemand ausdencken

und erforſchen kan auch ſich deſſen nichtzu unterſtehenſoll es ihin nicht

wie einer Fliege ergehen die, weil ſie des Nachts ſich allzuſehr dem

Lichte nahet, die Flugel verbrennt undzu Boden fallt. Welches

durch das Jſraelitiſche Volckvorgebildet, ſo ſich nicht zum Berg Si—

nai nahen durffte die HerrlichkeitGOttes zu ſehen es hieße: Steig
hinab, und zeige dem Volck, dafi ſie nicht herzu brechen, mache

ein Gehege um den Berg. 2. B. Moſ.ig, 21. 22. Wie nun alſo

GOtt ein unzugangliches Licht, alſo heiſts von ihn: Welchen kein

Menſch geſehen hat noch ſehen ſan. Sintemahl GOtt ſeinen

Weſen nach ein Geiſt, der mit leiblichen und naturlichenAugen nicht

zu erkennen ob er gleichmitGlaubens Augen betrachtet wird und

man ſchmeeket und nehet, wie freundlich der HErr iſt/ auch dermahl
tins die verklarten Augen GOtt ſehen ſollen von AngeſichtzuAnge

ſicht
J
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ſicht, wie er iſt.Dahero der Sohn GVttes ſowohl in A. Teſtament

menſchliche Geſtalt, alsauch hernach wahres Fleiſch und Blut an ſich

nahme, damit er ſichtbarlichmituns umgehen konnen. Endlich ſe
tzet er Apoſtel hinzu: Deme ſey Ehre und ewiges Reich Amen.
Denn was der Menſch voder eine andere Creatur preißwurdiges beſitzet,

iſt nicht ihr eigen, ſondern EOttes. Dahero auch dieſem einig alle

Ehregebuhret, nichtuns HErr, nicht uns, ſondern detnem Nah
men aieb Ehre, ruft Davidaus Pſ.tis/i. Ehret man alſo gleich ei

nen Regenten Lehrer oder Eltern, ſo ſollesnicht um ihret, ſondern

um GOttes willen geſchehen, der es alſo geordnet. Wie aber. GOtt
alle Ehre zuzuſchreiben alſo auch ein ewiages Reich, indem ſeine

Herrſchafftkeine gewiße Periodds oder Grantzen hat, und allerhand

Veranderung unterworffen, wie irdiſche Reiche ſondern unverruckt

in alle Ewigkeit dauert. Doch heiſt es eigentlich: Dem ſey ewige

Krafft oder Starcke, anzudeuten wie der Menſch ſich und ſeinen Krar
ten durchaus nichts zuzuſchreiben, ſondern alles alleine GOtt, deſſen

weiſe obgleich wunderbahre Regierung er in Zeit und Ewigkeit zu prei——n

2

les, was ervon GOtt und Chriſto geruhmet, die vnnfehlbare War
ſen. Worauff der Apoſtel das Amen beyfuget, zu hemercken,daß al

heitſey. Sehet ſo herrlich wirdJEſus als wahrer GOtt in ange
nommener menſchlichen Natur erſcheinen, das jungſte und letzte Ger
richt zu halten. Was wird alſo wohl vor ſeinen Augen verborgen ſeyn,

oder wer wird ſeiner Hand entfliehen können? Drum ſo bedienet ſich

auch der Apoſtel ſolcher Erſcheinung, alseines krafftigen Bewegungs-

Grunds, Timotheum zu untadelicher Haltung des Geboths auffzu
bringen. Und wahrhafftig, es kan noch itzo nichtsmehr einen Evang.
Luth. Chriſten zu einen heiligen und unſtraflichen Wandel antreiben,

als wenn er bedencket wie GOtt richten wolle dem Kreiß des Erd
bodens mit Gerechtigkeit durch einen Mann, in welchen ers
beſchloſſen hat, Ap. Geſch.r7,z1. und daß wir ulle offenbahr wer
den mußen vor den Richterſtuhl Chriſti auff daß ein ieglicher

N eme



empfahe, nachdem er gehandelt bey Leibes Leben, esſſey gut o

der boß 2. Cor.5/ 10. ja daß JEſus nicht nur alle Wercke ſondern
auch Worte und Gedancken vor Gericht ziehen wolle. Die Men—
ſchen muſſen Rechenſchafft geben am jungſtenGericht von einem

jeglichen unnutzen Wort das ſie geredt haben, Matth. 12/z6. der
HErr wird ans Licht bringen, wasin finſtern verborgen iſt,
und den Rath der Hertzen offenbahren, 1. Cor. 4, 5. welches
wohl verſtunde jener gottſeeliche Wann, weswegen er die Erſcheinung

Chriſti zum Gerichtin ſeinem Zimmer hangend hatte und ſolche, be
vor er etwas thate, in reiffe Betrachtung zoge damiter nichts begien
ge, ſoihm dermahleins gereuete und der H. Hieronymus ſagte: Jch
eſſe oder trincke, ichſchlaffeoder wache ich gehe oderſtehe,ſo er—

thonet mir allzeit die Stimme in meinen Ohren: Stehet auff
ihr Todten und kommet vor Gericht! Daß wir alſo in Betrachtung
gezogen: Evangeliſch-LutheriſcherChriſten obliegende Pflicht,
und darbey geſehen J. Worinnen ſolche beſtehe, II. Was ſie hier
zu bewege.

Da ware nun wohl zu wunſchen,daß alleund jede,ſoſolchen Nah
men fuhren, dieſer Pflichtnachgekommen, und ſich ſowohl eines heharr
lichen Glaubens-Kampffs,als auch einer auffrichtigen Bekantnuß der
Lehre, und untadelichen Wandels im Leben ernſtlich beflieſſen. So
aber fehlt es bey iedem dieſer Stücke nur allzuſehr. Denn wie ſolln
viele uber den Glauben kampffen? da ſie ſich zwar zu einer Kirche

halten,aber deren Glaubens Lehren nicht einmahl innen haben, noch

Es heift: Jchwill bey meiner Einfalt bleiben; da wir doch nur ein
faltig ſeyn ſollen aufs Boſe, aber weiſe aufs Gute Rom. 16,19.
Oder wenn man jaderLehre ziemlich kundig,fo fehlt es doch an innerli—
chen Hertzens Grauben. Viele, ſpricht Lutherus, wennſiedas Ev—
angelium horen, ſo fallen ſte daherund machen ſich aus eianen

E Kraf



Krafften einen Gedancken im Hertzen, der daſpricht: ich glau—
be; das halten ſie denn fur einen rechten Glauben, aber wie
es ein menſchlich Gedicht und Gedancke iſt, den des Hertzense
Grund nimmer erfahret, alſo thut er auch nichts und folgt
keine Beſſerung hernach. Sie ſagen,ſie erkennen GOtt, aber
mit den Wercken verlaugnen ſie es, Tit. 116. Denn wie ſolte
der Glauben in roher Leute Hertzen kommen,da ſelbiger eine Frucht des
H. Geiſtes,und ſie dieſen halßſtarrig von ſich ſtoſſen, Niemand kan
JESUmM einen HERRM heißen, (an ihn glauben) ohne durch
den Heiligen Geiſt,n. Cor.23. Die Welt aber, (Leute die liebhaben Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffartiges Weſen,) kan den Geiſt
der Wahrheit nict empfangen ſo lange ſie ſich nehmlich nicht wollen zur Buße bringen laſſen, Joh. 14/17. Oder es ſind auchderen nicht

wenig,/welche zwar den Heil. Geiſt Platz geben,daß er den Glauben in
ihnen wurcket, wollen aber nicht daruber kampffen, ſondern lauter ruhi
ge Tage haben,undwenn denn Satan, Welt und Fleiſch hart anſetzen,

ſind ſie dahrneine zeitlang glauben ſie, aber zurZeit der Anſech
tung fallen ſie ab, Luc.s,13. Wie es nun leider! nur allzuſehr beij
uns Lutheranern an beharrlichen GlaubensKampff fehlet alſs auch
an einem offenherkigen Berkantnuhß der Lehre. O wie oft ſcheu
et man ſich unter GlaubensGenoſſen die heilſame Lehre zu bekennen,
bey Geſellſchafften davon zu reden, oder andern darinnen zu unterrich
tenman dciſcurriret vielmehr von lauter weltlichen Handeln beur—

theiltdenNachſtenzurUngebuhr oder treibet ſchandbare Worte
und Narrentheidungen oderSchertzſodenen Chriſten nicht ge—

ziemet, Eph.5,a. Geſchweige daßihrunter Wiedriggeſinnet
Werantwortung der Lehre ſoltetbereit ſehn. Da heiſt es vielmehr,
wenn ihr euch im Pabſtthum befindet: Wir haben alle einen
GOtt; gleich ob ware der Unterſchied zwiſchen denen Papiſten und

unsnicht der Muhe werth. Kan es auch wohl vertragen wenn hart
auuff die reine Lehre loßgezogen wird, vhne daß man ſie vertheidiget aus
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Beyſorge ſich Ungelegenheit auf den Halß zuziehen. Solte allerert

Verfolgung hereinbrechen owie viele wurden die reine Lehre gar ver

laugnen,nur daß ſie ben ihrer Habe und Nahrung verblieben, imd alſo

ihren Vorfahren, ſo alles wegen der Religion in Stiche gelaſſen, kei—

nes weges nachfolgen. Und wie ſtehet esendlich um einen untadelt—

chen Wandel im Leben, oder um die Haltung des GottlichenGe—

boths? Viele ruhren ſienicht mit einen Finger an, und ſchmieicheln

ſich, weilJEſusdas Geſetz erfullt und vor die durch deßen Ubertretung

verwurckte Straffen gebuſſet ſomochtederMenſch immer hin Satan,

Welt und Fleiſch dienen, GOtt wurde alles gutigſt uberſehen, ſie ſpre

chen· OOtt iſt barmhertzig,er wird.mnich nicht ſtraffenich ſun

dige, ſo viel ich will, Sir.z,6. Da doch Chriſtus unſere Sunde

ſelbſt geopffertan ſeinem Leibe auff den Holtz auff daß wir der

Sunde abgeſtorben,der Gerechtigkeit leben,n. Petr.2,24. Bey
wothaner falſcherEinbildunggehetnicht nur allerhand Uppigkeit bey

Weſellichafften vor, ſondernman treibet auch rechte Schand-Wercke,

als Vollerey, dieben uns bald den Sitz der Tugend vollends einnehmen

wird, Schund und Wucher, der unter Liebkoßung eines erlaubten

Profits nur allzuvielen ſuße eingehet, Verkurtzung des Arbeit
Lohns, wenn ſtattdes baaren Geldes liederliche und ubertheurte Waa

refallt,daßder Arme die Helffte ſeines ſauern Schweißes zurucke laſ

ſen muß.

Ferner SabbathsSchändung da man freyen Handel und

Wandel treibet, Pferden und Geſinde keine Ruhegönnt, oder ſonſt den

geringſten Profit, und fleiſchliche Ergotzligkeit dem Worte GOttes

vorziehet. Es fehlet auch nicht an Dieben, welche wie ſie GOtt durch

M'ß dasBrodt aoſtehlen; Alſo tragen ſelbige hernach kein Be
ck d erute durch Einbrechen oder liederliches Anſetzen oder

den enan ere
Worgen umdas Jhrige zubringẽ,wie ſehr herrſchet nichtdie Verſchwen

dung, mancher konte etwas zurucke legen, und auf den Nothfall ſpa

ren wenn ihn entwederG Vtt inen guten Kux beſcheret,oder er auff

Aus
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Ausbeut-Zechen bey baaren Lohn arb, itetes trifft aber leider ein, was

attheſius geſchrieben: Mapche Beraleute vergleichen ſich den

Heuſchrecken/ welche ſo lange, das Graß undGetreyde ſturide,

nur mit Hupffen und Singen ihre Zeit zubrachten, indem ſie

aber keinen Vorrath ſammleten gienge es bey heranraherder

Kalte an ein Darben. Wie denn mancher auff ſeinen Sieg Bette

elendiglich darben mußvder es haben doch nachden Todt die Kinder

nichts als Schulden auff denHalß.

Zugeichweigen der ſtraflichen Rachaier, die gewiß auch hieſiges

Orts viel Gutes gehindert, und Boſes dargegen geſtifftet Kurtz:

Viele fuhren unter demDeck-Mantel der reinen Lehre ein heydniſckes

Leben. Wie aber ſolche Leute hierdurch den Nahmen GVOttes bey

Falſchglaubigen laſternd machen, welche dergleichen Boßheit der Lehre

Schuld geben: Alſowird es ihnen auch nicht ungeahndet hingehen.

Denn der Knecht, der ſeines Herrn Willen weiß und hat ſich

nicht bereitet, auch nicht nach. neinen Willen gethan, der wird

viel Streiche leiden muſſenLue.ia, 47.Sonderlich wirddie ſetzte

Erſcheinung Chriſtiihm nicht anders als zum groſten Schrecken gerei

chen, wenn eralsdenn empfahet, was ſeine Wercke verdienet haben,

Denn die Erde, die denRegen trinckt der offt uber ſie kmmt

und tragt doch Dorn und Diſteln, die iſt untuchtig, und den

Fluch nahe, welche man zuletzt verbrennet, Ebr 6,7.8. GOttes

Zornvom Hiinmelwird offenbahret uber alles gotiloſe Weſen

AUngerechtigkeit der Menſchen, die die Warheit in Ungercchtig

keit aufhalten, Rom.i, ib.

Wohlan,ſo laſteuch doch noch heute aufbeßere Gedancken bringen,

und drucket nicht nur die reinen Glaubens-Lehren ins Gedachtnuß,

ſondern bittet GOtt,daß
er

euch durch ſeinenGeiſt geſchickt mache, ſel

bige mit wahren Glaubenzu exgreiffen; Ja wo dieſer in euch gewur-

VO cket
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cket iſt, ſo kampffet hieruber ritterlich /daß niemand euere Crone nehimne.
und bittet taglich um deſſen Vermehrung, ſprecht mit dem Vater desMondſichtigen: Jch glaube, lieberHErr,hilff meinem Unglau-ben, Marc.g/24.

Jch lieg in Streit und wiederſtreb/
Hilff oHErr Chriſt dem Schwachen,
An deiner Gnad alleinich kleb,

Du kanſt mich ſtarcker machen,
Kommt nun Anfechtuna, HErr,ſowehr
Daß ſie mich nicht umſtoßen,
Du kanſt maſſen,
Daßmirs nicht bring Gefahr
Jch weiß du wirſts nicht laſſen.

Hiernechſt ſo leget guch ein iniffrichtiges Bekantnuß der Lehre abSchamt ſich doch kin treuer Knecht ſeines Herrn nicht, er ſagt ohne
Scheu, wem er angehore unddienewarum ſollet ihr JEſum und ſeine
Lehre zu bekennen, anſtehen? Spiegelt euch an Petro, verlaugnete die—
ſer ſeinem Heyland, wie hauffigeThranen koſtete ihmnicht ſolcher Fall,ehe ſich dasHertze wieder beruhigenließ marht es vielmehr wie mehreerwehnterPolycarpus,der ſich bey bevorſtehender Marter vernehmen

2

ließ: Sechs und achzig Jahr habe ich Chriſto gedienet und erhat mich niemahls beleidigt wie ſolte ich denn meinen Konigmeinen Heyland laſtern und verluugnen? Euer Seyffer heiße.

Dein Wort laß mich bekennen

Vor dieſer argen Welt
llathurs dunnegn
Das mich bald mocht ableiten

Von
J
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Von deiner Wahrheu klar,
Wollſt mich auch nicht abſcheiden/

Von der Chriſtlichen Schaar.

Endlich ſo fuhrt auch einen unſtrafflichen Lebens-Wandel, euer
Lebelang habt GOtt vor Augen und hutet euch, daß ihr in
keine Sunde williget, noch thut wederGOttes Geboth, Tob.6,4.
Wandelt furſichtiglich nicht als die Unweiſen ſondern als die

Weiſen,und ſchicket euch in die Zeit, dennes iſt boſe Zeit, Eph.
1/15.16. Denn das iſt die Liebe zu GOtt daß wir ſeine Gebo—
the halten, und ſeine Gebothe ſind nicht ſchwer, 1. Joh.,3. bit
tet alſo GOtt, daß er euch ein neues Hertz und einen neuen Geiſt
in euch gebe daß er das ſteinerne Hertz aus euern Fleiſche weg
nehme und euch ein fleiſchern Hertz gebe, daß er ſolche Leute
aus euch mache, die in ſeinen Gebothen wandeln, ſeine Rechte
halten und darnach thun Ezech.z6, 26.27. Stellt euch zur Be
forderung ſolches heiligen Wandels ofſters die letzte Erſcheinungeu
ers JEſu vor. Leſet ihr daß KayſerRudolphusder Andere, vor
ein Bild, welches das jungſte Gericht vorgeſtellt und in der Bur
germeiſter Kammer zu Leiden von Luca Leidenſi verfertigt vor
handen, ſo viel Ducaten gebothen, die das gantze Bild bedeckten, um
ſolches eigenthumlich zu erlangen. So braucht es bey euch dieſtr Ko
ſten nicht und werdet ihr weit beſſer handeln, wo ihr die letzeErſcheinung

des HErrn mit lebendigen Farben dem Hertzen einbildet, und die Regul
Syrachs practicirt. Was duthuſt, ſo bedencke das Ende ſo

wirſtu nimmermehr ubels thun Syr.? zo. oder wie Cyrill.
Hieroi.redet: Gedencke fleißig an das Gericht ſo wird weder
Hurerey noch Ehebruch noch Todſchlag noch ein anderes La
ſter bey dir Statt

finden.

Thuſtu nun dieſes und kömmſt aiſeder Pflicht eines Evangeliſch

O5 dLuo
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Lutheriſchen Chriſten n ich ſo fugrjtu auch dieten Nahmen mit Recht.

GOtt will dir zuforderſt in deinen Glaubens-Kampff krafftig zu Hulf
fe kommen, daß wie David den Rieſen Goliath erlegt, du auch wider

alle geiſtlicheFeinde beſtehen und uberwinden ſolſt. Dringt man

bey Verfolgung anff dich loß du ſolſteinauffrichtiges Bekantnuß der

reinen Lehre ablegen  ſo wird die Verheiſſung auch gewiſſer maſſen

Nben dir in Erfullung gehen: Wenn ſie euch uberantworten wer—

„den, ſo ſorget nicht, wie oder was ihr reden ſollt, denn es ſoll

Deuch zur Stunde gegeben werdenwas ihr reden ſollt, Matth.

lo,i9. Ja wenn man euch gar dem Hencker uberantwortete beh eue

rerBeſtandigkeitſowird dieſes euere Crone nur deſto herrlicher ma—

chen. Es wird ben euch eintreffen, wasvon denen erſten Chriſten ge

ruhmt: Et erunt torti torquentibus fortiorer. Die Gefolterte

waren hertzhaffter als ihre hencker, und ihr alſo mit getroſten

Mautth abdrucken können. Koömmt es aber nicht! dahin ſondermihr
werdet müt Friede zu euern Vatern geſammlet, nun ſoll doch euer

untadelicher Wandel, weil er eine Frucht des Glaubens, um ChHriſti

willen nicht unbelohnt bleiben. GdOtt iſt nicht ungerecht daß er

overgeſſe euers Wercks undArbeit in der Liebe, die ihr bewei—

ſet habt an ſeinem Nahmen, Ebr.s,io. Preiß und Ehre und
unvergangliches Weſen ſoll denen wiederfahrendie mit Gedult

inguten Wercken trachten nach dem ewigen Leben Rom.2/7.

ihr werdet, wenn erſcheinen wird der Ertz Hirte die unverwelck

iiche Krone der Ehren empfahen, 1.Petr.5, 4. Alsdenn bey GOtt
euch keines Sterbens mehr verſehen dorffen, vielmehr mit ihnim Licht

der Lebendigen wandeln und ihn nicht mehr ſehen, als durch einen

Epviegel in duncklen Wortſondern von Angeſicht zu Angeſicht,

 Eor rz2.i Da wird denn euer Mund voll Lachens und euere
Zunge voll Ruhmens ſeyn ihr werdet ausrnffen: Nun iſt das heil

uUnd die Krafft und das Reich und die Macht unſers GOttes

jeines
C.hriſtüs worden, weil der verwobffender ſievorklaget

Tag
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Tag und Nacht vorGOtt,und ſievaben ihn uberwunden
des Lammes Blut und durch das Wort ibrer Zeugrüß/
Offenb. Joh. i2, i1o.i. Ja ihr ſelbſt werdet empfahen ein herr—
liches Rrich, und eine ſchone Crone von der Hand des Herrn,
B. Weißh.5 16. Dieß ſeygenung von der Pflicht Evangeliſcher Chri
ſten,wir ſchlieſſen diePredigtwie ſie angefangen:

GieboGOtt daßich thumit Fleiß was mir zu
thun gebuhret

Worzu mich dein Befehl in meinem Stande fuh—

ret
Gieb daßichs thue bald zu der Zeitda ich ſoll,
Und wennichs thu ſo gieb daß es gerathe wohl

Amen.

Soli DEO Gloria!
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